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Schäden der Gewerkſchafts-

Organiſation.
Wir haben ſchon in unſerer Beſprechung der 1898 er

Jahresberichte der preußiſchen Regierungs und Gewerberäthe
darauf hingewieſen, daß wir das in einzelnen Fällen ſich zeigende
allzu bereitwillige Jndienſtſtellen der ſtaatlichen Gewerbeaufſicht
unter die ſozialdemokratiſche, auch politiſch parteiiſche Gewerkſchaftsorganiſation für nicht angebracht halten. Der
leitende Beamte für Berlin-Charlottenburg berichtete nämlich
u. A. Neuerdings gehen den Gewerbeinſpektionen von der Ge-
werkſchaftskommiſſion Beſchwerden der Arbeiter auf vorgedruckten
Formularen zu; dieſe Beſchwerden werden ſelbſtverſtändlich
ebenſo ren unterſucht wie jede andere.“ Aus einer
Reihe von Bezirken klagten dagegen die Aufſichtsbeamten über
die Unrichtigkeit und Chikane der aus dieſen Quellen kommenden
Beſchwerden; ſo heißt es in dem Kölner Bericht: „Die
Beſchwerdekommiſſionen der Gewerkſchaftskartelle haben durch
unkritiſche Aufnahmen unberechtigter Klagen und durch Auf-
bauſchen von Kkeinigkeiten mehr geſchadet als genützt“; und der
Beamte für Arnsberg ſagt: „Nur in einem Falle war die
Beſchwerde begründet, in den übrigen Fällen waren die gerügten
Mängel übertrieben oder ganz unbegründet.“

Die Angelegenheit erhält jetzt erneutes Jntereſſe durch
einen von ſozialdemokratiſcher Seite veröffentlichten Erlaß des
früheren Handelsminiſters von Berlepſch. Es ſtellt ſich danach
heraus, daß dieſer ſchon 1896 die Gewerbeaufſichtsbeamten
ſtrikte angewieſen hat, „jeden amtlichen Verkehr, insbeſondere
auch alle Korreſpondenz den Veſchwerdekommiſſtoneit (der
Gewerkſchaften) zu vermeiden und darauf hinzuwirken, daß die
einzelnen Arbeiter ihre Beſchwerde perſönlich bei ihnen vor
bringen“. Beſonders für die norddeutſchen Großſtädte und
Großinduſtriebezirke bedeuten dieſe Beſchwerdekommiſſionen das
Gegentheil einer Erleichterung und Förderung der ſtaatlichen
Aufſichtsthätigkeit. Jn den meiſten Fällen iſt die Beſchwerde
kommiſſion nichts weiter als die Sammelſtelle für Mittheilungen
an das Hauptorgan der Sozialdemokratie, und in dieſem Fall
wird die von den Arbeitern erhobene Beſchwerde nicht nur
nicht geprüft, ſondern kritiklos zur Veröffentlichung an die
Preſſe benutzt, womöglich noch mit gehäſſigen Zuthaten und
Uebertreibungen verſehen. Natürlich wird nebenbei die Be
ſchwerde auch dem Fabrikinſpektor zugeſtellt, aber die Haupt
thätigkeit der Kommiſſion beſteht doch darin, den Jnhalt der
Beſchwerde für die Preſſe zuzubereiten. Die Wirkung läßt ſich
denken; eine Arbeiterſchaft, die ihre Beſchwerde am andern
Tage ſchon im „Vorwärts“ oder ſonſtwo gedruckt und unter
ſtützt findet, wird nun erſt recht von der beſten Begründung

derſelben überzeugt ſein und ſich für „vergewaltigt“ halten, wenn
nachher die Gewerbeaufſicht erklärt, daß die Beſchwerde aus dem
und dem Grunde zurückzuweiſen ſei. So wird eben der Klaſſen
haß erzeugt und genährt. Mit gutem Grunde hat ſchon Herr
von Berlepſch der za ſeinerzeit als Miniſter auch einen ver
ſtärkten Schutz der Arbeitswilligen für abſolut nothwendig
erklärte energiſch davor gewarnt, ſich mit den Beſchwerde-
kommiſſionen zur Vermehrung des Einfluſſes der ſozialdemo-
kratiſchen Partei zu befaſſen. Und dieſe gute Lehre muß
bleiben, ſelbſt wenn Herr von Berlepſch ſeither, wie betreffs
des Schutzes der Arbeitswilligen, ſo auch betreffs der Beſchwerde
kommiſſionen ſeine Meinung geändert haben ſollte.

Deutſches Reich.
Eine grundlegende Frage des Staatslebens. Die

„Konſ. Korr.“ ſchreibt unter dieſer Ueberſchrift: „Es wird im
Lande nicht wenig überraſchen, daß die miniſterielle „Berliner
Korreſpondenz“ die Kanalfrage als „grundlegende des Staats
lebens“ bezeichnet. Davon, daß die Regierung einen ſolchen
Standpunkt einnähme, war bisher rein nichts bekannt. Wenn
alſo die „Berliner Korreſpondenz“ neuerdings die Behauptung
aufſtellt, die Kanalfrage ſei beſtimmt, „dem Verkehr neue Bahnen
zu weiſen“ und beſitze damit „für die wirthſchaftliche Entwickelung
des geſammtenStaatsgebietes die höchſte Wichtigkeit“, ſei alſo, ebenſo

wie ſeinerzeit die Aenderung der Handelspolitik und die Verſtaat-
lichung der Eiſenbahnen“ als „politiſche Frage im weiteſten
Sinne des Wortes“ anzuſehen und zu behandeln, ſo iſt
a von der Regierung bisher nicht gehörig zum
Ausdruck gebracht worden.

Augenſcheinlich haben wir es hier mit neuen Anſchau-
ungen zu thun, die durch den Verlauf der Kanalfrage, welche
durch die Linke erſt zu einer „hochpolitiſchen“ Angelegenheit
geſtempelt worden iſt, hervorgerufen ſind. Die Rede, mit der
der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten die
Kanalvorlage einbrachte, begann mit folgenden Worten:

„Der Geſetzentwurf, betreffend den Bau eines Schifffahrt
kanals vom Rhein bis Elbe bringt Jhnen nicht weſentlich
neue Pläne. Was Sie hier erörtern werden, iſt bereits
wiederholt zu verſchiedenen Zeiten im Jahre 1882, 1883,
1884, 1886 und 1894 von Jhnen in mehr oder weniger erheblichem
Umfange verhandelt worden. Auch aus dem Lande ſind weſentlichneue Gedanten und Gründe für oder wider weder in der

Preſſe noch in den Verſammlungen, noch in den Denk-
ſchriften aufgeſtellt worden.“ Am Schluſſe dieſer Rede heißt es:
„Die Staatsregierung iſt ſich darüber vollſtändig klar, daß ſie denLandtag der Monarchie vor eine ernſte, ſolgenſchwete Entſcheidung

geſtellt hat. Es iſt nach der Verſtaatlichung der Privatkahnen kein
Schritt auf dem weiten Gebiete des Verkehrsweſens geſchehen, der
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ſich mit dieſem vergleichen ließe. Die Staatsregierung ſieht in dieſer
Vorlage eine nothwendige Konſequenz und eine Ergänzung der
Verſtaatlichung.“

Unſeres Erachtens konnte und kann aus dieſen Worten
keinesfalls entnommen werden, daß die Kanalvorlage von
Seiten der Regierung als eine „grundlegende Frage des
Staatslebens“ angeſehen wurde; auch aus dem Munde anderer
Regierungsvertreter iſt keine Aeußerung gefallen, die auf ſolche
Anſchauungen hätte ſchließen laſſen. Der Herr Finanz-
miniſter bemerkte im Gegentheil, daß man „dieſen Fall als
einen doch immerhin vereinzelten anſehen“ möchte. Unbedingt
aber hätte die Staatsregierung mit ganz anderer Wucht eine
Vorlage vertheidigen und eine darauf bezügliche Erklärung ab-
geben müſſen, wenn das Kanalprojekt als „grundlegend“ für
unſer Staatsleben angeſehen worden wäre.

Bisher ſind grundlegende Fragen unſeres Staatslebens
beiſpielsweiſe inſonderheit die zum Vergleich herangezogene

Eiſenbahnverſtaatlichung und die Aenderung der Handelspolitik
von Anfang an ihrer Bedeutung gemäß behandelt worden.

Gerade die politiſchen Geſichtspunkte hat die Regierung
dabei in den Vordergrund geſtellt, wie dies bei der Kanalvorlage
nicht geſchehen iſt, weil es nicht geſchehen konnte. Es iſt auch
heute nicht einzuſehen, inwiefern eine Frage, die, wie der Herr
Miniſter der öffentlichen Arbeiten hervorhob ſchon ſeit länger
als fünfzehn Jahren als rein wirthſchaftliche Angelegenheit von
lediglich lokaler Bedeutung, behandelt worden iſt, als für unſer
Staatsleben „grundlegend“ hätte angeſehen werden ſollen.

Sollte aber die Staatsregierung neuerdings das Kanal-
projekt als für unſer Staatsleben grundlegend erachten, ſo
würde man nur annehmen können, es ſei ein Umſchwung
in der Verdehrspolitik geplant, dergeſtalt, daß mit dem
jetzigen Eiſenbahnſyſtem gebrochen werden ſollte. Jm Verlaufe
der Kanalverhandlungen iſt eine ſolche Wirkung der Kanalvor-
lage konſervativen Einwänden gegenüber entſchieden beſtritten
worden, und auch die erwähnte Rede des Herrn Miniſters
Thielen ſpricht nur von einer „Ergänzung“ der Eiſenbahnver-
ſtaatlichung. Eine Erläuterung der Ausführungen in der
„Berliner Korreſpondenz“ dürfte alſo unumgänglich
ſein, damit nicht neue Bedenken gegen das Kanalprojekt
entſtehen.“

Die Nationalliberalen und der Schutz der Arbeits
willigen. Von nationalliberaler Seite wird dem „Hamburgiſchen
Korreſpondenten“ beſtätigt, daß die jetzige Stellungnahme
der preußiſchen Nationalliberalen in Sachen des Schutzes der
Arbeitswilligen vornehmlich durch taktiſche Rückſichten beſtimmt
wird. Jn der Zuſchrift heißt es

„Die preußiſchen Nationalliberalen, denen der Kampf für den
Kanal und gegen die Rechte identiſch iſt, ſuchen um jeden Preis zu
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Die alte Weckuhr.
Nach dem Holländiſchen von E. Otten (GBerlin).

Nein, über dieſe verwünſchte Schüchternheit! Morgen
wollte er fort und nun hatte er noch immer nicht den Muth
gefunden, Anna ſeine Liebe zu geſtehen. ß

Aergerlich warf Doktor Fritz Mülder ſeine Zigarre fort
dis Inrithig zwiſchen den gepackten Koffern, im Zimmer

auf und ab.
Sogar beim Packen hatte ſie ihm geholfen. Ohne ſie

wäre er mit den vielen Büchern nie fertig geworden.
Nun war es bereits ſieben Jahre her, daß er als grüner

Junge das Gymnaſium verlaſſen und zu ihrer Mutter gezogen. Er fühlte ſich hier glücklich wie daheim

Anfangs hatte nur Frau Koſter für ihn geſorgt, und Anna,
die damals ein ausgelaſſener vierzehnjähriger Backfiſch war, ihn
zur Zielſcheibe ihrer böſen Neckereien gemacht, die er ihr indeß
niemals übel nahm. Und zur Belohnung für ſeine heldenhafte
Reſignation ſtellte ſie ihm oft einen Strauß hübſcher, friſcher
Feldblumen auf den Schreibtiſch. Trieb ſie es aber zu arg mit
ihm, dann zog er ſie wohl manchmal zur Strafe an den langen
J Sie ſchmollte dann nicht lange, denn ſie konnte ihm
nie ſo recht von Herzen gram ſein.

Eines ſchönen Tages waren die langen Zöpfe verſchwunden
und aus dem Kind war eine Jungfrau geworden, die jetzt mit
der Mutter den Haushalt beſorgte und ſich um das Wohl und
Wehe des Studenten Mülder ganz beſonders kümmerte. Diesgefiel Fritz ſehr, und ſo ward ſe bald in allen Angelegenheiten

ſeine getreue Rathgeberin.
So verlief ein Semeſter nach dem anderen.
Mülder war inzwiſchen Doktor der Philoſophie geworden,

dachte aber eigentlich nie ſo recht daran, daß dieſes Jdyll in
Frau Koſters Haus jemals ein Ende nehmen könne. Früher,als er erwartet, berief man ihn an ein Gymnaſium. Er hätte
ſich darüber freuen ſollen, aber je näher der Tag der Abreiſe
heranrückte, deſto unglücklicher wurde er. Es überkam ihn ein
Gefühl unbeſchreiblicher Verlaſſenheit, wenn er daran dachte,

dann Anna nicht mehr in ſeiner Nähe haben ünd ihre
timme nicht mehr hören würde.

Faſt ohne daß er ſelbſt es merkte, hatte dieſes Mädchen
ſein Herz erobert. Er liebte ſie.

Und Anna? Liebte ſie ihn auch?
Ueber dieſen Punkt konnte Doktor Mülder ſich keine

Klarheit verſchaffen. Ein Anderer wäre gerade auf ſein Ziel
losgegangen, hätte das Mädchen einfach gefragt. Aber, oh,
über ſeine lächerliche Schüchternheit! Der barſcheſte Profeſſor
konnte ihm keine Furcht einflößen, aber wenn Anna ihn mit
ihren lieben, blauen Augen ſo treuherzig anſah, dann ſchwanden
alle guten Vorſätze, und er ſtotterte und ſtammelte wie ein
Schuljunge beim erſten Examen. Und morgen ſollte er
abreiſen, abreiſen, ohne Gewißheit zu haben! Dann wäre ſie
auf immer für ihn verloren. Kein Mann war ſo ſchüchtern
wie er. Advokat Bergen machte ihr ſehr auffallend den Hof
und Doktor Meyer hatte ihr erſt kürzlich, nach dem letzten
Ball, einen prächtigen Strauß geſchickt. Er ſah es kommen,
daß ſie ihm verloren ging. Und wer war dann daran Schuld

Nur ſeine Schüchternheit!
Aus dieſen und ähnlichen Gedanken ward er durch ein

Klopfen an der Thür unſanft aufgeſchreckt.
Er rief „herein“, und Anna betrat mit heiterem Lächeln

das Zimmer. Bei ihrem Anblick ſtieg ihm das Blut zu Kopf.
„Nun, Herr Doktor, ſo in Gedanken Sie ſind wohl ſchon

ganz in Kreuzberg?“
„Jawohl, Anna!“ erwiderte er und hätte ſich ſelbſt am

liebſten geohrfeigt. Konnte er denn nicht erwidern: „Nein,
das bin ich nicht, alle meine Gedanken ſind hier bei Jhnen,
bei Jhnen ganz allein! Was kümmert mich Kreuzberg, wenn
Sie nicht mit mir kommen als meine geliebte Frau?“

„Jch bringe Jhnen die Weckuhr zurück,“ fuhr Anna fort.
„Denken Sie nur, der rm meint, es ſei alter Kram,
den man nicht mehr repariren könne.“

„So, ſo,“ ſagte Mülder zerſtreut.
„Wiſſen Sie auch,“ plauderte Anna weiter, „daß er eigent

lich Recht hat? So lange ich mich entſinnen kann, ging Jhre
alte Weckuhr niemals richtig. Wir haben ſie immer geſtellt,
aber geweckt hat ſie nie das habe ich immer beſorgen müſſen.“

„Ja, da haben Sie ganz Recht, Fräulein Anna, aber.
ier ſtockte er.

gend blickte ſie ihn an.

„Aber was, Herr Mülder?“
Herrgott, wenn ſie ihn nur nicht jetzt, gerade jetzt ſo an

geſehen hätte!
Da war ſie wieder, ſeine alte, verd Schüchternheit.
„Aber ich kann die Uhr doch nicht fortwerfen,“ ſagte er

zerſtreut, „ſie iſt ein Andenken meines Vaters.“
Etwas wie Enttäuſchung malte ſich auf ihrem Antlitz.

Aber nür für eine Sekunde, dann lächelte ſie ihn wieder
heiter an.

„Jch weiß, darum brachte ich ſie zurück. Hier, verpacken
Sie ſie gut! Und ich hoffe, daß Sie ſie in Kreuzberg nicht
blos an Jhren Vater, ſondern auch manchmal an uns er-
innern möge.“

Mit dieſen Worten wandte ſie ſich der Thür zu.
„Fräulein Anna!“ rief er, „Fräulein Anng

5 Augenblick noch, bitte! Jch muß Sie etwas
ragen

Sie wandte ſich um. Wäre er nun nicht allzuſehr mit
ſich beſchäftigt geweſen, ſo hätte er ſehen müſſen, daß auch ſie
dunkelroth geworden, als ſie fragte

„Was möchten Sie mich fragen, Herr Mülder
„Ach ob Sie ob ich ich meine ich wollte
Er hatte ſich überſchätzt.
Als ihre Blicke ſich begegneten, ſtammelte er verlegen:
„Jch wollte blos bitten, daß Sie mir ob Sie mir heute

ein Abendeſſen herrichten wollten
Sie lächelte leicht und fragte halb ſpöttiſch:
„Sonſt nichts? Das thun wir ja alle Abende, auch ohne

daß Sie darum bitten.“
Damit war ſie verſchwunden.
Und wieder ſaß Müller grübelnd im Lehnſeſſel. Anna

ſchien übel gelaunt; und es war am Ende doch ganz gut, daß
er ſie heute nicht gefragt hatte, denn ſich einen Korb holen
Brr! Aber hatte ſie nicht geſagt, die Weckuhr möge ihn manch-
mal auch an ſie erinnern? Wie lieb hatten dieſe Worte
geklungen! Wie herzig!

Ja, die Weckuhr!
Er betrachtete das alte Uhrwerk da vor ſich auf dem Tiſ

genau. Der Uhrmacher hatte es „alten Kram genannt.
Natürlich, ſolch ein Menſch ſieht nur ben materiellen Werth,
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verhindern, daß die Krone ſich an anderer Stelle wieder auf die
Rechte ſtützen muß, und wenn dieſer Preis die Zuchthausvorlage iſt.
Wie ein Kompromiß in der Zuchthausfrage zu Stande zu bringen iſt,
das iſt den preußiſchen Nationalliberalen im Grunde ganz gleichgiltig
es kommt ihnen „nur darauf an, daß die preußiſchen National-
liberalen der Krone im Reichstag zu einem wenigſtens theilweiſen
Siege der Zuchthausvorlage verhelfen“.“

Auf die erſte Hälfte der Zuſchrift wollen wir nicht näher
eingehen, denn wir ſind überzeugt, daß ſie nicht die Anſicht
der nationalliberalen Partei wiedergiebt. e es doch, gegen
die Politik der Sammlung, die Se. Majeſtät der Kaiſer ſtets
ſo warm befürwortet hat, grundlos Front zu machen. Um ſo
angenehmer berührt die zweite Hälfte der Zuſchrift. Die
nationalliberale Fraktion würde ſich in der That endlich wieder
auf ihre große Vergangenheit beſinnen, wenn ſie dazu die
Hand böte, die Aufgabe wirkſamen Schutzes der
Arbeitswilligen durch ein nie der Konſervativen
und Nationalliberalen in befriedigender Weiſe zu löſen. Nur
müßte dabei nicht die Parteitaktik, ſondern das Wohl des Vater
landes das treibende Element bilden. Erſt dann ſtünde die
nationalliberale Partei wieder auf der Höhe der früheren Zeit.
Denn es iſt ſicher, daß die Erledigung dieſes geſetzgeberiſchen
Problems weit wichtiger und bedeutſamer iſt, als alle partei-
taktiſchen Beſtrebungen auch iſt es höchſt wünſchenswerth, daß
bei einer Aktion, bei der es gilt, die Fundamente unſeres
nationalen Gemeinweſens vor Unterwühlung zu ſichern, die
Parteien, welche bisher vornehmlich Träger des nationalen Ge
dankens waren, wieder Schulter an Schulter kämpfen. Als
erwünſchte Nebenfrucht würde dabei der augenfällige Beweis
abfallen, wie innerlich bohl das im Verlaufe dieſes Sommers
auch in der nationalliberalen Preſſe öfter zitirte Phantom des
Geſammtliberalismus iſt. Kurzum, wenn die Nationalliberalen
zu ehrlicher Mitarbeit an einer poſitiven Löſung der Frage
des Schutzes der Arbeitswilligen bereit ſind ſo ſind ſie den
Konſervativen als Mitkämpfer willkommen.

Handwerker und Arbeitswilligengeſetz. Auch der
in Würzburg abgehaltene 16. allgemeine bayeriſche
Handwerkertag hat in einer Reſolution alle bayeriſchen und
deutſchen Handwerkerkorporationen und Handwerksmeiſter auf-
gefordert, die Petition für das Geſetz zum Schutz des gewerb-
ichen Arbeitsverhältniſſes zu unterſtützen.

Der nationalſoziale „Vertretertag“ wird diesmal in
Göttingen am 1. Oktober, alſo acht Tage vor dem ſozialdemokratiſchen
Parteitage, ſtattfinden. Auf der Tagesordnung ſteht namentlich das
Kommunal und das Agrarprogramm. Was das Kommunalprogramm
betrifft, ſo ſcheint man ſich die Sache leicht machen und einfach die
hauptſächlichſten ſozialdemokratiſchen Forderungen annektiren zu wollen,
und hinſichtlich des „Agrarprogamms“ dürfte man zu einem neuen
Aufſchub gelangen. Im übrigen wird ſich das nationalſoziale Häuflein
nicht beſonderen Intereſſes zu erfreuen haben der Vertretertag läuft
ja doch nur wieder auf ein Verkleiſtern der großen Meinungs-
verſchiedenheiten in dem kleinen Vereine hinaus.

Jn dem Disziplinarverfahren gegen den Paſtor
Wein gart in Osnabrück, in dem, wie bereits mitgetheilt, ſowohl
die kirchliche Oberbehörde als auch der Angeklagte ſelbſt Berufung
eingelegt hat, ſchreibt das „D. Proteſtantenbl.“, es beſtehe die
Wahrſcheinlichkeit, daß auf die Abſetzung Wieingarts erkannt
werden wird.

Die Nothwendigkeit der Prügelſtrafe wird auch in
ſozialdemokratiſchen Kreiſen immer mehr er-
kannt. So ſchreibt die „Sächſ. Arbeiterztg.“, ein ſehr
„zielbewußtes“ Blatt:

„Nach unſerer Meinung wäre die ganze Sache beſſer und
würdiger zu erledigen geweſen wenn man anſtatt den ganzen
koſtſpieligen Juſtizapparat in Bewegung zu ſetzen den Burſchen
r Unart das Lederwerk ordentlich angeſtrichen

ätte.“
Ganz unſere Meinung, nicht nur in dieſem ſondern auch

in allen ähnlichen Fällen! Die Vernunft bricht ſich endlich
doch Bahn, auch in einem „zielbewußten“ Kopfe. Was werden
aber die Parteihäupter dazu ſagen? Werden ſie den armen
Dresdner Untergenoſſen nun auch „lütgenauen“?

S

den idealen weiß er nicht zu ſchätzen. Fritz erinnerte ſich noch
ganz genau, wie die Uhr bereits im Elternhauſe ganz nach
ihrem eigenen Wohlgefallen geſchnarrt oder geſchwiegen hatte.
Wollie er früh geweckt ſein, ſo konnte er ſicher ſein, daß
die Weckuhr ſchwieg und er ſich verſchlief. Legte er ſich
dagegen Sonnabend Abends mit der löblichen Abſicht ins
Bett, am nächſten Tage einmal ordentlich auszuſchlafen,
ſo konnte er ſicher ſein, daß dieſer Taugenichts mit
ſeinem Höllenlärm ihn ſchon früh um 5 Uhr weckte.
Aber abgeſehen von all dieſen Schrullen war es doch ein gutes,
liebes Uhrwerk, beſonders da Anna es ſo häufig in der
Hand gehabt und es ſo ſorgſam abgeſtäubt hatte. Seinetwegen
mochten alle Uhrmacher der Welt ſpöttiſch über das alte Ding
r er würde es doch mitnehmen und ſtets in hohen Ehren
halten.

Während er ſo philoſophirte, legte er ſich in den Seſſel
zurück und, ermüdet von den Scherereien des Packtages, ſchlief
er langſam ein.

„Mama“, ſagte Anna etwa eine Stunde ſpäter zu ihrer
Mutter, „es iſt ſo ſtill bei Fri--, beim Doktor Mülder. Soll
ich mal nachſehen?“

Und nach einer bejahenden Antwort der Mutter klopfte ſie
leiſe an ſeine Thür, erhielt aber keine Antwort. Behutſam
öffnete ſie und trat ein.

Mülder lag im tiefen Schlummer im Lehnſeſſel. Ein glück
liches Lächeln umſpielte ſeine Lippen. Er träumte eben, daß er
ſeine leidige Schüchternheit überwunden und Anna um ihre
Hand gebeten hatte.

Mit leiſen Schritten näherte ſich das Mädchen dem
Schlafenden, bis ſie dicht vor ihm ſtand, und blickte ihn
herzlich an.

Warum ſagte er ihr nur nichts
Konnte er denn nicht in ihren Augen leſen, daß ſie ihn

zum Sterben lieb hatte und nur auf ſeine Frage wartete?
Er war ein ſo lieber, vortrefflicher Menſch Und er ſah ſo
hübſch aus, auffallend hübſch ſogar mit der hohen Stirn, dem
ſtarken, ſchwarzen Haar, der feinen Naſe und dem kräftigen
Mund unter dem wohlgepflegten Schnurrbart.

„Rrrrrrrrr!“ Das war die Weckuhr, die dem Eigen
thümer ihren üblichen Streich ſpielte.

Fritz fuhr in die Höhe, noch ehe Anna verſchwinden
konnte, und leicht über ſich gebeugt ſah er das Mädchen mit
dem liebevollen Blick in den hellen Augen! Und in der
Kühnheit, die er ſich eben angeträumt hatte ſchloß er ſie ohne
Weiteres feſt in ſeine Arme und ſagte ihr all das in das er
glühende kleine Ohr, was er ihr ſchon ſeit Jahren ſo unendlich
gern geſagt hätte!

„Rrrrrr ſchnurrte die Weckuhr plötzlich noch einmal.
Aber gapz ſanft und leiſe. Sie ſchien mit ſi
Paar zufrieden zu ſein.

und dem jungen

Provinz Sachſen und Umgebung.
B. Lettin, 18. Sept. (Das Guſtav a derEphorie Halle Land fand geſtern hier ſtatt. Herr Kon

ſiſtorialrath a. D. Gutſchmidt- Reideburg hielt in der bis auf
den letzten Platz gefüllten Kirche die Feſtpredigt. Jn der Nach
verſammlung im Höſchel' ſchen Saale begrüßte Herr Paſtor
Miſchke Lettin die Verſammlung und wies auf den großen Segen
des Guſtav Adolfvereins hin. Herr Paſtor Teudeloff-Osmünde
erſtattete den Bericht über die Hauptverſammlung in Nordhauſen
und über die Einnahmen und Ausgaben des Zweigvereins Halle
Land I. Die Verſammlung beſchloß, aus dem dem Zweigverein zur
Verfügung verbleibenden Drittel des Ueberſchuſſes die Gemeinde
Melchendorf bei Erfurt mit 110 Mk. zu unterſtützen. Nachdem dann
noch Herr Paſtor Paaſche- Dieskau über die Los von Rom-
Bewegung und den Guſtav Adolfverein geſprochen hatte, hielt der
Feſtprediger das Schlußwort. Die Sammlungen für den Guſtav-
Adolfverein ergaben über 40 Mk.

Wettin, 18. Sept. Bahnbau Wettin-Wallwitz.)
An den Magiſtrat hierſelbſt iſt folgende Nachricht über einen Erlaß
des Miniſters für öffentliche Arbeiten gelangt: Um die auf die
Erreichung eines Eiſenbahnanſchluſſes gerichteten
a r t der Stadt Wettin zu fördern, hatder Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten ſich
ſchon jetzt mit der Genehmigung der nach dem Geſuche des Magiſtrats
vom 9. v. Mts. geplanten Schienenverbindung für den Perſonen
und Güterverkehr von Wallwitz nach Wettin nach Maßgabe
des Geſetzes über Kleinbahnen und Privatanſchlußbahnen vom 28. Juli
1892 und zwar auch für den Fall einverſtanden erklärt,
daß eine Herbeiführung einer ſolchen Kleinbahn an die Saale erfolgen
ſollte. Als Eiſenbahnbehörde, welche bei Ertheilung der Genehmigung
zum Bau und Betriebe der Bahn mitzuwirken hätte, iſt die Könial.
Eiſenbahndirektion zu Halle beſtimmt. Dieſelbe iſt
bereits mit Nachricht verſehen. Gegen die Geſtattung von
Vorarbeiten für die Bahn findet ſich, ſofern bei dem Königlichen
Regierungspräſidenten in Merſeburg und der genannten Königlichen
Eiſenbahn Direktion keine Bedenken beſtehen, ſeitens des
Miniſters nichts zu erinnern. Weiter hat die Eiſenbahn
bau Geſellſchaft Becker u. Co. Berlin nachdem die Koſten
für die Vorarbeiten der Vereinigten Eiſenbahnbau- und Betriebs-
geſellſchaft für ihr Projekt gezahlt ſind, ſich bereit erklürt, ein neues
Projekt zu entwerfen und die Koſten für ſämmtl. Vorarbeiten ſelbſt
zu tragen. Die Geſellſchaft iſt zur Zeit mit dem Studium der Linie
beſchäftigt. Bevor mit der örtlichen Aufnahme begonnen werden kann,
muß jedoch eine nochmalige Bereiſung der Strecke unter Hinzuziehung
der Intereſſenten erfolgen.

Löberitz, 17. Sept. (Die Leiche des neugeborenen
Kindes) der 25 jährigen unverehel. Arbeiterin Chriſtine Ledwig
hierſelbſt iſt nunmehr, nachdem die L. dem königl. Gendarmen
Keller ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt hat, im Beiſein der
königlichen Staatsanwaltſchaft zu Halle aufgefunden worden. Die
erſten Angaben des Mädchens, das Kind in die Fuhne bei Zehbitz.
geworfen zu haben, waren falſche geweſen; ſie hatte daſſelbe in einem
Gebüſch am Zehbitzer Wege vergraben. Die L. giebt an, das Kind
(einen KKnaben) ſogleich nach der Geburt durch Schlagen und Würgen
getödtet zu haben. Die geſtern Vormittag vorgenommene Sektion
des Kindes beſtätigt die Angaben des Mädchens. Die Schädeldecke
zeigt drei Spalten, die durch Schläge mittelſt eines harten Gegenſtandes
recht ſind, und der kleine Hals iſt vollſtändig mit Blut unter
aufen.

Hettſtedt, 18. Sept. (Selbſtmord.) Im Kindbettfieber
legte in vergangener Nacht die Ehefrau des hierſelbſt auf der Kaule
wohnenden Maurers Paul Philipp Hand an ſich und machte
ihrem Leben durch Erhängen ein Ende. Die Verblichene gab vor
ca. 8 Tagen angeblich ihrem 11. Kinde das Leben, davon ſind aber
bereits die Mehrzahl todt.

Wittenberg 18. Sept. (Brände. Diebſtahl.)
Auf bisher unaufgeklärte Weiſe entſtand in vergangener Nacht gegen
x3 Uhr in dem Tabakstrockenraum des Zigarrenfabrikanten Schiller,
welcher ſich in einem Hofgebäude des Grundſtückes Collegienſtraße 87
befindet, ein Schadenfeuer, welches trotz der angeſtrengteſten
Thätigkeit der freiwilligen Feuerwehr das ganze Gebäude, in welchem
ſich auch noch die Werkſtätte des Schloſſermeiſters Glatz befindet,
einäſcherte. Die angrenzenden Wohngebäude blieben erhalten.
Obwohl Herr Schiller ſeine Vorräthe ſowie Herr Glatz ſeine
Arbeitsmaſchinen verſichert hatten, iſt der Schaden, welchen das
Feuer angerichtet hat, doch ein recht erheblicher. Jn der Tiſchler
werkſtelle des Herrn Tiſchlermeiſter Liebmann in der Collegienſtraße
brannte in S Nacht gegen 4 Uhr ein Korb Hobelſpähne
lichterloh. Zum Glück wurde das Feuer ſogleich bemerkt und im
Entſtehen gelöſcht. Bei der polizeilichen Vernehmung hat ein Lehr-
ling zugegeben, das Feuer angelegt zu haben. Am Sonnabend Vor-
mittag iſt der Ehefreu des Gemüſegäztners Fuß hier in dem Gedränge
des Wochenmarktes das gefüllte Portemonnaie aus dem Handkorbe
geſtohlen worden, und obwohl bezüglich der Thäterſchaft ganz
beſtimmter Verdacht beſteht, ſo gelang es doch nicht, das Geld wieder
zu erlangen.

Torgau, 18. September. (Elektriſches Kleinbahn-
Unternehmen.) Von einem Unternehmer-Konſortium wird eine
elektriſche Kleinbahn geplant, die die Herſtellung einer Ver
bindung zwiſchen Torgau und Schilderhain bis zu
der an der Landesgrenze gelegenen Ziegelei in der Gemarkung
Altenhain zum Zwecke hat. Die mit den vorbereitenden
Arbeiten betraute Firma Kramer u. Co., Berlin, hat die Koſten
der Bahn auf 1700000 Mk. veranſchlagt. Jhre Länge beträgt
von Torgau bis Schildau 15 km, von Schildau bis Altenhainer
Ziegelei ungefähr 3,5 km.

Pleſſa, 18. Sept. (Eiſenbahnunfall.) Hier iſt in
vorvergangener Nacht gegen 2 Uhr ein Eiſenbahnunfall vor-
gekommen. Ein Lokomotivführer hatte von Röderau nach Falkenberg
einen Güterzug mit Vieh gebracht und wollte nun mit ſeiner
Maſchine auf der Strecke Kohlfurt-Falkenberg über Elſterwerda auf
dem dortigen re er aee nach dem BerlinDresdener Bahnhof
fahren, um von dort nach Röderau zu gelangen. Jn Elſterwerda
bekam der Führer von dem betreffenden Stationsbeamten die
Weiſung nach dem Leberführungsgleis, hat aber dieſe Weiſung nicht
beachtet und fuhr weiter nach Pleſſa, woſelbſt er in der üblichen
er auf den Nachts 2 Uhr dort haltendenüterzug von hinten auffuhr. Der Anprall muß ſehr ſtark geweſen
ſein, denn von dem Güterzug, der dabei theilweiſe entgleiſte, mußten
eſtern früh drei zertrümmerte Wagen ausgeſetzt werden. Ein

agen mit leeren Cementfäſſern war umgekippt. Ein anderer der
zertrümmerten Wagen (mit darauf befindlichem Bremſerſitz) war mit
Eierkiſten beladen. Der heute früh 7 Uhr 25 Minuten in Pleſſa
eintreffende Perſonenzug erlitt infolge dieſes Unfalles über J Stunde
Verſpätung. Bis Nachmittag wurde an der Wiederinſtandſetzung des
Geleiſes gearbeitet glücklicherweiſe hat bei dem Unfall Niemand
Schaden gelitten. Der Führer will nach ſeiner Ausſage das zweite
Mal auf dieſer Strecke gefahren ſein und hat ſich anſcheinend bezüg-
jich der örtlichen Verhältniſſe der Strecke geirrt.

Merſeburg, 18. Sept. (Jgmmobilien-Verkehr.)
Die Dom-Apotheke iſt dieſer Tage an Herr Proviſor Runde, bisher
in der Waiſenhaus-Apotheke in Halle, verkauft worden. Als Kauf
preis wird, nach dem „Merſeb. Kreisbl.“, die Summe von
196 000 Mk. genannt. Ferner wurde das ſchrägüber liegende Haus,
bis vor Kurzem von Frl. von Häſeler bewohnt, an einen hieſigen
Friſeur verkauft.

Weißenfels, 18. September. (Verſchiedenes.) Der
land wirthſchaftliche Verein des Kreiſes Weißen-
fels hielt heute Nachmittag im „Hotel zum goldenen Hirſch“ ſeine
5. Jahresverſammlung unter dem Vorſitz des Stadtraths
Singer ab. Nach einer Reihe von geſchäftlichen Mittheilungen er
ſtattete Amtmann PitzſchkeWiedebach über die Verhandlungen des
Vorſtandes und der Ausſchüſſe der Landwirthſchaftskammer in den
Monaten Juli und Auguſt Bericht. Amtmann ReinhardtBurg-
werben verbreitete ſich in einem längeren Referate über den Stand der

h in der Provinz Sachſen. Herr Rent-meiſter Morgenſtern wird am 1. Növ. näch Wittenberg über

ſiedeln, um die durch den Tod des Rentmeiſters Stridde vakante
Stelle zu übernehmen. Der Inhaber der Gaſtwirthſchaft „Reichs
adler“ in Stößen wird Acetylen-Beleuchtung für ſein Lokal
einrichten. Wie wir hören, wird ſich in hieſiger Stadt ein Spezial
arzt für Augenkrankheiten niederlaſſen, der auch den Verſuch unter
nehmen will, hierſelbſt eine Augenheilanſtalt zu gründen.
Der ſeit dem Jahre 1854 in Dienſten ſtehende Hauptlehrer
Franz Franke in Weidau bei Theißen wird am 1. Okt. in den
wohlverdienten Ruheſtand treten. Der Lehrerverein Theißen be
reitete dem ſcheidenden Amtsgenoſſen am Sonnabend eine ſchöne
J und überreichte als Zeichen des Andenkens ein werthvolles

elgemälde.

Naumburg, 18. Sept. (Soolquelle verkäuflich.)
Jm „L. T.“ leſen wir Die in Naumburg a. S. vor Kurzem in einer
Tiefe von 623 Meter erbohrte, äußerſt mächtige Soolquelle iſt
verkäuflich. Die Quelle iſt ſehr reich an Mineralſalzen, be
findet ſich in einem geſchützten Thale in unmittelbarer Nähe des
ſtädt. großen Bürgergartens und Parkes ſowie an dem der Stadt ge-
hörigen großen Buchenwald, Buchholz genannt.

Teuchern, 18. Sept. (Entwäſſerung. Seuche.)
Jn den Gemarkungen Ober und Unterkaka ſollen größere Ackerflächen
entwäſſert werden. Die Intereſſenten beabſichtigen, zu dieſem Zwecke
eine öffentliche Drainage Genoſſenſchaft zu bilden und haben durch
Vermittelung der Landwirthſchaftskammer für die Provinz Sachſen
die Aufſtellung des Entwurfes dem Direktor der Wieſenbauſchule in
Schleuſingen übertragen. Gegenwärtig werden von mehreren Wieſen-
bauſchülern die örtlichen Vorarbeiten angefertigt. Unter dem Rind-
viehbeſtande des Ritterguts Näthern, des Gutsbeſitzers Hempel in
Gaumnitz, des Rittergutsbeſitzers Hager in Nautſchütz, der Gutsbeſitzer
Hermann Krebs zu Roda und Albin Bergk zu Mutſchau iſt die Maul-
und Klauenſeuche ausgebrochen.

o Hohenmölſen, 18. Sept. (Guſtav Adolf-Feier.) Der
1898 begründete Zweigverein der Guſtav AdolfStiftung feierte geſtern
ſein Jahresfeſt in der neuen ſchönen Kirche zu Granſchütz. Sup.
Kabis erbaute die zahlreiche Verſammlung durch eine zu Herzen
gehende Predigt über 1. Petr. 2, 17: Habt die Brüder lieb! Die
Kollekte betrug 73 Mk. Jn der Nachfeier entwarf Pfarrer Alsleben
ein Bild der Geſchichte und Arbeit des Vereins auf Grund der neueſten
Berichte. Sup. Kabis ermunterte in volksthümlicher und umfaſſender
Rede zum fröhlichen Geben, Pfarrer Hornemann redete vom Er-
wachen evangeliſchen Lebens in katholiſchen Ländern und
ausführlich von der Los von RomBewegung in Oeſterreich, die
unſere wärmſte Theilnahme verdiene. Seine Worte kamen von Herzen
und gingen zu Herzen. Unter dem Eindruck ſeines mächtigen Zeug-
niſſes ſang die Verſammlung „Das Wort ſie ſollen laſſen ſtahn.“
Gottesdienſt und Nachfeier wurden weſentlich gehoben durch die Ge-
ſänge des von Kantor Reimer trefflich geleiteten Geſangvereins, der
auch „Wir treten mit Beten“ in wohlgelungener Weiſe zur Aus-
führung brachte. Die noch geſammelten 84,59 Mk. wurden für die
Evangeliſchen in Oeſterreich beſtimmt.

Eisleben, 18. Sept. (Der diesjährige Wieſen-
markt) hat eine ſolche Ausdehnung wie ſelten es werden wohl
ca. 900 1000 Budenſtände vergeben worden ſein. „Der Pferdemarkt am
heutigen Vormittag war meiſt von Roßkämmen beſucht, welche nament
lich geſtern, am Sonntage, im Stalle Geſchäfte mit den Gutsbeſitzern
gemacht haben. Vieh und Schweinemarkt durfte wegen Seuchen
gefahr nicht abgehalten werden. Die Zigeuner dürfen ſelbſtverſtänd-
lich zum Markte nicht fehlen, dieſelben haben im Felde ihre Wagen
burg, aus ca. 30 Wagen beſtehend, aufgeſchlagen. Eine Geſchäfts
frau aus Weißenfels, deren Mann auf der Wieſe eine Bude hat,
wollte geſtern ſchnell von hier nach Hauſe reiſen, kam aber nur bis
zum Bahnhof, woſelbſt ſie ſchnell wieder in die Stadt zurückkehren
mußte, um einem kleinen Erdenbürger das Leben zu ſchenken.

Eisleben, 18. September. (Zigeuner. Betrug.)
Vergangene Nacht verwüſteten Pferde der hier anweſenden Zigeuner
in der Aue Rübenſamen auf dem Kleeblatt'ſchen Ackergrundſtück im
ungefähren Werthe von 200 Mk. Auch die angrenzenden Rübenfelder
des Oekonomen Schiefer und des Gärtners Hunold wurden arg
mitgenommen Die Sicherheitsbehörde fordert energiſch die Bezahlung
des angerichteten Schadens. Geſtern Nachmittag verſuchte ein
junger Menſch an einer Würfelbude ſein Glück; da ihm aber Dame
Fortuna nicht hold geſinnt war, ſo verſpielte er einen anſebnlichen
Betrag, ohne ihn jedoch zu erlegen. Als der Beſitzer der Bude nun
mehr auf Bezahlung drang, drückte ſich der Spieler und entkam im
Menſchengewimmel.

V Freyburg a. U., 18. Sept. (Wer gewinnt?) Ein Naum-
burger Handelsmann Z. handelte in dem nahen Dorfe Plößnitz
um ein Schwein und gab, da er gerade nicht mehr zur Verfügung
hatte, 25 Pfg. Draufgeld. Da aber der Landmann Geld benöthigte,
ſollte er ſich andern Tages noch mehr bei dem Handelsmann holen.
Aber ſiehe da, die Sau warf Junge, und nun weigerte ſich der
a das Thier herzugeben. Die Sache wird gerichtlich entſchieden
werden.

b. Kloſterhäſeler (Kr. Eckartsberga), 18. Sept. (Abgeſtürzt.)
Bei Ausübung ſeines Berufs verunglückte der Maurer Reinhold
Pinkert aus Krawinkel in ſehr ſchwerer Weiſe dadurch, daß der-
ſelbe auf dem Dache eines zweiſtöckigen Hauſes ausrutſchte und
herabſtürzte. P. zog ſich hierbei außer einem Bruch des rechten
Oberſchenkels ſowie Ausrenkung des rechten Schultergelenks einen
Schädelbruch zu und wurde nach Halle in die Klinik geſchafft.

Ouedlinburg, 17. Sept. (Ausſtellung.) Geſtern Vor
mittag 11 Uhr wurde in der ſtädtiſchen Turnhalle die 1. Garten
bauausſtellung durch eine Anſprache des Vuorſitzenden,
Paſtor Machus, eröffnet. Vor Eröffnung war die
Ausſtellung von ungefähr 1000 Kindern der Volksſchulen in
Augenſchein genommen worden, da einen weſentlichen Theil die
den Kindern vom Verein der Gartenfreunde im Frühjahre zur
Pflege übergebenen Topfpflanzen, etwa 1800 Stück, bilden. 150
Kindern wurden für die ſorgfältige Pflege der ihnen überlaſſenen
Pflanzen Belohnungen, beſtehend in Gießkannen, Blumen-
ſpritzen, Vaſen, Topfpflanzen 2c. zuerkannt. Die Ausſtellung iſt
außerdem mit den mannigfaltigſten Erzeugniſſen des hieſigen
Gartenbaues beſchickt und bietet, wenn auch noch lange kein voll
ſtändiges, ſo doch immerhin ein erfreuliches Bild der Leiſtung
Quedlinburgs auf dem Gebiete der Pflanzen-, Gemüſe und Obſt
zucht, der Binderei e.

or. Halberſtadt, 19. September. (Paſtor Albert
Reinecke in Schauen Der Vorſtand des Pfarrervereins für
die Provinz Sachſen widmet ſeinem verſtorbenen Mitgliede einen
warmempfundenen Nachruf, in dem es u. A. heißt: „Seit Begründung des Sächſiſchen Provinzialvereins hat er als Vorſitzender

des Halberſtädter Pfarrervereins demſelben als Mitglied
angehört. Mit regem Intereſſe und nie ermüdender Freudigkeit hat
er unſere Arbeiten gefördert. Sein ruhiges, beſonnenes Vorgehen, ſein
auf gründlichen Kenntniſſen beruhendes Urtheil war uns ſtets von
großem Werth.“ Möge er in Frieden ruhen

r. Aken, 18. Sept. (Goldene Hochzeit. Turn-lehrerin. Lehrerkonferenz. Steuerveran-lagung.) Geſtern feierte der hieſige Arbeiter Friedrich Kieſe-
wetter mit ſeiner Ehefrau das Feſt der goldenen Hochzeit.

Nach einer Verfügung der Regierung in Magdeburg ſoll eine
Turnlehrerin für Aken ausgebildet werden, welche dann den
Turnunterricht für die Mädchenklaſſen der hieſigen Stadtſchule zu
ertheilen hätte. Der Lehrerverein Aken und Umgegend
hielt heute Nachmittag im Reſtaurant „zur Klappe“ ſeine vierwöchent-
liche freie Konferenz ab, zu der ſich die Mehrheit der Mitglieder ein
gefunden hatte. Nach Erledigung des geſchäftlichen Theiles ſprach Herr

Lehrer. über das von der r Thema: „Das Züchtigungs
recht und die Züchtigungspflicht der Lehrer. Schließlich wurde beſchloſſen,
die am 2. und 3. Oktober in Zeitz abzuhaltende Provinzial-
lehrerverſammlung mit einem oder mehreren der Vereins
angehörigen zu beſchicken. Wie man hört, beabſichtigt man ſeitens
unſerer Stadtverwaltung, diejenigen Schiffer, welche verſchiedene
Wohnfitze haben, nachdrücklicher zur Steuer heranzuziehen.

r. Kühren, 17. Sept. (Blutvergiftung.) Ein der Schule
entwachſenes Mädchen hatte einen Meſſingring an den Finger geſteckt.
Der Ring war aber auf der Jnnenſeite ſo ſcharf, daß er dem
Mädchen in das Fleiſch ſchnitt und eine kleine Verletzung hervor
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brachte. Infolge derſelben ſchwoll der Finger plötzlich ſo bedenklich
an, daß die Eltern einen Arzt hinzuzogen, der Blutvergiſtung feſt
d m ſeiner Anſicht nach durch den oxydirenden Ring verurſacht
worden iſt.

Magdeburg, 18. September. (Diebſtahl.) Geſtern Nach
mittag, in der Zeit zwiſchen 5 und 9 Uhr, ſind, ſoweit bis jetzt feſt
geſtellt werden konnte, aus verſchloſſenen Wohnungen der Häuſer
Heydeckſtraße 5 und Breiteweg 262 Schmuckgegenſtände nicht unbe
deutenden Werthes entwendet worden. Die Thäter haben die Ab-
weſenheit der Bewohner benutzt, die Korridorthüren mittels Nach-
ſchlüſſels oder Dietrichs geöffnet und mehrere Behältniſſe erbrochen.

Burg, 18. September. (Der Jmkerverein) Burg und
Umgegend beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung, mit der am 3. und
4. Oktober d. J. hier ſtattfindenden Obſtausſtellung des Obſt- und
Gartenbauvereins des Kreiſes Jerichow I, Sektion Burg, eine Aus
ſtellung von Erzeugniſſen der Bienenzucht zu
verbinden.

W Erfurt, 18. Sept. (Der Verein ehemaliger 36er),
der vor 2 Jahren ins Leben getreten iſt, hielt am geſtrigen Sonntag
unter Betheiligung vieler hieſiger Militär-Vereine und der Vereine
ehemaliger 36er aus Halle, Weißenfels, Weimar die Weihe
ſeiner Fahne ab. Wegen der Ungunſt des Wetters mußte das
Programm verkürzt werden. Am Vormittag legte eine Deputation
der Vereine einen Kranz am Kriegerdenkmal nieder. Nachmittags

Uhr marſchirten die Kriegervereine im geſchloſſenen
Zuge nach dem Friedrich Wilhelmplatz, wo Generalmajor
Nicolai die Feſtrede hielt und die Weihe der Fahne vornahm. Die
Damen des Vereins hatten eine goldgeſtickte Schleife geſtiftet. Außer
dem ſchlugen die Vertreter des Thüringer Zentral-Kriegerverbandes
und verſchiedener anderer Vereine Nägel in die Fahne. Hierauf
bewegte ſich der Feſtzug mit dem Muſikkorps der 32er an der Spitze,
überweht von 16 Fahnen, nach dem Schützenhauſe, wo Beluſtigungen
und Konzert für Unterhaltung ſorgten. Den Abſchluß bildete ein
Ball in beiden Sälen.

Erfurt, 18. Sept. (Jnter eſſante Alterthums-
funde) wurden während der Ausſchachtungsarbeiten zur Anlage
einer Waſſerleitung in der Nähe des hoch gelegenen Steigerwaldes
gemacht. Die Arbeiter ſtießen auf tiefe Laufgräben, welche mit
Steinen ausgelegt ſind ferner fand man eigenthümlich geformte
irdene Urnen und Kochgeräthe, ſowie einen zugeſpitzten, mit einem
Oehr verſehenen Knochen und große, noch ziemlich gut erhaltene
menſchliche Skelette. Ein Alterthumsforſcher nahm die Sachen, welche
mehrere 1000 Jahre dort gelegen haben mögen, an ſich.

Stendal, 18. Sept. (Kleinbahn Stendal-Arend-
ſe e.) Von dem Ausſchuß der Kleinbahn Stendal-Arendſee waren
zu heute die Vertreter der Gemeinden, welche durch die projektirte
Linie berührt werden dürften, nach Haupt's Saal eingeladen. Es
hatten ſich ca. 150 Perſonen eingefunden. Der Miniſter hat unterm
15. Juli d. Js. genehmigt, daß die Strecke Stendal-Arendſee als
Schmalſpurbahn ausgebaut werden darf. Von der Verſammlung
wurde beſchloſſen, die Bahn mit 1 Meter Spurweite als Kleinbahn
zu erdauen. Die Ausſichten für das Zuſtandekommen der Bahn
ſind günſtige.

Deſſau, 17. Sept. (Jubiläum.) Der Ortsſchulze
Chriſtopch Burghauſen in Naundorf von der Heide beging
geſtern das goldene Dienſtjubliläum als Ortsſchulze.

V Gotha, 19. Sept. (Kreuzottern.) Jn den Waldungen
unſeres kleinen und großen Seeberges, die wegen ihrer Kreuzottergefahr
von ängſtlichen Spaziergängern an heißen Sommertagen gemieden
werden ſcheint durch die umſichtige Thätigkeit des hieſigen
Thüringer-Waldvereins, der für jede auf dem Seeberg gefangene
Kreuzotter 50 Pfennige zahlt, eine bedeutende Verminderung dieſes
gefährlichen Reptils herbeigeführt worden zu ſein, wie daraus hervor-
geht, daß im Sommer des Jahres 1898 50 Stück Kreuzottern ein
gefangen wurden während in dieſem Sommer nur 23 Stück
abgeliefert worden ſind.

Leipzig, 18. Sept. (Einbruch.) Als geſtern Vormittag
ein hier wohnhafter Kaſſenbote die Wohnung ſeines z. Zt. in der
Sommerfriſche weilenden, in der Bahnhofſtraße wohnenden Herrn
betrat, machte er zu ſeinem Schrecken die Wahrnehmung, daß ſich
eine fremde Perſon daſelbſt häuslich eingerichtet hatte. Während der
Kaſſenbote Hilfe hinzuholte, entfloh der Unbekannte. Wie ſich heraus-
ſtellte, waren in der Wohnung ſämmtliche verſchloſſenen Behältniſſe

und eine Anzahl werthvolle Sachen zum Mitnehmen bereit
geſtellt.

Sport und Jagd.
g Kleinkugel (Saalkreis), 18. Sept. (Treibjagd.) Bei

der von Herrn Gutsbeſitzer Walther in hieſiger Feldmark veran
ſtalteten Treibjagd wurden von 16 Herren in 4 Treiben 83 Haſen
und 27 Rebhühner zur Strecke gebracht. Der Rebhühnerbeſtand iſt
noch ein recht guter. Jn benachbarter Naundorfer und Kockwitzer
Feldflur war das Reſultat der erbeuteten Hühner bis jetzt 517 Stück.
Auch hier wird von den Pächtern beabſichtigt, in den nächſten Tagen
Treibjagd abzuhalten.

Calbe a. S., 16. Septbr. Das Ergebniß der vom Fabrik
beſitzer Meißner in der Feldmark Düben geſtern veranſtalteten
Jagd betrug 157 Haſen.

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Die diesjährige Hauptverſammlung der Comenius-

Geſellſchaft findet am 30. September, Abends 7 Uhr, im
Central- Hotel zu Berlin ſtatt. Den Hauptvortrag des Abends hat
Landtagsabgeordneter Oberlehrer W. Wetekamp aus Breslau
übernommen und zwar über das Thema „Neue Wege zur
Förderung der Volkserziehung.“

Profeſſor Kre hl zu Jena wurde nach Marburg als
ordentlicher Profeſſor für innere Medizin und als Direktor
der mediziniſchen Poliklinik berufen.

Nach fünfzigjähriger Lehrthätigkeit iſt Prof. Dr. A. L. Kym
als ordentlicher Profeſſor an der philoſophiſchen Fakultät der
Univerſität Zürich zurückgetreten. Prof. Kym hat ſich durch ver
ſchiedene philoſophiſche Schriften hervorragend bethätigt, und ſeine
ahlreichen Schüler werden den ausgezeichneten Lehrer in dankbarer
rinnerung behalten.

„Die Todten leben'“, dramatiſche Dichtung in 3
Akten von Adolf Wilbrandt, iſt vom Kgl. Schauſpielhauſe zu
Berlin zur Aufführung angenommen.

Vermiſchtes.
Der Kaiſer und der „alte Schmidt“. Bei der Beerdigung

des kürzlich im 105. Lebensjahre verſtorbenen älteſten und zugleich
letzten Freiheitskämpfers, Rentiers Auguſt Schmidt in Wolgaſt,
hat ſich Se. Majeſtät der Kaiſer, der von dem Ableben des alten
Herrn ſofort telegraphiſch in Kenntniß geſetzt worden war, durch den
Regierungsepräſidenten Scheller vertreten laſſen. Dieſer hatte auch
kurz zuvor im beſonderen Auftrage des Monarchen am Sarge des
Verſtorbenen ein koſtbares Blumenarrangement niedergelegt. Bei der
Beerdigung waren ferner zugegen der Landrath v. Behr, der Bezirks
kommandeur aus Anklam, der Direktor der Anklamer Kriegsſchule,
ſowie Abordnungen der verſchiedenen Kriegervereine und des Grenadier
Regiments König Friedrich Wilhelm IV. Nr. 2, bei welchem der
Verblichene ſeiner Zeit gedient hatte.

Ein furchtbarer Fall hat ſich geſtern in Künſche in dem Vieh
ſtall des Ortsvorſtehers Kuhſtrebe zu Lüchow (Hannover) zugetragen.
Der Knecht desſelben war beauflragt, den Gemeindebullen heraus-
zuholen als das Thier plötzlich wild wurde, ſich bäumte und den
Knecht in eine Stallecke trieb. Der verzweifelte Mann ſuchte ſich mit
aller Kraft ſeines Angreifers zu erwehren mußte indeß unterliegen
Der furchtbar brüllende Bulle drückte ſein Opfer derart an die Wand,
daß dem Knechte die Bruſt zerquetſcht wurde. Sodann warf das
wüthende Thier den Sterbenden in die Luft und zerſchmetterte ihm
bei einer abermaligen Attacke die Hirnſchale. Der Knecht war ſo
berichtet das „Leivz. T.“, ſofort todt. Sodann ſtürzte der Bulle

aus dem Stall, doch wagten 15 Mann nicht, ihn anzugreifen. Erſt
mit Hunden konnte der Bulle in den Stall zurückgetrieben werden.

Als Mörder ſeines Sohnes hat ſich in der Ortſchaft
Schönflie ß ein ſchon bejahrter Ackerbürger freiwillig der Behörde
geſtellt. Er ſei, ſo ſagte der alte, als jähzornig bekannte Mann aus,
an einem Abend im Monat März d. J. mit ſeinem 24jährigen Sohn
in Streit gerathen und habe ihn mit einer Dunggabel erſchlagen.
Die Leiche habe er zwiſchen Dung verſteckt und ſei am anderen
Morgen früh auf das Feld gefahren, um ſie daſelbſt zu verſcharren.
Da aber ſchon ſo viele Leute auf dem Felde beſchäftigt geweſen
ſeien, habe er die Leiche wieder mit nach Hauſe genommen und in
einem Scheunenfache verſcharrt. Von Gewiſſensbiſſen gequält, habe
er ſich ſchließlich freiwillig geſtellt. Thatſächlich wurde die Leiche
d ſpurlos verſchwundenen Sohnes an der bezeichneten Stelle auf
gefunden.

Unnatürliche Mutter. In Walburgskirchen (Nieder-
bayern) wurde, wie ſ. Zt. mitgetheilt, cin 6 Wochen altes Kind er-
mordet aufgefunden. Ueber dieſe That iſt jetzt ein entſetzliches
Licht verbreitet worden Die eigene Mutter hat ihre beiden Kinder,
die 6jährige Theres und die 9jährige Hedwig, zu dem Mord an dem
jüngſten Kinde angeleitet, ſie hat den beiden Spielzeug verſprochen,
wenn ſie das kleine Würmchen umbringen würden! Und die Kinder
waren folgſam und thaten, was ihnen die Mutter befohlen hatte.
Sie trugen das Kind in den Wald und zertrümmerten der Kleinen
den noch weichen Schädel. Das unnatürliche Weib wurde verhaftet.

Von der Maſſenvergiftung in Weigelsdorf. Es ſind bis
jetzt von den 73 erkrankten Perſonen zwei geſtorben: die
Dominialarbeiter Glatzer und Dreſcher. Der erſtere war 70 Jahre
alt und vor dem Feſte ſchon kränklich, doch nahm er an der Speiſung
Theil. Ebenſo Dreſcher, der 50 Jghre alt war. Die Staatsanwalt-
ſchaft zu Schweidnitz hat die Sektion beider Leichen angeordnet.
Der größte Theil der Erkrankten befindet ſich auf dem Wege der
ſener doch liegen immerhin noch mehrere ſchwere Vergiftungs-
älle vor.

Die Ausſtandsbewegnug unter den Webern zu München-
Gladbach nimmt wieder zu. Jn vier Webereien reichten ſämmtliche
Arbeiter ihre Kündigung ein. In zwei Etabliſſements wurde eine
Einigung erzielt.

Der Streik der Kleipner und Mechaniker in Hamburg iſt
jetzt nach ſechsmonatlicher Dauer für beendet erklärt worden, nach-
dem die meiſten Arbeitgeber eine wöchentliche Lohnerhöhung von drei
Mark bewilligt haben die verlangte Verkürzung der Arbeitszeit
wurde dagegen abgelehnt.

Beim Abtenfen des am 19. Auguſt v. Js. in Folge eines
theilweiſen Zuſammenbruchs zugeſchütteten Schachtes „Guſtav“ der
Zeche „Victoria Mathias“ iſt man nun etwa zehn Meter unter der
vierten Sohle cuf den Förderkord geſtoßen, auf welchem ſich die bei
jenem Zuſammenſturz lebend begrabenen fünf Arbeiter und ein
Steiger befanden. Es iſt bis jetzt noch nicht gelungen, den Korb
ſoweit frei zu machen, daß man die Leichen bergen konnte.

Nicht abgeſtürzt, fondern erfroren ſind der Hotelier Guſtav
Weißmayer aus Gaſtein und zwei Bergführer. Am 11. d. Mts.
waren ſie von der Pragerhütte aufgebrochen und wollten über
Villtragengletſcher, Habachſcharte nach Pinzgau. In Folge des
heftigen Schneeſturmes und vielleicht auch in Unkenntniß des Weges
irrten ſie vom 11. bis 12. d. Mts. am Villtragengletſcher herum.
Ein Bergführer kam nach Jnnergſchloß um Hilfe zurück. Die Hilfe
kam leider zu ſpät. Weißmayer und Führer Hochbrugger erfroren
im Schneeſturme. Die Leichen werden, wie bereits mitgetheilt, nach
WindiſchMatrei gebracht.

Ein Familiendrama. Jn Penecy-les-Forges bei Charolles
hat ein furchtbares Familiendrama eine ungeheure Erregung unter
der Bevölkerung hervorgerufen. Der 31jährige Schneidermeiſter
Serwy ermordete in einem Eiferſuchtsanfalle mit einer rieſigen
Eiſenſtange ſeine 26jährige Frau und ſeine beiden ſieben- bezw. fünf
jährigen Söhne. Die Leichname ſind furchtbar zugerichtet, die Köpfe
bilden nur noch unkenntliche Klumpen. Der Mörder wurde am
nächſten Morgen erhängt gefunden.

„Begegnung mit einem Vären. Dem Straßen-Oberaufſeher
Jvan Simokovic in Otocsac in Kroatien paſſirte, wie von dort be
richtet wird, ein höchſt merfkwürdiges Abenteuer. In einer Dienſt-
angelegenheit auf dem Nachhauſeweg aus Janjce begriffen, bemerkte
Simokoviec plötzlich einige Schritte vor ſich einen rieſigen Bären.
Simokovic hatte nichts als ſeinen Regenſchirm bei ſich und wollte den
Bären mit einigen Steinwürfen verſcheuchen. Aber Meiſter
Petz ſcheint dieſen Spaß ſehr übel genommen zu haben.
Er ſtellte ſich auf die Hinterfüße und ging zornig brummend auf
den Straßenaufſeher zu. Dieſer bemerkte zum Glück in der Nähe
einen Baum, auf den er eiligſt hinaufkletterte, wobei ihm der Hut
vom Kopfe fiel. Der Bär glotzte eine Zeit lang den Kletterer an,
zerriß dann den Hut und trottete in den Wald hinein. Simokovic
getraute ſich aber nicht, ſeinen ſicheren Platz zu verlaſſen, und ſtieg
erſt vom Baum, als ein Fuhrmann ſich näherte, mit dem er nach
Hauſe fuhr. Wenn nun aber der Bär gleichfalls den Baum
hinaufgeklettert wäre

Wettlanf mit dem Tode. Fünf Minuten entſetzlichſter Angſt
und Qual hat ein Arbeiter einer NewYorker Brauerei durchgemacht.
Man ſchreibt darüber aus New-York: Der Arbeiter Spiro befand
ſich auf dem Boden eines kupfernen Behälters, in welchem Malz
gekocht wird, um das Gefäß zu reinigen. Jn dieſem Behälter iſt in
der Mitte ein Schaft angebracht, an welchem ſich, einander gegenüber
liegend, Meſſer befinden. Sobald der Behälter mit Malz gefüllt iſt,
wird der Schaft in Bewegung geſetzt. Er dreht ſich in wirbelnder
Bewegung, und die Meſſer durchfurchen das Malz und miſchen es
gleichmäßig durcheinander. Als Spiro mit dem Reinigen dieſes
Gefäßes fertig war, rief er einem Mitarbeiter zu, den Füll-
apparat in Bewegung zu ſetzen. Der Arbeiter drehte jedoch
einen falſchen Hahn auf, ſodaß der Schaft mit dem Meſſer,
zwiſchen denen Spiro ſich befand, in Bewegung geſetzt wurde. Die
Geſchwindigkeit des Schaftes wurde eine immer größere, und Spiro
ſtürmte nun in raſendem Laufe auf dem Boden des Gefäßes
umher, indem er genau die Diſtanz zwiſchen den Meſſern inne zu
halten ſich bemühte. Dieſer grauenhafte Wettlauf mit dem
Tode währte fünf Minuten. Den Unglücklichen drohten ſchon die
Kräfte zu verlaſſen, als man endlich ſeine lauten Hilferufe hörte und
den Apparat abſtellte. Ohnmächtig wurde er aus dem Malzfkeſſel
herausgeholt, erholte ſich jedoch bald wieder. An ſeinen Wettlauf
mit dem Tode aber wird er ſein Leben lang denken.

Eingeſandt.
Wer bringt es zum Regierungs- Referendar

Es würde zu weit führen, wenn man alle Unwahrheiten
und Entſtellungen des „Volksblattes“ richtig ſtellen wollte. Wie
aber dieſes Organ, welches ſich ſelber für ſo außerordentlich
hochſtehend hält, ſeine Leſer bedient, dafür iſt ein neuer Beweis
der Leitartikel vom vorigen Sonnabend „Wer bringt es zum
Regierungs Referendar Hierin „plaudert“ ein adliger ehe-
maliger Verwaltungsbeamter über die Art der Ernennung der
Regierungs Referendarien und reſumirt ſich in dem Wunſch, es
möge ein Kaufmann, ein Großinduſtrieller, ein Gelehrter, ein
Rechtsanwalt, ein Parlamentarier oder ſonſt ein hervorragender
i dezar bürgerlicher oder gelehrter Berufe einmal Miniſter
werden.

Ein adliger ehemaliger Verwaltungsbeamter, welcher ſich
in dieſer Weiſe über die Verwaltung ausläßt, erinnert lebhaft
an den ehemaligen Regierungs Aſſeſſor Herrn Eugen Richter,
und ſeine Ausführungen ſind als von Gehäſſigkeit diktirt mit
großer Vorſicht aufzunehmen. Ein lebhaftes Jntereſſe an der
Staatsverwaltung und am öffentlichen Leben ſcheint der an
genehme Plauderer nicht mehr zu haben, denn ſonſt würde er
iſſen, daß ſeit Wünſche in dieſer Beziehungereits längſt erfüllt in d. Wir haben zur Zeit 21 in

aktive Staatsminiſter, darunter verſchiedene Diplomaten, welche
hier nicht mitzählen können. Unter dieſen befindet ſich ein Arzt
(Freiherr Lucius von Ballhauſen), ein Vertreter der Groß-
Jnduſtrie, 2 Landwirthe, ſowie der techniſch vorgebildete Miniſter
von Maybach. Außerdem iſt Miniſter geweſen Herr Hobrecht,
welcher der kommunalen Carriere entſprungen iſt. Unter den
Verſtorbenen möchte nur erwähnt werden der Miniſter Kamp-
hauſen, der bekanntlich einem der größten rheiniſchen Bank-
häuſer entſtammte. Und ſelbſt der „Handelsminiſter“ Fürſt
Bismarck war kein professionel. Unter den aktiven Staate-
miniſtern hat weder Herr von Hammerſtein noch Graf Poſa-
dowsky die Stufenleiter der Beamten Hierarchie durchgemacht,
und Herr von Miquel erfüllt zwei der gewünſchten Bedingungen
er iſt Rechtsanwalt und Parlamentarier geweſen.

Man ſieht alſo, mit welchen Mitteln gekämpft wird, wenn
es gilt, den gehaßten Junkern etwas am garse zu flicken.
Wenn das „Volksblatt“ zum Schluß triumphirt: „Wie wird
ſich die Junkerſippe entrüſten über die Enthüllungen“, ſo können
wir uns höchſtens entrüſten über die Unverfrorenheit, mit der
den Leſern des „Volksblattes“ Unrichtigkeiten aufgetiſcht werden
Aber auch mit dem adligen Plauderer war es wieder einma)
nichts! Das „Volksblatt“ thäte vielleicht beſſer, ſich nur von
„Genoſſen“ bedienen zu laſſen! x

Standesamt.
Halle, Meldungen vom 18. September 1890.

Aufgeboten: Der Konditor Max Harre, Mühlrain 9 und Anna
Lindner, Delitzſcherſtr. 92. Der Schloſſer Franz Strube, Harden-
bergſtr. 2 und Vertha Koth, Liebenauerſtr. 140. Der Handarb.
Ladislaus Pardon, Wörmlitzerſtr. 96 und Pauline Lontzek, Thomaſius-
ſtraße 34. Der Böttcher Robert Michalke und Anna Wöhlmann,
Streiberſtr. 24. Der Schloſſer Karl Siegel und Marie Bärſch,
Bernhardyſtr. 12. Der Metalldreher Adolf Fichtner, Merſeburg und
Charly Reinhold, Jägerplatz 25. Der Kaufmann Johannes Müller,
Barfüßerſtr. 12 und Helene Steffens, Magdeburg. Der Hüttenarb.
Franz Haaſe und Hedwig Einicke, Vatterode. Der Geſchirrführer
Fritz Brömme und Louiſe Stengel, Giebichenſtein. Der Straßenbahn
Schaffner Friedr. Parke, Giebichenſtein und Ottilie Mehlau,
Falkenhein. Der Schloſſer Karl Eicke, Magdeburg und Bertha

Thorhauer, Halle. eEheſchließungen: Der Kaufmann Adolf Konwalinka, Wien
und Paula Hofſtetter, alte Promenade 6.

Geboren: Dem Eiſendreher Herm. Schöllner, am Bauhof 8
S. Kurt. Dem Kernmacher Otto Kleeblatt, Wolfſtr. 21, T. Jda.
Dem Reſtaurateur Otto Sierau, gr. Ulrichſtr. 10, T. Elſa. Dem
gepr. Lokomotivheizer Karl Bärwald, Hardenbergſtr. 3, T. Eertrud.
Dem Schuhmacher Otto Eſter, Magdeburgerſtr. 9, T. Martha. Dem
Schmied Franz Franke, Ludwigſir. 7, T. Elſe. Dem Kernmacher
Franz Voigt, Ritterſtr. 17, T. Martha. Dem Zimmermann Karl
Vöttger, Krauſenſtr. 22, S. Karl. Dem Bauarb. Otto Hundt,
Pfännerhöhe 73, S. Otto. Dem Kupferſchmied Emil Pletz,
gr. Klausſtr. 12, T. Louiſe. Dem Lederſärber Herm. Schilling,
Wörmlitzerſtr. 98, Zwill., S. Paul und T. Roſa. Dem Hovpoiſten
Auguſt Keßler, Breiteſtr. 11, T. Elſa. S

Geſtorben: Des Photograph Wilhelm Weyand Ehefrau Martha
geb. Stutzbach, 29 J., gr. Wallſtr. 46. Des Glaſermſtr. Guſtav
Bernhardt Ehefrau Thereſe geb. Zeigermann, 39 J., Lerchenfeldſtr. 4.
Auguſt Schmelzer, 74 J., Klinik. Des Handarb. Wilhelm Geilert
S. Exrnſt, 1 Mon., Schwetſchkeſtr. 31. Die Wittwe Auguſte Preß
geb. Schillgall, 46 J., Klinik. Des Maler Auguſt Seus S., todtgeb.,
Oleariusſtr. 3. Des Böttcher Joſef Schimek S. Karl, 1 Mon.,Leſſingſtr. 32. Des Dekorateur DZkar Fuchs T. Charlotte, 9 Mon.,
Hedwigſtr. 11. Des Schmied Herm. Rapſilber Ehefrau Anna geb.
Gröbener, 45 J., Lilienſtr. 6. Der Rentner Karl Mulertt, 66 J.,
alte Promenade 24. Der Maler Kurt Seyffarth, 23 J., Dreyhaupt-
ſtraße I. Die Wittwe Emilie Weber geb. Hänſel, 67 J., Raffinerie-
ſtraße 15. Des Fabrikarb. Karl Heinrich T. Frieda, 7 Mon., Steg 8.
Des Modelltiſchler Oskar Winkelmann T. Frieda, 1 Mon.,
Liebenauerſtr. 163. Des Buchdrucker Herm. Knöchel T. Martha,
3 Woch., Thomaſiusſtr. 10/ 11. Des Bäckermſtr. Ernſt Bluhme T.
Anna, 1 J., Frieſenſtr. 5. Der Steueraufſeher a. D. Herm. Rathgen,
69 J., Bergmannstroſt. Des Zuſchneider Kurt Klos S. Paul, 1J.-
Schillerſtr. 28. Des Maurer Ernſt König T. Amalie, 5 J., Klinik.
Der Tiſchler Franz Feldmann, Klinik.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglid „An die Redaktion der
Dalleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate vergntwortlich

O. VBrakel, Halle a. S.

Was is Schapirograph?
8CHAPIROGRAPE ist der neueste Ver-

v vielfältigungs-Apparat, der einzige, welchere schwarze Copien von Schrift und Zeichnung
ohne Anwendung von Druckerschwäàrze
giebt. Keine Presse, kein Waschen, 155)
Copien in ca. 15 Min. Preis für einen kom-
pleiten Apparat in Ouart und PFolio M. 17.

er. J

Aum Beweise., dass der Scha-
pirograph der beste er vielfältigungs-
Apparat ist. sind wir bereit, denselben àut
unsere Gefahr und ohne Zahlung zum
probeweisen Gebrauch für 5 Tage franko
zu versenden und beanspruchen wir im Falle
der Rücksendung keinerlei Entschädigung.

Hermann Hurwitz Co., Sorlin C., Stralauorstr. 86.

Fleisch Extracit
übertrifft an Nährkraft und Woblgeschuack
die Liebig'schen Extracte und ist in allen

S besseren Drogen-, Delicatessen- und Colonial-
e waaren-Handlungen zu haben.

General-Depot: Düben Hermann, Halle a. S.

Schutzwarke

Grösstes rager
der Provinz Ssachsenus 1 in Hochzeits- und Jubiläums- 9 6

g Geschenken jeder Art
z vw

in Bronze, Silber und Alfenide.

a Schirmfabrik s

Das unter „Glücksmüller“ beſtens bekannte LooſeGeneraldebit
Lud. Müller u. Co., Bankgeſchäft in Berlin, Hamburg, Nürnberg und
München hat die Looſe der 3. Wohlfahrts-Lotterie zu Zwecken der
Deutſchen Schutzgebiete zur Ausgabe gebracht. Im Ganzen kommen
wieder 575 000 durch 16870 Geldgewinne zur Verlooſung und
beträgt der Hauptgewinn 100 000 c. Dieſe beliebten Wohlfahrts-
Looſe ſind außer beim GeneralDebit auch bei allen bekannten Loos
verkaufsſtellen im ganzen Deutſchen Reiche zum amtlichen Preiſe von
A. 3,30 zu haben.
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Meine vornehme Kugwen von Vonheſten für

die Merbstsaſsom, passend zuHochre nen

e e

Telephon 7008.
Belcachtangsgegenstände, Broncen, f. Poraellane, Majolihen etc.

Gürtel, e e S
nalts ſogiens emp ſonen

ſerbst-fennen
un Leipeig.

J Tag: Sonnabend, den 23. September, Nachm, 2 Vhr
6 Rennen im Gesammtbetrage von 21000 Mk.,

Wworunter Leipziger Stiftungspreis 10 000 MarkK,
sowie Adolph-Rossbach-Rennen. Preis 3500 M.

II. Tag. Sonntag, den 24, September, Nachm. 2 Vhr
7 Rennen im Gesammtbetrage von 32700 Mk.,

Wworunter Grosser Preis von Leipzig 16000 BIarK,
sowie Grosses Leipziger Jagd-Rennen. 6000 Mk.

Fe e 988S Hochfeine Tafelbutter
Pf. 110--120 Pfennig

prima Schweiz kaſe,Pfd. 60--80 n
Fette IKäſe, Siih 6 10 g.

Echte Harzerkäſe,
4. Stück 10 Pfennig,

empfiehlt

t ealle a. S., Gr. J 57.

hervorragende Neuheiten
im besseren und billigeren Preislagen

O

mit durchgehenden modernen
Teppichmustern, einfarhbig

braun, grün, roth etc.Cino Se
c

Linoleum- Teppiche.
Gardinen Portièron Teppiche

Tischdecken Läuferstoſle 4 Pellvorlagen,.

G. Frauendorf
Schastr. 3 Veorns pr. 7066.

Vobllerpononat lin Halb a.
iſt vermöge ſeines günſtigen Einfluſſes auf und Körper der SchülerS ein wirklicher Erſatz für das Elternhaus. Strengſte Beaufſichtigung

T der Schularbeiten. Mäßige Preiſe.

Vorbereitungsanstalt
kür Llle n rigen-Prüfung zu Weimar.

gule Erfolge, Aufſicht und Pflege. Geräumiges Haus,

Auskunft durch Dr. Soergel. (1250
Kl ein Sch erz ahl, dal

zroßer Garten. Referenzen undD. Dreamer s Feilanskalt
Cüürr Lungenkranke

zu Görbersdorf in Sechlesien.
Sommer- nnd Winterkunuren gleiche welt bekannte Erfolge.

Cheſarzt Dr. Carl Schloessing,,

Mittwoch, den 20. September 1899,

Schauſpiel in 1 Akt von W. v

Wilhelm, ein Kaufmann Julius Nollet.
Mariane, ſeine Schweſter Fritzi Niedt.
Fabrice

Trauerſpiel in 5 Akten von W. v. Goethe.

Clavigo, Archivarius des
Carlos, eſſen Freund Eugen Gura.

BeaumarchaisMarie Beaumarchais
Sophie Guilbert, geborene

Guilbert, ihr Mann Hans Sillich.
Buenco
Saint George
Ein Diener

Kaſſenöffnung 62/, Uhr. Anfang 74 Uhr.

Kushiüma (acht Perſonen),
Gymnaſtiker und Equilibriſten. (Senſa
tionell The Elionah's, Bra-
vour-Jongleure
Miss Julia Karén, Gymnaſtikerin
am ſchwebenden Trapez

und Riäva, Excentriker auf dem Kabel-
h draht. Mr. Jacques Niävens mit

Stadt Theater
in Halle a. S.

Direktion: M. Riächaräs.

Abends 74 Uhr:
5. Vorſtellung im Paſſepartout-

Abonnement. 1. Viertel.
4. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe: gelb.2. Vorſtellung im Woelhe Cyclus.

Die Geſchwiſter.
Goethe.Regiſſeur Hans gillich.

Perſonen:

Eugen Gura.
Ein Briefträger.

Hierauf:

C a vig o.
Regiſſeur: Hans Zillich.

Perſonen:

Königs Richard Hahn.
Julius Nollet.S. Blankenfeld.

Beaumarchais E. Diehl-Förſter.

Fr. Träger.
Hugo Diehl.
Emil Lübben.Der Schauplatz iſt zu Madrid.

Ende nach 10 Uhr.

Walhalla- Theater.
Direktion Rich. Hubert.

Neuer Spielplan
Die Fapanesen-Truppe Vu-

Bravour

und Malabariſten.

und an den
römiſchen Ringen. Messrs. Arco

ſeinen gymnagſtiſch-akrobatiſchen Wunder

Affen. Fräulein Lina Goltz,Original-Geſangs- u. KoſtümSoubrette.
Fräulein Minna Velsing, Lieder-

und Operettenſängerin. Herr Bern-
hard MHarx, Original-Geſangs- und
Charakter Humoriſt. Hermann Krueger's
„Elektriſchemuſikaliſche Sterne“
mit neuen muſikaliſchen Vorführungen.
(Auf allgemeinen Wunſch für kurze Zeit
weiter verpflichtet.
Beginn S Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Apollo- Theater.

Direktion Fr. Wiehle.
Gabrièle Othon-Trio,

Luftgymnaſtik,

r ohne Reh.
Alfonſo, der Meiſter-Jongleur.
Miß Kae, die graziöſe Luftfee.
Raab-Duo in kom. Scenen.
Tarſis, Gelenkphantaſt.
Martin Frank, Humoriſt.
Crebs, Kunſtradfahrer.Mary Werder, Scherzliederſängerin,
Hilmar, Ventriloquiſt und Dreſſeur

Anfang S Uhr.
Ende gegen 11 Uhr.

Anzvirtige Theater.
Mittwoch, den 20. September 1899.

Leipzig (Neues Theater): Martha.

Leipzig (Altes Theater): Minna von
Barnhelm.

Magdeburg (Stadttheater): Egmont.
Erfurt (Stadt Theater): Extrazug bis

Weißenſee. Hierauf Turandot.

„Sport-Hötel“
e große und kleine

Vereinszimmernoch einige Tage frei! (1841

Gotha GofTheater): Der Veilchenfreſſer.

Phnmovseis Concerte

des Winderstein-Orchesters aus Leipzig
unter solistischer Mitwirkung von Künstlern ersten Ranges.

Leitung: Hans Winderstein.

I. Concert Donnerstag, d. 26. Oktober
in den „Kaisersälen““.

Solistin: Frau Teresa Carreno (Klavier).
Abonnementspreis für 6 Concerto: I. Platz 12 AMk., II. Platz

(Saal und Gallerie 1. Reihe) 9 Mk. Den bisherigen Abonnenten
vwleiben ihre Plätze bis 30. September reservirt, Bestel-
Iungen nimmt die Musikalienhandliung des Herrn Heinrich Hothan,
Gr. Steinstrasse (Fernspr. 1045), entgegen.

Mein Unternehmen der Gunst des musikalischen Publikums auch fernerhin
empfehlend, lade ich zu gefl. zahlreicher Betheiligung am Abonnement bhöflichst ein.

1988) Fans Winderstein-
Bach Wittekkinel,

Morgen Mittwoch, Nachmittags 4 Uhr:

Srosses Militär Concert
der Kapelle des Kgl. Magdeb. Füſ.-Rgts. Nr. 36.

Der erſte Theil iſt dem Andenken Johann Strauß' gewidmet.

Entree 30 Pfg. O. Wiegert.Billets im Vorverkauf ſind in den bekannten Verkaufsſtellen zu haben.

Münchener Concerthaus,
Sport Iötel“s.

Die beliebten Münchener Concerte beginnen vorausſichtlich wieder

am Sonntag, den S. Oktbr. er. Rudolr Pietrien.

Saal.Bringe meine großen Säle zur Abhaltung von Hochzeiten und
ſonſtigen Feſtlichkeiten in empfehlende Erinnerung, gleichzeitig mache ich
auf meine geräumigen Klub und Geſellſchaftszimmer aufmerkſam.

Otto StöckKel.Hochachtungsvoll

d Saalschlossbrauerei.
Mittwoch, den 20. September:t J S 2 Gross. Schlachtefest.

e 1978] Otto Stöexel.
Was giebt es Herrlicheres

als eine Tasso

Hausen's
Kasseler Hafer-Kakao

Ein tausendfach hewährtes ärztlich empfohlenes
Nahrungsmittel für Kinder, Erwachsene, Blutarme,Magen- und Darmleidendoe.

ur echt in bauen t von 27 Würfeln zu Mk.

alle vehes z
präparirt von O. Marquardt's Erben, Halle,

bei deſſen Anwendung die Kinder ohne jede Verdauungsſtörung die heißen Monate
überſtehen, keinen körperlichen Rückgang erleiden, ſondern im Gegentheil vortrefflich

gedeihen, iſt ganz beſonders zu empfehlen bei

o Rhachitis, Serophuloſe und Brechdurchfall.
Erhältlich à Packet Mark 1, in der Löwen-ApotheKe, Male.

öGSGGSSSSGGfSESSSASLATSLLS11]AU8URISGESGGSSGSGGEEEE
Adolf Brauer, Möbel u. Polſterwaarenfabrit

S gegr.Breiteſtraße 16 17. an a. S. Breiteſtraße 16--17.
Bedentendes Jager bürgerlicher Wohnungs- Einrichtungen.

T Für gute ſolide Arbeit mehrjährige Garantie. W
Bei Baareinkäufen gebe trotz der billigen Preiſe

m S Rabatt. nConlante Bedingungen. Zeichnungen, ausführliche Kataloge verſende franco.
a Telephon 651.Crüher Assistent der Prof. v. Strümpell'schen Klinik in Erlangen.

rospecte Kostenſrei durch Die Verwaltung. J MWDruck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87 Mit 2 Beilagen.
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Dienstag Beilage zu Nr. 440 der walleſchen
Landehzeitung für die Provinz Sachſen und die

[Nachdrudk verboten.

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 18 Jahren, am 19. September 1881, ſtarb der Präſident

von Nordamerika, James Garfield, nach monatelangem Todes-
kampfe. Er war von einem wahnwitzigen Menſchen, Namens
Guiteau, der mit der Bewerbung um einen Konſulatspoſten ab-
gewieſen wurde, tödklich verletzt worden. G. wurde am 19. November
1831 in Orange (Ohio) geboren.

Paſtoralkonferenz der Provinz Sachſen.
I.

-n. Halle, 19. September.
Zur Eröffnung der diesjährigen Paſtoralkonferenz fand geſtern

Nachmittag 6 Uhr in der Domkirche ein Gottesdienſt ſtatt, bei
welchem Herr Paſtor Hoffmann-Rathmannsdorf die Predigt
über 2. Corinth. 4, 7 hielt und der Domkirchenchor die Geſänge
ausführte. Um 8 Uhr Abend folgte dann eine Verſammlung im
Waſthof zum „Kronprinz“, die durch den Geſang „O heilger Geiſt,
kehr bei uns ein“ und ein Gebet des Vorſitzenden der Konferenz
Herrn Konſiſtorialrath D. Goebel- Halle eröffnet wurde. Die
Beſprechung über das zur Verhandlung ſtehende Thema: „Die
Wichtigkeit der Bibelſtundefür das Gemeinde-
leben und ihre zweckmäßige Geſtaltung g'“ leitete
dann ein äußerſt eingehender und anregender Vortrag des Herrn
Pfarrer Mein hof-Halle ein. Derſelbe führte aus, daß ſich die Wichti g
keit der Bibelſtunde aus der erſchreckenden Unkenntniß
der Bibel in den Gemeinden, aus der Unentbehrlichkeit der Heiligen
Schrift für die Geſundheit und Kraft chriſtlichen Gemeindelebens
und aus dem in den Gemeinden bemerkbaren Verlangen nach beſſerer
Bibelkenntniß ergiebt. Dieſes Verlangen iſt hervorgerufen durch die
Art der Bibel ſelbſt, die eine Zeit lang vergeſſen immer wieder ſich
geltend macht, ferner aus der treuen, ehrlichen, theologiſchen
Arbeit, durch welche nach Aufgabe herkömmlicher Anſchauungen das
Vertrauen zur Bibel wieder geweckt iſt und das Bedürfniß erwacht,
ſie recht kennen zu lernen, endlich aus den Erweckungsbewegungen
unſerer Zeit, die z. Th. bibliſch, z. Th. bibliziſtiſch gerichtet ſind.
Hieraus ergiebt ſich die Nothwendigkeit, durch Bibelſtunden dieſen
Verhältniſſen Rechnung zu tragen. Damit wird zugleich das be
rechtigte, vielfach erwachende Bedürfniß nach einer engeren, perſön
licheren Gemeinſchaft der Chriſten in der einfachſten Weiſe innerhalb der
kirchlichen Gemeindeordnungen befriedigt und damit ſektireriſchem Treiben
Die innere Berechtigung genommen, weiter zum Segen der Gemeinde
eine Zahl bibliſch-klarer und dann auch ſtets thätiger Chriſten heran
gebildet. Ueber die äußere Geſtaltung der Bibelſtunde
laſſen ſich allgemeine Regeln nicht aufſtellen höchſtens daß im All-
gemeinen ein Raum außerhalb der Kirche und Nichtanlegung
des Talars zu empfehlen ſein dürfte. Sie hängt weſentlich ab
von der Perſon des Leiters und dem ihm gegebenen Charisma,
von den örtlichen Verhältniſſen der Gemeinde und von dem beſon-
deren Kreis in der Gemeinde, für den ſie beſtimmt iſt. Für die
Jugendlichen (Konfirmirte, Jünglings- und Jungfrauen Vereine)
empfiehlt ſich die katechetiſche Form (Frage und Antwort in
freier Weiſe); für Erwachſene iſt gründlicher zuſammenhängen-
der Vortrag eines wirklich BibelkundigenLaien oder Theologen) unerläßlich. Bei der ſog. bi b-
liſchen Beſprechung wird beſonders darauf zu achten
ſein daß nicht Einzelne oft und lang von dem vorliegenden
Schriftwort abſchweifend ſtereotqpe Lieblingsgedanken vortragen, da
gerade hierdurch der Zweck der Vibelſtunde, das Eindringen in die
Gedanken und den Zuſammenhang der Schrift und in ihren Reich-
thum, verloren geht. Für das Anbringen und die Beantwortung
einzelner bibliſcher Fragen iſt möglichſt frei und mannig-
faltig Raum zu geben (im Anſchluß an die Bibelſtunde, in den Ver
einen, im Helferkreis, privatim). Als Stoff der Bibelſtunde
muß in erſter Linie die zuſammenhängende Beſprechung eines
bibliſchen Buches dienen, daneben zeitweiſe auch eine Behandlung
bibliſcher Begriffe, namentlich für die „bibliſche Beſprechung“. Bei
der Auswahl der bibliſchen Bücher iſt auf das Maß
des Verſtändniſſes bei den Hörern ſorgfältig Rückſicht zu nehmen.
Zum Anfang eignen ſich beſonders die Apoſtelgeſchichte und die alt
teſtamentlichen Geſchichtsbücher. Die Darbietung muß vor
Allem auf gründlicher Bibelkenntniß beruhen, bei der
der Theologe alle ihm zu Gebote ſtehenden theologiſchen Hilfsmittel
(kritiſche, exegetiſche, hiſtoriſche, bibliſch-theologiſche) und Kräfte auf
das Gewiſſenhafteſte zu gebrauchen hat. Sie muß geſchehen in be
ſtändiger Beziehung auf das prakltiſch-religiöſe Leben der Hörer und
der Chriſtengemeinde in der Gegenwart überhaupt. Sie muß deßhalb
aus der Schrift fort und fort das Zeugniß von Chriſto als den
Kernpunkt herausheben, der auch in der Gegenwart die Gewiſſen
trifft und das rechte Licht giebt für die praktiſchen Lebensaufgaben
des Chriſten. Sie muß daneben die peripheriſchen Dinge
im Text, die kritiſchen, ſprachlichen, hiſtoriſchen, geographiſchen, in
unbefangenſter Weiſe zum Verſtändniß bringen, ſoweit das je nach
dem geiſtigen Niveau der Hörer zweckdienlich iſt. Die rechte Miſchung
dieſer beiden Arten der Darbietung muß vor einſeitig gefühls-
mäßiger und einſeitig verſtandesmäßiger Behandlung und gleich
zeitig vor dem Langweiligwerden bewahren. Sie kann zur
Erbauung eines warmherzigen, klar verſtändigen, den Willen
bewegenden, geſund- bibliſchen Chriſtenthums in der Gemeinde
weſentlich helfen.

Dem Redner ſprach Herr Sup. Rothe- Eisleben für ſeine an
regenden Ausführungen den Dank der Verſammlung aus. Es ent-
wickelte ſich dann über das Gehörte eine längere, belebte, im
Weſentlichen die Darlegungen des Referenten beſtätigende Be-
ſprechung, an welcher ſich u. A. die Herren Sup. Rothe, Sup.
Dr. Lorenz-Weißenfels, Schneidermeiſter Schreiber Halle,
Konſiſtorialrath Neumann- Cannawurf, Oberprediger Profeſſor
Dr. Schmidt Halle, Paſtor Jord an Halle und Paſtor Hoff
mann Rathmannsdorf betheiligten. Mehrere Redner beklagten, daß
es auf dem Lande vielfach ſchwierig ſei, einigermaßen beſuchte Bibel
ſtunden zu veranſtalten, während von anderer Seite Erfolge mit
getheilt werden konnten, die z. Th. mit auf geeignete heizbare
Räume, z. B. Schulräume, Konfirmanden-Zimmer u. ſ. w., für die
ja auf dem Lande allein bei Bibelſtunden in Frage kommende Winters
zeit zurückgeführt wurden. Weiter wurde mehrfach die Nothwendig-
keit betont, neben den weſentlich auf Erweckung der Erbauung
diencnden Bibelſtunden für die Männer zur Belehrung und das
Evangelium und ſeine von freireligiöſen Wanderrednern beſtrittene
Wahrheit apologetiſche Vorträge zu veranſtalten, die dann gewiß auch
Manchen zum Freunde der erbaulichen Bibelſtunden machen würden.
Der Geſang „Ach bleib mit deinem Worte“ ſchloß dann die Ver
handlungen.

Halleſche Nachrichten.
So kann es nicht weiter gehen? Das war das End-

urtheil einer geſtern Abend ſtattgefundenen längeren Beſprechung im
V. kommunalen Bezirksverein über das hieſige Lattcher
h um. Man erkannte an, daß ſich die Preſſe wiederholt energiſch
ür Beſeitigung der mit dem Lattcherthum zuſammenhängenden Uebel-
tände ins Zeug gelegt hätte, man hatte auch davon gehört, daß die Polizei
derwaltung ſchärfere Maßnahmen treffen wollte, aber eine weſentliche
Aenderung zum Beſſeren ſei noch nicht eingetreten. Wir geben im Folgenden
die weſentlichen Ausſprüche der Mitglieder dieſes Vereins kurz wieder,
was wir wegen der Empfindlichkeit des hieſigen Magiſtrats beſonders
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betonen. Geht man zu irgend einer Tageszeit, ſo führte ein Mit-
glied aus, an der Neuen Promenade entfang, ſo findet man die dort
aufgeſtellten Ruhebänke ausſchließlich mit Lattchern und nahen Ver-
wandten dieſer Sorte beſetzt. Sie betrachten dieſe Bänke ſozuſagen
als ihr Eigenthum. Ein einigermaßen anſtändig gekleideter Menſch
darf nicht wagen, ſich dahin zu ſetzen. „Die dort ſitzenden mitunter
recht offenkundig mit Ungeziefer behafteten CEeſellen meinen „Die
Bänke gehören uns Lattchern, wollte ſagen uns Herrſchaften“.
„Jch ſchlage für den nächſten Sommer vor, daß
die Bänke Anſchläge erhalten groß und deutlich: „Lattcherbank,
Lattcherbank, Lattcherbank u. ſ. f.“ Man braucht gar nichts zu ſagen,
ſchon das ſchiefe Anſehen der Bande genügt dazu, daß man event.
von ihr eins auf den Kopf bekommt. Schnapsflaſche und Läuſe ſind
ihre Attribute. Und das macht ſich auf unſeren ſchönen Promenaden
breit. „Jch verſtehe nicht, daß unſere Polizeiverwaltung nicht
energiſcher einſchreitet“. Andere Mitglieder klagten darüber, daß
der Riebeckplatz den ganzen Tag über von Baſſermann'ſchen
Geſtalten beſetzt ſei die ſtundenlang auf einem
Flecke beiſammen ſtünden. „Ob ich früh um 7, um 8, 10 oder 12,
um 2, Nachmittags oder Abends dort vorbei gehe, die beiden ſtehen
immer noch auf demſelben kleinen Wegeſtück und kein Beamter
fragt ſie: „Was macht Jhr hier die ganze Zeit Für Fremde,
die vom Bahnhof heraufkommen, iſt das jedenfalls kein anheimelnder
Anblick. „Jch kenne viele andere größere Städte, aber eine ſolche
Stadtplage iſt mir nirgends bekannt. „Es muß doch ſchließlich
Mittel und Wege geben dieſe Leute fortzubringen.“Wieder ein anderer Herr führte aus daß man Abends
in gewiſſen Straßen ſchon nicht mehr den Bürgerſteig benützen könne,
wenn man nicht einen unangenehmen Zuſammenſtoß mit den mit
unflätigen Redensarten umherwerfenden Lattchern erfahren wolle.
„Denn dem einzelnen Bürger ſtellen ſich die Lattcher ganz energiſch
gegenüber“. Von dem Marktplatze ſind dieſe Kerle ſo ziemlich ver
trieben durch die Anordnung, daß dort längeres Stehen verboten ſei,
dafür haben ſie nun die Schifferbrücke und die Mansfelderſtraße mit
Beſchlag belegt, ſodaß es für eine einzelne Dame ſelbſt in frühen
Abendſtunden nicht rathſam iſt, dort zu gehen. In
unflätigſter, gemeinſter Weiſe werden die Paſſanten dort beläſtigt.
„Unſere Stadt ſteht einzig da im ganzen deutſchen Vater
lande in Bezug auf das Lattcherweſen Die Bürger ver-
langen unbedingt ſchärfere Maßnahmen gegen dieſes Unweſen.
Allerdings wird anerkannt, daß das Handhaben eines Geſetzes gegen
ſolche Geſellſchaft ſeine Schwierigkeiten habe. Die Polizei gehe
vielfach von dem Satze aus, daß gegen ein ſolches Subjekt nicht
eingeſchritten werden könne, ſolange es der Stadt nicht zur
Laſt falle, alſo Armenunterſtützung bekäme. Und davor
hüte ſich die Geſellſchaft wohl, denn ein paar Groſchen haben ſie
immer in der Taſche, die ſie ihrer Frau, Tochter oder Schweſter ab-
verlangt haben. Auf welche Weiſe dieſe das Geld erworben, ſei vor-
läufig gar nicht in Betracht gezogen. Der Landespolizeibehörde zu
überweiſen (Arbeitshaus) ſei eines der beſten Mittel, um dieſe St adt-
plage zu beſeitigen, doch laſſe ſich dies nach dem jetzigen Stande
der Geſetzgebung nicht ermöglichen. Wieder wurde auch betont, daß die
Bürgerſchaft ſich ſelbſt helfen möge, daß ſie insbeſondere die Polizei unter-
ſtützen müſſe. Wenn auch der anſtändige Bürger ſich nicht darüber freue,
wenn ein Schutzmann auf energiſchen Widerſtand bei einem zu
Arretirenden ſtoße, ſo genire er ſich doch noch vielfach, zur Hilfe
leiſtung für den Beamten einzugreifen. Komme man mit Beſchwerden
zu Herrn Ober-Jnſpektor Weydemann, ſo erfahre man noch einen
Grund für das Ueberhandnehmen der Lattcherfrechheiten. Herr W.
ſage gewöhnlich An mir liegt es nicht wenden Sie ſich an
die Stadtverordneten, daß mehr Polizeibeamte angeſtellt
werden. Und damit habe er vollkommen Recht.
Wir brauchen mehr Polizeimannſchaften. Mit 120
bis 130 Schutzleuten, und ſollten es gar 150 ſein, iſt für eine Stadt wie
Halle nichts auszurichten, wenn man in Betracht zieht, wieviel für den
hier gemeinten Sicherheitsdienſt nur verwendet werden können, da
eine große Zahl für die Kriminalpolizei und für die Sittenkontrolle
verwendet würden, ein anderer Theil den Sicherheitsdienſt in den
öffentlichen Vergnügungslokalen habe, ein dritter Theil beinahe
täglich auf dem Schöffengericht mehrere Stunden verbringen
müſſe und andere endlich krank ſeien. Beſonders
ſei der Nachtwachdienſt ſeit Abſchaffung der Nachtwächter nicht grade
beſſer geworden. Man möge gegen die Nachtwächter viel Berechtigtes
vorgebracht haben, ſoviel iſt ſicher, daß ſie ihren Bezirk ſchneller und
infolgedeſſen öfter begehen konnten und ſo zur Sicherheit viel mehr
beitrugen. Lätzt ſich jetzt ein Nachtſchutzmann, dem es wegen der
Größe ſeines Bezirks ſchwer iſt, öfter ein und dieſelbe Gegend abzu-
gehen, nur von ferne ſehen, ſo verſchwinden ſofort die
Lattcher, Radaubrüder, Diebe und Einbrecher, denn ſie
erkennen ihn ſchon von weitem an ſeiner Uniform.
Es ſei für den Nachtdienſt durchaus eine Vermehrung der
Wachtleute zu verlangen, damit ſie kleinere Bezirke zur Bewachung
bekämen und dieſelben öfter abgehen könnten. Ferner müſſen dieſe
Schutzleute in Zivil gehen, was ſehr wichtig iſt, und endlich wenn
irgend möglich zu Zweien, damit ſie event. leichtere Ueber-
wältigung der unſauberen Elemente haben. Für den Tagesdienſt
ſind ſchärfere Beſtimmungen auszugeben. Jedermann in der Ver
ſammlung betonte, daß es ſehr dankenswerth ſei, wenn dieſer Punkt
immer wieder in Anregung gebracht würde, und man ſtimmte allgemein
dem Vorſitzenden bei, der ſagte: Jch freue mich, daß dieſe Sache
einmal zur Sprache gebracht wird. Man hob ausdrücklich hervor
Anſehen und Reputation unſerer Stadt ſind ſehr
in Frage geſtellt durch die Lattcherplage, ganz abgeſehen von
der perſönlichen Sicherheit. Wenn es daher nöthig ſei, daß der
Bürger den Säckel aufthue behufs Bewilligung von Geldern für
Vermehrung der Schutzmannſchaft, ſo werde es ohne Mutren ge
ſchehen, denn „ſo kanns nicht mehr fortgehen!“ (Unſere
Leſer werden ſich erinnern, das ſich alles hier Angeführte mit den
Ausführungen deckt, die wir ſofort nach dem Attentat auf den
hieſigen Schutzmann O. veröffentlichten. D. Red.)

Der IV. kommunale Bezirksverein beſprach in ſeiner geſtern
Abend in „Stadt Dresden“ abgehaltenen Sitzung zunächſt die bevor
ſtehenden Stadtverordneten wahlen reſp. die Wahlbewegung
für den Bezirk des Vereins. Der von dieſem Bezirk gewählte Stadt
verordnete für die 3. Abtheilung, Herr Neſſer, ſcheidet dieſes Jahr aus
dem Kollegium aus. Der Vorſtand des Vereins ſchlägt eine Wieder-
wahl dieſes Herrn vor. Auch aus der Mitte der Verſammlung wird
die Wiederwahl des Herrn N. empfohlen, da er ein ehrlicher, arbeit-
ſamer, verſtändiger Vertreter ſei, der unumwunden ſeine Meinung
ausſpreche, nicht nach oben und nicht nach unten ſehe, ſondern nur
das Wohl der Stadt und der Bürger im Auge habe. Man wird daher der
2ler Kommiſſion, welche die Wahlen vorbereitet, mittheilen, daß man an der
Wahl des bisherigen Vertreters feſthält. Ueber die Wahl der Vertreter für
die 1. und 2. Abtheilung wird man ſpäter berathen, wenn die Kom-
miſſion ihre Vorſchläge gemacht haben wird. Der zweite Punkt der
Tagesordnung betiaf einige Uebelſtände bei der hieſigen
Straßenbahn. Nicht nur die Zuſammenſtöße ſind zu oft vor
gekommen, als daß man ſie unter die Rubrik „Kinderkrankheiten“
rechnen könnte, ſondern auch durch die Füllung der Akkumulatoren
mit Schwefelſäure war ein ſehr übler Geruch in den Wagen und
Erhitzung der Sitze eingetreten. Da indeß bekannt geworden, daß
die Direktion der Bahn die Wagen umbauen läßt, ſo wird dieſer
Gegenſtand der Tagesordnung verlaſſen. Die Zugänge am
Stadtgottesacker ſind ſo ſchlecht und unſerer Stadt un-
würdig, daß man es für nöthig hält, ganz energiſch
in dieſer Sache vorzugehen, umſomehr, da man ſchonmehrfach petitionirt et und nicht nur dieſer Beazirk,
ſondern die ganze Stadt Intereſſe an der Sache haben muß. (Man
berührte dabei auch die Denkmals frage. Sandſtein- und Erd

arbeiten ruhen, weil faſt überall die betr. Arbeiter ſtreiken. Wie weit
man ſonſt mit dem Denkmalsbau ſei, iſt nicht bekannt es wurde der
Verwunderung darüber Ausdruck gegeben, daß die Bürgerkreiſe ſo im
Unklaren gelaſſen würden über die event. Fortſchritte beim Denkmals-
bau. Ebenſo klagte man auch in dieſem Verein, daß die Gegend um
das Denkmal Abends ſehr ſchlecht oder gar nicht beleuchtet ſei.) Man
beſchließt, in einer etwas kräftig gehaltenen Petition „den Magiſtrat
an ſeine Vergeßlichkeit“ (wörtlich) behufs beſſerer Pflaſterung heim Gottes-
acker zu erinnern. Man iſt jedoch nicht der Anſicht, daß dieſe
Petition vom Magiſtrat beachtet werden wird, da auch die übrigen
in den Papierkorb gewandert ſind (wörtlich), man wird daher eine
Petition an die Stadtverordnetenverſammlung richten, da man zu
derſelben das Vertrauen hat, ſie werde die Angelegenheit genauer
beachten. (Bei der Empfindlichkeit des hieſigen wohllöblichen
Magiſtrats für Auslaſſungen von unſerer Seite haben wir wörtliche
Anführung für nöthig gehalten. D. R.) Dem langjährigen bewährten
Vorſitzenden, Herrn Heiſer, iſt gelegentlich ſeiner ſilbernen Hochzeit
vom Verein ein Geſchenk überreicht worden (Punſchbowle), auch wurde
er in der Verſammlung durch eine Anſprache und ein kräftiges Hoch
geehrt. Herr Heiſer dankte tiefbewegt und betonte in liebens-
würdiger Beſcheidenheit, daß er alle ſeine Thätigkeit für ſeine Vaterſtadt
als ſeine Pflicht erachtet habe. So weit es ſeine Kräfte erlauben,
werde er weiter auf dem eingeſchlagenen Wege fortſchreiten. (Bravo.)
Man gab dann noch dem Bedenken Ausdruck, daß bei der Ein
mündung der elektriſchen Gleisanlagen vor dem Bahnhof in die
Delitzſcherſtraße die Straßenbahnwagen ſich in den Kurven begegnen.
Das möchte vermieden werden, da es ſowohl für Paſſanten
wie für die Fahrgäſte auf den Plattformen gefährlich ſei. Das
Plakat „Bei den Kurven feſthalten“ iſt in den Breslauer Straßen
bahnwagen angebracht und würde ſich auch hier empfehlen, mehr
jedenfalls als die überflüſſige Bemerkung Unterhaltung mit dem
Schaffner iſt unterſagt. Auch ſtimmte die Verſammlung dem Projekt
des 3. kommunalen Vereins zu, die Verlängerung der
Gleiſe bis zum Hettſtedter Bahnhof zu beantragen. Als Fort-
ſchritt ſei auch die bei Dresden eingeführte Verglaſung des Vorder-
perrons ſehr empfehlenswerth. Man erörtete dann noch in längerer
Ausführung das hieſige Lattcherthum und die nicht genügenden Polizei-

gegen dasſelbe, über welche Angelegenheit wir oben
erichtet.

Wahlen zum Gewerbegericht. Von Seiten der Arbeit-
geber ſind in einer geſtern Abend ſtattgefundenen Verſammlung
folgende 17 Herren als Kandidaten für die Neuwahlen zum Gewerbe
gericht aufgeſtellt worden Kaufmann Rudolf Aßmann (Markt 15),
Dekorateur Paul Danneberg (Blücherſtr. 16), Färbereibeſitzer Richard
Jentzſch (am Kirchthor 14), Handſchuhfabrikant Karl Merkwitz (Klein
ſchmieden 3), Brauereidirektor Albert Müller (Jägerplatz 8), Holz
händler Guido Müller (Königſtr. 72), Hutmacher Karl Müller
(Poſtſtraße 3), Mechaniker Karl Potzelt (Barfüßerſtraße
Steinbildhauer Emil Schober (Gr. Steinſtraße 20 )1),
Kaufmann Guſtav Schreiber (gr. Brauhausſtr. 4), Buchdruckerei
beſitzer Ulrich Schwetſchke (gr. Märkerſtr. 10), Vergolder Guſtav
Seebach (Neumarktſtr. 7), Stärkefabrikant Paul Preßler (Herrenſtr. 27),
Maſchinenfabrik Direktor Hermann Steinke (Deſſauerſtr. 6 p.),
Böttchermeiſter Louis Blosfeld (Zwingerſtr. 8), Hotelier Stünkel
(„Goldene Kugel“, Riebeckplatz), Klempnermeiſter Haupt (Sophienſtr. 19).

Jn der geſchloſſenen Stadtverordneten Sitzung wurde
nur über einen Gegenſtand verhandelt, nämlich über die Magiſtrats
vorlage betreffend Maßnahmen zur Begrüßung des hierher zu ver-
legenden 75. Feldartillerie-Regiments. Ueber den gefaßten Beſchluß
wie über die verſchiedentlich ſehr lebhafte Beſprechung dieſes Gegen
ſtandes wurde Geheimhaltung beſchloſſen.

Die Eingemeindung von Giebichenſtein und
Trotha wurde in der geſtrigen Stadtverordneten
ver ſammlung ausgeſprochen. Genaueres darüber
iſt aus dem ausführlichen Bericht in heutiger Nummer zu
erſehen.

Der V. kommunale Bezirksverein hält am nächſten
Donnerstag, den 21. Sept., im „Pilſener Hof“, Wilhelmſtr. 43, eine
Monatsverſammlung ab. Auf der Tagesordnung ſteht: Stadt-
verordnetenwahl. Kommunales.

Der Männer Turn Verein beging am vergangenen
Sonntag und Montag die Feier ſeines XIII. Stiftungsfeſtes und
war durch ein Schauturnen am Sonntag Nachmittag in der
urnhalle der Schule in der Charlottenſtraße, zu welchem ſich ein

zahlreiches Publikum eingefunden hatte. Die turneriſchen Vor-
führungen beſtanden in Freiübungen Stabübungen und Geräthe-
turnen unter Leitung des Herrn Turnlehrers Löffler und zeichneten
ſich durch Korrektheit und Eleganz vortheilhaft aus. Beſonderes
Intereſſe erregten die unter Leitung der Turnlehrerin Frl. Schmeil
ausgeführten Freiübungen und ein geſchmackvoller Reigen der
Damen Abtheilung des Vereins. Lebhafter Beifall der Zuſchauer
lohnte alle Darbietungen. Den Schluß des Feſtes bildete ein ſolenner
Ball am Montag Abend im „Wintergarten“, wobei nach einer herz-
lichen Anſprache der Turnwart Löffler, die Gründer und lang-
jährigen Mitglieder des Vereins Schneidermeiſter C. A. Haedicke
und Verſicherungs Beamter Ribke in Merſeburg und Herrmann
hier zu Ehrenmitgliedern ernannt wurden.

Der Hanbwerker-Meiſter- Verein hat als ſolcher darauf
verzichtet, drei ſeiner Vorſtandsmitglieder in die von den hieſigen
kommunalen Vereinen gewählte Kommiſſion zur Vorbereitung der
Stadtverordnetenwahlen zu delegiren und hat dadurch ſeinen an die
betr. Kommiſſion gerichteten bezüglichen Antrag ſomit zurückgezogen.
Als Grund hierfür giebt der Verein an, daß er geglaubt, einen Ein-
fluß auf die III. Wählerabtheilung bezüglich der in den einzelnen
Bezirken aufzuſtellenden Kandidaten mit ausüben zu können. Bekannt-
lich bleibt es den einzelnen kommunalen Wahlbezirks
vereinen überlaſſen ihre Kandidaten ſelbſt auf
zuſtellen, welche dann von den bei den Wahlen betheiligten Vereinen
acceptirt und unterſtützt werden. Da nun die große Mehrzahl der
Mitglieder des Handwerkermeiſtervereins auch Mitglieder der
kommunalen Vereine ſind, ſo ſind ſie ſo wie ſo ſchon in der Lage,
bei Aufſtellung von Kandidaten geeignete Vorſchläge zu machen, um
dann für dieſelben einzutreten. Bezüglich der Kandidaten für die
II. und I. Abtheilung hat der Handwerkermeiſterverein, wie er in
dem betr. Schreiben an den Vorſitzenden der Kommiſſion ausführt,
kein weſentliches Jntereſſe.

Der Lorbeerkranz des luſtigen Abiturienten, über den wir
vor Kurzem berichteten, ſoll, wie uns die Polizeiinſpektion mittheilt,
nicht das gewöhnliche Maß gehabt haben ſondern erheblich größer
geweſen ſein, auch ſei der Abiturient noch mit einer Guirlande ge-
ſchmückt geweſen und habe ſich etwas laut betragen, ſodaß nach
Meinung der Polizei die Arretur zu Recht vorgenommen wurde.
Wir ſind trotzdem der Anſicht, daß man nicht gleich mit einem ſo
ſcharfen Mittel gegen den harmloſen Mulus, der im Uebermaße ſeiner
Herzensfreude wohl ein bischen ausgelaſſen ſich benommen haben
mag, vorzugehen brauchte.

Abgangsprüfung. Unter dem Vorſitz des Herrn Kreis
ſchulinſpektors Stadtſchulraths Dr. Krähe fand geſtern im ſtagat-

lich konzeſſ. Seminar für Kindergärtnerinnenund Privatlehrerinnen Harz 13, die mündliche Abgangs-
prüfung ſtatt. Die 4 Examinandinnen, welche ſich ihr unterzogen
hatten, erhielten das Zeugniß der Reife. Es wurde geprüft u. A.
in Religion, Geſchichte, Literatur, Pädagogik, Schreib- und Leſe-An-
ſchauungsunterricht, Geometrie, Phyſik, Engliſch und Franzöſiſch.
Das neue Semeſier beginnt am 10. Oktober. Vorher, und zwar am
Donnerstag, 21. d. Mts., ſoll noch eine Fröbelausſtellung Harz 18
ſtattfinden.



Ehrender Anftrag. Dem Herrn Photographen Fritz
Möller, hier, Alte Promenade 1, wurde ſeitens des Geſchäfts
ausſchuſſes für Aufführung des Feſtſpiels „Die Hermann-
ſchlacht“ von H. v. Kleiſt das alleinige Aufnahmerecht aller im
Feſtſpiel mitwirkenden e übertragen. Dieſes iſt wieder ein
Beweis für die Anerkennung des Möller'ſchen Talentes in der
künſtleriſchen Photographie, welches ſich in weiteſten Kreiſen, nicht
allein in Halle, Achtung verſchafft hat. Wir verweiſen nur auf die
vielfachen als ganz hervorragende Leiſtungen geltenden Möller'ſchen
Aufnahmen, welche in dem bedeutendſten deutſchen photographiſchen
Fachblatte „Das Atelier des Photographen“ in Reproduktion erſchienen
ſind. Auch das Anfang Oktober in den „Kaiſerſälen“ zur Aufführung
kommende Feſtſpiel, welches durch ſeine herrlichen kraftvollen Geſtalten
wie die eines „Hermann“ des Cheruskerfürſten, des „Thuiskomar“
(Fürſt der Siekambrier), „Wolff“ (Fürſt der Katten), „Dagobert“
(Fürſt der Marſen), „Selgar“ (Fürſt der Brukterer), „Marbod“
(Fürſt der Sueven) 2c. 2c., ſowie der lieblichen „Thusnelda“ eine
Fülle Materials zu künſtleriſchem Schaffen bietet, wird Herrn
Möller nur eine willkommene Gelegenheit ſein, um ſein Verſtändniß
für die photographiſche Kunſt aufs Neue zu beweiſen.

ApolloTheater. Wir werden von der Direktion des
ApolloTheaters gebeten, darauf hinzuweiſen, daß das wegen Heiſer
keit des männlichen Partners am Sonnabend und Sonntag am
Auftreten verhindert geweſene Duettiſtenpaar Elſa und Rudi Raab
jetzt allabendlich in der komiſchen Scene „Der blaue Teufel“ auf-
tritt. Trotz des Rieſenprogramms iſt die Vorſtellung allabendlich
gegen 11 Uhr zu Ende.

Der Steuographeubund Sachſen Anhalt (Syſtem
Stolze-Schrey) hielt Sonnabend und Sonntag in den „Kaiſer
ſälen“ hierſelbſt ſeine 25. Jahres verſammlung ab, die aus
dem Bundesgebiete Regierungsbezirke Magdeburg und Merſeburg
und Herzogthum Anhalt) zahlreich beſucht war. An eine geſchäftliche
Sitzung des Bundesvorſtandes ſchloß ſich am Sonnabend Abend
ein fideler Kommers. Die Veranſtaltungen am Sonntag
begannen um 9 Uhr Vormittags mit einem Wettſchreiben.
Um 12 Uhr Mittags eröffnete der Bundesvorſitzende,
Lehrer Emil Stark Magdeburg, die öffentliche Ver-
ſammlung mit einem geſchichtlichen Ueberblick über die geſchicht
liche Entwickelung des vor 25 Jahren in Halle begründeten Bundes.
Oberlehrer Dr. Wunder begrüßte die Verſammlung namens des
kaufmänniſchen Vereins. Jn längeren Ausführungen ſprachen hierauf
Oberlehrer Dröder-Barmen über Goethe's Wort: „Was bringt zu
Ehren Sich wehren“ und ferner Oberlehrer Dr. Mertens-
Magdeburg über „Stenographie und Schule“, indem er die Bedenken
widerlegte, die der Einführung der Kurzſchrift in die Schulen ent
gegengehalten werden. Nach dem gemeinſamen Mittageſſen folgten
um 4 Uhr die geſchäftlichen Verhandlungen, die meiſt innere An-
gelegenheiten des Bundes betrafen. Als Ort der nächſten
Sundesverſammlung wurde Halberſtadt in Ausſicht genommen.
Zum Schluß erfolgte die Preisvertheilung an die Sieger im Wett-
ſchreiben und zwar erhielten Preiſe in Abtheilung I (180 bis 240
Silben in der Minute) F. Welzel-Staßfurt und Römer-Staß-
furt II (140 bis 180 Silben) Geidner-Holzweißig, Hermann-
Aſchersleben und Dubois- Magdeburg III (100 bis 130) Wie
g an dMagdeburg und Reich e- Merſeburg IV (80 bis 100 Silben)
Richte r-Magdedurg, Dübel-Cöthen Schönſchreiben: Hanack-
Magdeburg, Plat hAſchersleben und Strobach-Magdeburg.
Das Feſt endigte ein Tanzkränzchen des Stenographenvereins Stolze
Schrey zu Halle. Mit den Veranſtaltungen war eine Aus
ſtellung der neueſten ſtenographiſchen Literatur ſowie mehrerer
Schreibmaſchinen und der Stenographirmaſchine der Adlerfahrrad-
werke verbunden.

KaninchenAusſtellung. Die hier bis geſtern ſtattgefundene
Ausſtellung des Kaninchen-Züchter vereins wies 215
Nummern durchweg guter Objekte auf. Als Preisrichter fungirten
die Herren E. M. Herm sdorf-Leipzig und J. Lohr Chemnitz.
Es erhielten erſte Preiſe für belgiſche Rieſen N. BöttcherZeitz,
A. Elſt er- Bernburg für Widderkaninchen Buſſe- Rixdorf
für Angorakaninchen für Silberkaninchen W. Greuel-
Hohenthurm; für ruſſiſche Kaninchen E. Felber- Kaſſel
für Holländer Kaninchen H. Meinhardt-Schmölln; für
Black and tan- Kaninchen für Kreuzungs und Schlachtkaninchen
H. Gove-Trotha, C. Rothhauſt-Hohenthurm; für Jung-
thiere H. Winkler Leipzig. Jm Ganzen wurden 53 Werthypreiſe
und eine Anzahl lobender Anerkennungen vertheilt. Die Landwirth-
ſchaftskammer hatte Medaillen geſtiftet.

Das Perſonal des Möbelmagazins vereinigter Tiſchler
meiſter feierte am vorigen Sonnabend im Geſellſchaftshaus „Hohen-
zollern“ ein recht wohlgelunges Familienkränzchen. Zwiſchen dem
Tanz, an welchem ſich Alles, Alt und Jung, Meiſter und Geſellen in
bunter Reihe rege betheiligte, fanden Vorträge und Kinderbeluſtigung
mit Verlooſung kleinerer Geſchenke reichen Beifall. Erſt der frühe
Morgen trennte die in gutem Einvernehmen ſtehenden Meiſter und Ge
ſellen von einander.

Nicht als Druckſache. Auf dem verfloſſenen Jahrmarkte
wurden maſſenhaft Anſichtspoſtkarten mit Jahrmarktsbildern ab-
geſetzt und von den Verkäufern gleich eine 3 Pfg.Marke aufgeklebt
mit der Verſicherung, daß dieſe Karte nicht mehr koſte. Die Käufer
haben dann die Karten in den Briefkaſten geworfen, aber die Poſt
verlangt, daß ſolche, wenn ſie als Druckſache für 3 Pfg. befördert
werden ſollen, einen Umſchlag haben, und wenn ſie beſchrieben ſind,
ſo müſſen ſie mit 5 Pfg. frankirt ſein. Da ſie keinen Umſchlag
haben und die Frankirung unvollſtändig iſt, ſo bleiben die Karten,
da der Abſender meiſt nicht genannt iſt, auf der Poſt liegen. Es
lagern dort mehrere Hundert derartiger Karten.

Blühende Kaſtanien. Auf dem Riebeckplatz kann man
einen Kaſtanienbaum bewundern, welcher zum zweiten Mal in dieſem
Jahre Blüthen trägt.

Ein Sittenbild. Von einem Augenzeugen wird uns
Folgendes mitgetheilt: Am Sonnabend Abend hatte ſich auf einer
Bank in den Anlagen des Moritzzwingers ein ſtark angetrunkener
Maurer niedergelaſſen, ihn umſtanden mehrere kleine Kinder und
ſeine Frau, laut jammernd. Auf Befragen erfuhr man, daß derMann ſeinen Wochenlohn verthan hatte und jeder Baarſchaft ledig
war. Die bedauernswerthe Familie hatte zu Hauſe ihr
Haupt vergebens erwartet, um Einkäufe zu machen,
war darum ausgegangen, um ihn zu ſuchen, und hatte ihn auch end
lich in dem geſchilderten Zuſtande ſchlummernd auf der Bank an
getroffen. Fürwahr ein netter Familienvater! Der Vorfall hatte eine
große Menſchenmenge zuſammengeführt, ein Polizeibeamter hatte ſeine
Noth, ſich derſelben zu erwehren. Nach vielen Mühen gelang es,
d Maurer auf die Beine zu bringen und nach ſeinem Heim zu

irigiren.
Verbraunt. Während der Böttcher Joſeph Schimeck von

hier mit Auspichen von Fäſſern beſchäftigt war, fing das Pech durch
ein Verſehen plötzlich Feuer, wobei Sch. erhebliche Verbrennungen im
Geſicht davontrug; er befindet ſich in der Klinik.

Umgefahren. Geſtern Nachmittag 58), Uhr wurde der
Schüler Schreiber, Langeſtraße 31, als er vor Poſtſtraße Nr. 11 kurz
vor einem Motorwagen noch über den Fahrdamm laufen wollte, von
dem Wagen erfaßt und zur Seite geſchleudert, wodurch er die Be
ſinnung verlor. Er wurde in das Grundſtück geſchafft, wo er ſich
wieder erholte. Scheinbar ohne verletzt zu ſein konnte er ſeine
n aufſuchen. Die Schuld an dem Unfall iſt ihm ſelbſt bei
zumeſſen.

Zufammenſtöße. Geſtern Nachmittag 4/, Uhr fand vor Delitzſcher
ſtraße 2 ein guſammenſtoß des Motorwagens 27 der Stadtbahn mit einem
Laſtwagen des Oekonomen Zörner ſtatt. Dieſem wurde die Schoß-
kelle zertrümmert, erſterem der Vorderperron eingedrückt. Verletzt
wurde Niemand, auch fand leine Betriebsſtörung ſtatt. Abends
10 Uhr fand vor Merſeburgeritr. 36 ein Zuſammenſtoß des Motor
wagens 32 der Stadtbahn mit dem Fleiſcherwagen von Schräpel,
Ackerſtraße, ſtatt. An dieſem wurde der Sitz ſtark beſchädigt. Ver
letzt wurde auch hierbei Niemand, ebenſo fand keine Betriebs-
ſtörung ſtatt.

s. Durchſchnittepreiſe des heutigen Wochenmarktes.
Kartoffeln, pro Etr. 2,50—3,00 Mt. Kartoffeln, 5 Liter 25——-30 Pfg.
Gurken zum Salat, 3 Stück 10 Pfg. Gurken, zum Einlegen,

pro Schock 1,00 Mk. Gurkenſchaalen, pro Mandel 1,20 Mk.
Pfeffergurken, 1 Liter 30 Pfg. Zwiebeln, pro Ctr. 5,00 Mk.
Zwiebeln, 1 Liter 10--15 Pfg. Grünkohl, 2 Stück Pfg. Welſch
kohl, 2 Stück 10--15 Pfg. Weißkohl, 2 Stück 10--25 Pfg. Rothkohl,
2 Stück 10--40 Pfg. Roſenkohl, pro Liter Pfg. Kohlrabi, vro
Mandel 30--50 Pfg. Kohlrüben, 2 Stück 10—20 Vfg. Mohr-
rüben, pro Mandel 10 -15 Pfg. Schoten, 2 Ltr. 40 Pfg. »Bohnen,
grüne, 2 Ltr. 20 Pfg. VBohnen, weiße, 2 Liter 20 Pfg.
Radieschen, 2 Bund 10 Pfg. Schniitlauch, 2 Bund Pfg.
Meerettig, pro Stück 15--20 Pfg. Rettig, ſchwarzer, pro Stück
3--5 Pfg. Sellerie, pro Stück 5-—-8 Pfg. Blumenkohl, pro Stück
10-40 Pfg. Salat, grüner, 2 Stück 10 Pfg. Birnen,pro Mandel 20—50 Pfg. Pflaumen, T Schock 40 Pfg.
Aepfel, pro Mandel 20--60 Pfg. Gänſe, vro Stück 3--6 Mk.
Enten, pro St. 2-3 Mk. Hühner, pro Stück 1,50 Mk. Hähnchen,
pro Stück 1,50--2,00 Mk. Tauben, pro Stück 30-40 Vfg.
Rebhühner, pro Stück 1,20 Mk. Birkhühner, pro St. Mk.
Haſen, pro Stück 3,50--3,75 Mk. Kaninchen, wilde, pro Stück 1 Mk.
Karpfen, lebend, pro Pfd. 1,10 Mk. Hecht, lebend, pro Pfd.
1,20 Mk. Aal, lebend, vro Pfd. 1,75 Mk. Schleie, lebend,
pro Pfd. 0,90 Mk. Rhein Lachs, vro Vfd. 3,20 Mk.
Weſer Lachs, pro Pfd. 1,80 Mk. Zander, pro Pfd. 60 Pfg.
Barten 2c., pro Pfd. 60 Pfg. Weißfiſch, pro Pfd. 20--25 Pfg.
Seezunge, pro Pfd. Mk. Steinbutte, pro Pfd. Mk.
Schellfiſch 2c., pro Pfd. 25--35 Pfg. Hummer, pro Pfd. 3,50 Mk.
Tafel Krebſe, pro Schock 14 Mk. Kleine Krebſe, pro Schock
5,00 Mk. Butter, vro Stück 60--70 Pfg. Eier, pro Mandel
1,10 Mk. Käſe, zwei Stück 10--20 Pfg. Honig, pro Pfd.Mk. Rindfleiſch, pro Pfd. 60--80 Vfg. Schweinefleiſch, pro
Pfd. 70--90 Pfg. Hammelfleiſch, vro Pfd. 60 -70 Pfa. Kalbfleiſch,
pro Pfd. 60--70 Pfg.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. (Heimat h.) Als die beiden Hauptkontraſt-

figuren hat ſich Sudermann offenbar Magda und ihren Vater gedacht.
Aber viel größer iſt zweifellos der Gegenſatz zwiſchen Magda und dem
Pfarrer. Denn der Oberſtleutnant iſt im Grunde ebenſo ein fanatiſcher
Vertreter der Selbſtherrlichkeit, wie ſeine Tochter. Es leuchtet ſogar
ein, daß Magda im letzten Akte ſittlich höher ſteht, als der alte ge
brochene Mann, dem es gar nicht auf Gewiſſensehre und Herzens-
tugend ankommt, ſondern nur auf die Verhütung des Skandals.
Aber in dem Verhältniß zwiſchen Magda und dem Pfarrer ſehen wir
zwei Weltanſchauungen auf einander platzen. Beide Charaktere haben
ſich individuell entwickelt, aber Magda ſieht Alles unter dem Geſichts
winkel des perſönlichen Jntereſſes, der Pfarrer unter demjenigen der
ſachlichen Nothwendigkeit; Magda iſt die Vertreterin der Nietzſcheſchen
Jchmoral, Heffterding derjenige der chriſtlichen Weltanſchauung;
Magda liebt einzig ſich, Heffterding aber ſeinen Nächſten als ſich
ſelbſt. Es iſt eine erfreuliche That Sudermanns, daß er den Pfarrer
als Sieger aus dem Kampfe hervorgehen läßt. Dieſer Ausgang ver-ſöhnt mich mit der wüſten innerlichen Unwahrheit der Fnilien-

tragödie im Hauſe des Oberſten. Wir hatten geſtern eine treffliche
Aufführung des Schauſpiels, in welchem ja Sudermann alle ſeine
Künſte als Faiſeur ſpielen läßt. Frl. Arnold zeigte auch als
Magda wieder ihr großes Talent. Sie hat das Zeug zu dieſer Rolle,
muß ſich indeß noch einheitlicher hinein leben. Manche Stelle war
noch ungepflügter Acker. Doch individualiſirte ſie von Anfang an
ſcharf und beſtimmt. Jm zweiten Akte muß ſie mehr Selbſtgewiſſen
heit, weniger Sentimentalität zeigen. Jm dritten und beſonders im
letzten Akte wuchs ſie zu wahrhaft tragiſcher Größe empor. Das be-
leidigte, ſich wehrende Weib gelang ihr glücklicher, als das mit ſich
und ihrer Umgebung ſpielende, kokettirende. Man vermeinte hier,
manchmal nicht eine großartige Primadonna ſondern eher eine
Sängerin zweiten oder dritten Ranges vor ſich zu haben. Die in
ſich gefeſtete Perſönlichkeit des Pfarrers fand in dem vortrefflichen
Herrn Nollet einen abgeklärten und ſicheren Darſteller. Jch traue
dem Pfarrer indeß auch im letzten Akte mehr Ruhe und Selbſtüber-
windung zu, als ſie ſich in Herrn Nollets Mienenſpiel ausprägten. Den
alten Oberſtleutnant mit ſeinem gebrochenen Körper und ſeinen ſtarren
Grundſätzen charakteriſirte Herr Gura beſonders im erſten und
letzten Akte mit großer Schärfe, wir ſcheinen in ihm einen ver-
ſtändigen Charakterdarſteller erworben zu haben. Wunderhübſch fand
ſich Frl. Fritzi Nie dt mit dem kleinen, lieben Haustöchterchen ab.

rl. Förſter und Frl. Paulmann ſind in ihren trefflichen
Leiſtungen als Frau Oberſtleutnant Schwarze und Tante Fränzchen
bekannt, Herr Werner, der ſich geſtern große Mühe gab, um ſich
vor Uebertreibungen und Mätzchen zu hüten, eignet ſich nicht für die
ſchwierige Rolle des Regierungsraths. Der paſtorale Anſtrich, den
er ihm gab, iſt unrichtig, das böſe Gewiſſen machte ſich bei ihm
durch eine gewiſſe Unſicherheit des Auftretens bemerkbar. Auch das
iſt verkehrt. Denn gerade das vornehme und chevalereske Benehmen
dieſes verächtlichen Menſchen ſoll da immer hilfreich einſpringen, wo
er im Abgrund der Niedrigkeit zu verſinken droht. Die kleinen Rollen

waren alle gut beſetzt. W. G.Aus dem Bnrean des Stadttheaters wird uns ge-
ſchrieben: Die zweite Vorſtellung im Goethe-Cyklus findet
morgen, Mittwoch, ſtatt. Zur Aufführung gelangen das Schauſpiel
„Die Geſchwiſter“ und das Trauerſpiel „Clavigo“. Die
Hauptrollen ſind mit den Damen Niedt, Blankenfeld und Diehl-
Förſter ſowie den Herren Nollet, Hahn und Gura beſetzt. Die Vor-
ſtellung iſt im Farbenabonnement (gelb 4).

Vermiſchtes.
Die Tragödie einer Gräfin. Ein 93jähriges Mütterchen,

das noch bis vor Kurzem mühſam durch Nähen und Waſchen ſeinen
Unterhalt verdiente und bei der Nachbarſchaft als „Frau Wichner“
bekannt war, richtete ein Geſuch an den Temesvarer Magiſtrat,
den ſie um eine Unterſtützung bittet. „Meine Hände zittern, die
Augen ſind faſt erblindet“, ſo klagt ſie in dem Geſuche, welchem ver
ſchiedene Schriftſtücke beigelegt ſind. Zum nicht geringen Erſtaunen
des Referenten ſiellte es ſich heraus, die Bittſtellerin ſei eine
Gräfin V Wichner geb. Suſanna von Szabo. Jn den
vierziger Jahren ſtarb ihr erſter Gemahl, ein Kaufmann, und als
Wittwe verlobte ſie ſich mit dem Küraſſier-Leutnant Grafen Johann
Wichner, deſſen Vater jedoch, der Kommandant eines Kaiſer-Küraſſier
Regiments, Graf Paul Wichner, die Verehelichung nicht zugeben
wollte. Da brach der ungariſche Freiheitskrieg aus. Die ſchöne Frau
wollte ſich von ihrem Bräutigam, der entſchloſſen war, ſie auch gegen
den Willen des Vaters zu heirathen, nicht trennen und folgte dem
Regiment als Marketenderin. Dieſe Hingebung erweichte nun
auch das Herz des Vaters und er gab ſeinen Segen
um Bunde, welcher im Jahre 1849 unter den Fahnen durch den
egimentskaplan geſchloſſen wurde. Doch ſollte das Glück der

Liebenden nicht lange dauern ſchon nach einigen Wochen büßten
Vater und Sohn bei der Butyiner Schlacht ihr Leben ein. Die nun
zum zweiten Male zur Wittwe gewordene Frau kam an Leib und
Seele gebrochen nach Temesvar, wo ſie ſich, wie ſchon oben bemerkt,
von ihrer Hände Arbeit ernähren mußte, da ſowohl ihr eigenes als
auch das Vermögen ihres Gatten verloren war. Dies iſt die Geſchichte
der 93jährigen Bittſtellerin.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 19. September.

Wetterbericht vom 18. Sept., Abends 11* Uhr. Eine
tiefe Depreſſion von 735 mm zieht über Nordeuropa in nahezu
öſtlicher Richtung dahin, ſie beherrſcht die Witterung des größten
Theiles von Europa und veranlaßt in Deutſchland veränderliches,
etwas kühleres Wetter mit ergiebigen Regenfällen und ſtärkeren
Winden. Der höchſte Druck befindet ſich im Südweſten. Zu
nächſt dürften auf der Rückſeite der Störung für Mittwoch noch
weitere Regenſchauer zu erwarten ſein.

Voransſichtliches Wetter am 20. September. Ab-
wechſelnd heiteres und wolkiges, ſtärk windiges, etwas kühleres
Wetter mit Regenſchauern.

Letzte Draht- und Fernſprechnächtichten.
Berlin, 19. September. Wie die „Berl. Pol. Nachr.“

melden, iſt der frühere Miniſter des Jnnern Frhr. v. d. Recke
zum Oberpräſidenten der Provinz Weſtfalen ernannt.

Leipzig, 19. September. Die Meldung eines hieſigen
Blattes, daß der Leipziger Hofphotograph Perſcheid auf
einem Ausflug, den er von Schleſien aus nach dem ruſſiſchen
Grenzorte Bendin in Begleitung des Hüttendirektors unter
nahm, dort als Spion verhaftet worden ſei, wird von den
„Leipziger N. N.“ heute beſtätigt. Der Photograph hatte
ſich durch photographiſche Aufnahme von Landſchaftsbildern
verdächtig gemacht. Vor dem Bezirksvorſteher klärte ſich die
Sache auf. Beide Herren wurden nach ſorgfältiger Prüfung
freigegeben und nach der Grenze geleitet.

Swinemünde, 19. Sept. Der Kaiſer iſt heute Morgen
4 Uhr nach Bremen abgereiſt.

Zwickau, 19. Sept. Beim Zurückgehen der Mulde hat
u r lenkt daß nicht ein einziger Schacht völlig er-
offen iſt.

Paris, 19. September. Die Blätter ſind der Anſicht,
daß die geheimen Berathungen betreffs des Staatskomplotts
4——5 Wochen und die öffentlichen Verhandlungen ca. 1 Monat
dauern werden.

Paris, 19. September. Die „Lanterne“ meldet, daß ein
neuer Angeklagter in der Komplottaffäre bezeichnet werden ſoll
und zwar ſoll derſelbe einer der Senatoren ſein, welche geſtern
zu Gericht gefeſſen.

London, 19. September. Alle Blätter ſind überzeugt,
daß der Ausbruch des Krieges binnen 48 Stunden zu
erwarten ſein dürfte. Die Kriegserklärung wird infolge
eines für Transvaal unannehmbaren Ultimatums erfolgen,
eine wirkliche Kriegserklärung aber nicht erfolgen.

Prätorig, 19. September. Die jetzige Haltung
Transvaals wurde beſchloſſen im Einverſtändniß zwiſchen
Regierung, Volksraad und Volk. Ein Mitglied des Kabinets
erklärte, es ſei unrichtig, daß der Entſchluß Transvaals das
Reſultat einer Verſtändigung mit dem Oranje-Freiſtaat ſei.

Börſen- und Handelstheil.
Allgemeines.

Die AktienMalzfabrik Eisleben hält ihre demnächſtige
Generalverſammlung am Mittwoch, den 11. Oktober, im Saale des
„Kaiſerhofes“ zu Eisleben ab.

Kloſterbrauerei Röderhof Aktien Geſellſchaft. Die
Verwaltung ſchätzt die für das am 30. September ablaufende Geſchäfts
jahr zur Vertheilung kommende Dividende auf 10 (i. V. 12 7).

Braunkohlen Aktien Geſellſchaft „Vereinsglück“ in
Meuſelwitz. Die Förderung im Jahre 1898/99 betrug 3 585 648 hl

716 553 hi). Gepreßt wurden 8 425 575 Steine 430 575).
Brikets wurden gepreßt 1 154 014 Ctr. 332 941 Ctr.). Es wurden
verkauft 1 108 796 hl Kohlen 61 770 h. Die Einnahme aus
dieſem Verkauf (Werth der ſelbſtverbrauchten 2 476 852 hl Kohlen zu
Preß und Feuerungszwecken iſt nicht eingerechnet) beträgt 748 477
insgeſammt (i. V. 568 706 Am Jahresſchluſſe waren vorhanden:
1800 009 Preßſteine, in der Bilanz mit 8100 C angeſetzt. Jn Kohle
und Brikets waren keine Vorräthe vorhanden. Der Bruttogewinn
beträgt 175 952 A. (i. V. 168 841 Davon dienen zu Abſchreibungen
88 857 ſo daß ein Reingewinn von 87 095 verbleibt. Davon
erhalten die Prioritätsaktien 22 Dividende, die Stammaktien 17
Dividende.

Conſolidirte Alkali- Werke zu Weſteregeln. Zum
11. Oktober werden die Beſitzer von Stamm- Aktien und Prioritäts-
Aktien zu einer außerordentlichen Generalverſammlung einberufen,
welche über eine größere Anzahl von Statutenänderungen Beſchluß
faſſen ſoll.

Vereinigte Königs und Lqurahütte. Jn der Sitzung
des Aufſichtsraths legte die Direktion den Abſchluß für das Geſchäfts
jahr 1898,99 vor. Der Bruttogewinn betrug nach Deckung aller
Geſchäftsunkoſten und der Obligationszinſen 8 122 000 c. Nach
Abſetzung einer ordentlichen Abſchreibung in Höhe von 2 100 502
und einer außerordentlichen von 1 400 000 A. von den Anlagewerthen
behufs Deckung größerer Ausgaben für wichtige Melliorationen, ſowie
der ſtatutenmäßigen Tantièmen bleibt zuzüglich des Vortrags aus
Vorjahren ein Nettogewinn von 4202 265 zur Verfügung. Der
Aufſichtsrath wird der Ende Oktober ſtattfindenden Generalverſammlung
die Vertheilung einer Dividende von 15 des Aktienkapitals an die
Aktionäre und von dem dann noch verbleivenden Reſte Zuwendungen
in Höhe von 162 000 an diverſe Wohlfahrtseinrichtungen ſowi
an mehrere techniſche Hochſchulen vorſchlagen.

Conenrsſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kaufmann Louis Cohen, Inhaber der Firma „Crefelder

Sammet und Seidenwaarenhaus, Seifert u. Co.“ in Dresden.
Vormaliger Gaſthofspächer jetziger Privatmann Robert Clemens
Möbius in Freiberg i. S.

Wochen-Marktberichte.
Originalberichte. Na druck verboten.)

Hopfen.
Trotz Nürnberger Flaue wurden bei uns die Hopfen lebhaft zu

unveränderten Preiſen gekauft und kann man gut behaupten, daß
ſtark der badiſchen Ernte verkauft iſt. Die Preiſe ſind in leichter
Lage A. 30-50, in ſchweren Lagen A. 70 1600. Jm Elſaß und
Württemberg beginnen in kommender Woche die Käufe und werden
aller Vorausſicht nach ebenfalls flott abgewickelt werden.

Jute.
Die vergangene Woche verlief wohl in Rückſicht auf die iſrael,

Feiertage etwas ruhiger. Es wurden für dringende Ordres beſſere
Preiſe bewilligt. Jm Uebrigen verhält ſich die Kundſchaft zu den
erhöhten Preiſen etwas zurückhaltend, obwohl keine Ausſichten vor-
handen ſind, daß die Preiſe für Garne und Gewebe billiger werden.
Rohjutemarkt immer noch feſt und ſteigend.

Petroleum
Der Artikel Petroleum hat im Laufe der vergangenen Woche

neuerdings eine Erhöhung erfahren. Der Winterbedarf macht ſich
jetzt ſchon geltend und erleichtert die größere Nachfrage die Preis
S r die heutigen Notirungen werden daher anſtandslos be
willigt.

Eier.
Die Eierpreiſe ziehen fortwährend an, da die Zufuhren aus dem

In und Auslande ſehr knapp ſind. Es koſten friſche deutſche Eier
pro 1000 Stück A. 54. friſche ſteyriſche Eier pro 1000 Stück
M. 57. friſche bayriſche Tier pro 1000 Stück 60. friſche
italieniſche Eier pro 1000 Stück 72.

Kartoffeln.
Berlin. Jmperator 0.00--0.00 Magnum Bonum 0.00

Daberſche 0.00 Alles per 100 Kilo. Magdeburg. Eßkartoffeln
4.50--5.00 für 100 Kilo. Stettin. Kartoffeln 3.00—3.60
für 100 Kilo. Nordhauſen. Kartoffeln 4.00--4.50 für 100 Kilo.

KHonſtanz. Kartoffeln 1.20 für 20 Lit. Freiburg. Kar
toffeln 1.00 für 20 Lit. Offenburg. Kartoffeln 0.80 c. für
20 Lit. Karlsruhe. Kartoffeln 0.80 Mk. für 20 Lit.

Holz.
Die Tendenz des Geſchäftes hat ſich gegen die Vorwoche in

keiner Weiſe verändert.
Ruhiger Geſchäftsgang auf der einen Seite, im Bretterhandel

und eine ſich auf nämlicher, wenn nicht noch geſteigerter Höhe haltende
Thätigkeit in der Hobelinduſtrie, auf der anderen.
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Vie Preiſe im Norden bleiben ſehr feſt und meldet der Frachten
markt nur Abſchlüſſe zu hohen Sätzen.

Das Hauptintereſſe konzentrirt ſich wohl auf Pitch Pine,
nächſtjährige Verſchiffung kontrahirt

worin

wurden und zwar unter Bewilligung geradezu exorbitanter Forde-
rungenlauten aber inſofern mehr als beruhigend,der amerikaniſchen Verkäufer. Die Berichte von drüben

indem der als enorm
vorausge ſagte Bedarf ſich nunmehr thatſächlich vorhanden erweiſt und

die Lage des Geſchäftes in jeder Beziehung geſichert ausſteht. Um
ſich ein Bild von den großen Preisauf ſchlag in Amerika zu machen,
genüge der Umſtand daß Pitch Pine Balken, welche noch im letzten
Herbſte meiſt unver rauft nach Holland verſchifft und dort zu jedem
Preiſe verkauft wurden, heute nur zirka 40 Prozent theurer, als
bisher erhältlich ſind.

Spiritus.
Jm Spiritusgeſchäft iſt augenblicklich wenig Leben, da die

Händler längere Zeit mit Waaren verſehen ſind. In Termine Oktober
bis Mai und Oktober 1899 bis September 1900 ſind mit Händlern
und Fabriken bereits eine Anzahl Abſchlüſſe zu noch geheimen Preiſen
perfekt geworden.
ringfreien Fabriken Offerten vorliegen.

Dem Ringe hält ſich der Konſum ferne da von
Wie wir hören, hat die ring

freie Oſtdeutſche Spritfabrik in Mannheim eine ſehr gute Vertretung
gefunden und ſollen ſich weitere ringfreie Spritfabriken und Brennereien
in dieſelbe Hand legen.

New-York, 19. Sept.,
Tages-Marktberichte.

6 Uhr Abends. Waarendericht.
(Die geſtrigen Notirungen find eingeklammert beigefügt.) Baum
wolle-Preis in ew Dork 6 (62 Lieferung Okt. 6,00(5,99), Lieferung Dez. 6,12 (6, 09) in New Orleans 5

Petroleum, Stand white in New York 8,65 (8,65),
in Philadelphia 8,60 (8, /60), Refined (in Caſes) 9,90 (9,90), Credit

Balances at Dil Sit 145 (145), Sch mal z, Weſtern ſteam

5,65 (5,65), Rohe Brothers 5,85 (5,90), Mais per
Sept. 388 (382), Dez. 357/8 Mai 359 (353/5),Weizen rother Winterweizen loco 741 (745/5), Weizen per

Sept. 721 (73 per S per Dez. 754 (76per Mai 781 (79 Getreidefracht nach Liverpool 31 (3),
Kaffee fair Rio Nr. 7 5716 (87 Rio Nr. 7 perOkt. 4,15 (4,15), ver Dez. 4,45 40), Mehl, Sprivg
Wheat clears 2,70 (2 70), Zu cher 3775 (315/6), Zinn 32, 50 (52,75),
Kupfer 18,50 (18, 50).

Tendenz Mais ſtetig.
Tendenz Weizen
Chiceago, 18. Sept., 6 Uhr Abends. Waa

(Die geſtrigen Notirungen ſind n beigefügt.
per Sept. 70 (71
Sept.
Dez. 5,35 (5, 378,
per Sept. 7,95 (7,977).

willig.

Tendenz Weizen willig.
Tendenz Mais: ſtetig.

Viehmärkte.

i ze87

Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 18. Sept. 1899.

Auftrieb:
Bullen

5579 Rinder,
296 Kälber; 818 Stück Schafvieh

und zwar:

aus Ungarn. Zuſammen 3354 Thiere
Marktpreiſe für 50 Kilog. in Mk.

229 Ochſen,
1731 Schweine,

27 Kalben,
und zwar

enbericht.
e nr)

ver Dez. 7 (702 a i s per32 32 Schmalz ver Sept. 5,30 (5,278), ver
Speck ſhori elear 5,628 (5,628), Pork

162 Kühe, 91
1731 deutſche,

Thier z2gattung L ezeichnung i2

Ochſen: 1) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis zu

6 Jahren 2702) junge fleiſchige, nicht ausgemäſtete, ältere ausgemäſtete 67
3) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 63
4) gering genährte jeden Alters 58Kalben vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten Schlachtwerthes 68

und Kühe: 2) vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerthes bis

zu 7 Jahren 653) ältere ausgemäſtete Kühe und wenig gut entwickelte jüngere

Kühe und Kalben 604) mäßig genährte Kühe und Kalben e 745) gering genährte Kühe und Kalben 47Gullen vollfleiſchige höchſten Schlachtwerthes S 63
2) mäßig genährte jüngere und gur genährte ältere 59
3) gering genährte S 56Kälber: feinſte Maſt (Vollm.-Maſt) und beſte Saugkälber 47
2) mittlere Maſt- und gute Saugkälber 44
3) geringe Saugkälber 38 2ältere gering genährte (Freſſer) S

Schafe 1) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 34 S
2) ältere Maſthammel 32 u3) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) S 2

Schweine: vollfle.ſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im

Alter bis zu l Jahren s 542) fleiſchige 483) gering entwickelte, ſowie Sauen und Eber c 44
4) ausländiſche (aus 2 eVerkauf:

480 Rinder, und zwar Seſchäftsgang:206 Ochſen, 20 Kalben, 160 Kühe, 88 Bullen langſam
296 Kälber
807 Schafe

1674 Schweine

Dresden, 18. Sept. Schlachtviehpreiſe nach amt
licher Feſtſtellung. Ochſen 349 t 1. Oeſterreicher Lebendgewicht
35- 38, Schlachtgew. 64--67; 2. Vollfleiſchige, ausgemäſt ete höchſten
Schlachtwerthes zu 6 Jahren Lebendgewicht 35——38, Schlacht
gewicht 64— fl., nicht ausgem., ältere ungusgem. Lebendgew.
32--34, r 60——62; 4. mäßig genährte junge, gut gen. ält.
Lebendgew. 29--31, Schlachtgew. 56-—59 5. gering gen. ü Alters
Lebendgew. fehlen, Schlachtgewicht 53. Bullen 224 Stck. 1. vollff.
höchſten Schlachtw. Lebendgewicht 35--37, Schlachtgewicht 61--63;2. mäßig gen. jüng. und gut gen. ält. Lebendgew 31 34, Schlachtgew.

60; 3. gering gen. Lebendgewicht fehlen, Schlachtgew. 55.
Kalben und Kühe 204 Stück. 1. vollfl. ausgem. Kalben höchſten
Schlachtw. Lebendgew. 31-33, Schlachtgew. 60--62; 2. vollfl. aus
gem. Kühe höchſten Schlachtw. bis zu 7 Jahren Lebendgewicht 29
30, Schtachtgew. 57—-59 3. ält. ausgem. Kühe und wenig gut entw.
jüngere Kühe und Kalben Lebendgewicht 27—-28, Schlachtgewicht
54--56; 4. mäßig gen. Kühe und Kalben L Lebendgewicht fehlen,
Schlachtgew. 51-—53 5. gering gen. Kühe u. Kalben Lebendgew. fehlen,
Schlachtgewicht 48. Geſchäftsgang: langſam. Kälber 496 Stck.
1. Feinſte Maſt- (Vollmilchmaſt) u. b. Saugkälber Lebendgew. 45--
47, Schlachtgew. 79--74 2. mitt. Maſt und gute Saugkälber
Lebendgewicht 42--44, Schlachtgewicht 65--69 3. geringe Saug-
kälber Lebendgewicht fehlen, Schlachtgewicht 58 64. 4. ält. ger.
e (Freſſer) fehlen. Geſchäftsgang: mittel. Schafe 1391 Stck.1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel Schlachtgewicht 65--69
2. ältere do. Schlachtgew. 60—64 3. mäßig genährte Hammel und
Schafe (Merzſchafe) Schlachtgewicht fehlen. Geſchäftsgang: mittel.

Schweine 1796 Stück. 1. Vollfleiſchige der feineren Raſſen und
deren Kreuzungen im Alter bis zu 14 Jahren Lebendgewicht 40--41,Schlachtgew. 51-52; 2. fleiſchige Lebendgew. 39--40, Schlachtgew.
50--51 3. gering entw., ſowie Sauen und Eber Lebendgew. 36 38,
Schlachtgew. 47—-49 4. Fettſchweine Lebendgewicht 40--41,
Schlachtgewicht 51--52. Geſchäftegang langſam. Alles in Markt
für 50 Kg.

Magdeburg, 18. Sept. (Amtlicher Bericht.) StädtiſcherSchlacht und Viehhof. Auftrieb 97 Rinder einſchl. 19 Bullen, 148
Kälber, 215 Schafvieh 2c., 653 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd.
Lebendgewicht: Ochſen: a. vollfleiſchige 33-35 b. junge,
fleiſchige 30--32 c. mäßig bis gut genährte 28--30 Ac, ä. gering
genährte 24--27 Bullen: a. vollfleiſchige 30--32 p. mäßig
bis gut genährte 28--30 e. gering genäbrie e 24-27 c. Färſen
und Kühe: a. vollfleiſchige Färſen 30——32 b. vollfleiſchige Kühe2330 e. ausgemäſtete Kühe 26- 27 Ac, d. mäßig genährte

--25 e. gering genährte 21-22 A. Kälber: a. feinſte Maſt
44 48 b. mittlere 36-43 c. geringe 28--35 A. d. ältere,
gering genährte 30 34 A. Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere
Maſthammel 29-32 b. ältere Maſthammel 26--28 e. mäßig
genährte 21--25 Schweine: a. vollfleiſchige 50-51
b. fleiſchige 49--50 c. gering entwickelte 48--49 d. Sauenund Eber 42--45 bei 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere
Sch weine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 Tara.
Tendenz langſam. Ueberſtand: 3 Rinder.

Hamburg, g. Sept. (Bericht der Notirungs-
Kom miſſio n.) Dem heutigen Markt waren angetrieben: 1398Rinder und 2659 Schafe; davon ſtanden auf dem Central-Viehmarkt
1062 inländiſche Rinder und auf dem Central- Schlachthof 336 däniſche
Rinder und 3 däniſche Schafe zum Verkauf. Die dem Jnlande ent-
ſtammenden Rinder vertheilten ſich der Herkunft nach auf Schleswig-
Holſtein, Hannover und Mecklenburg. Die däniſchen Rinder und
Schafe waren aus den Quarantäne Anſtalten Bahrenfeld, Tönning
und Flensburg zugeführt.

x wurde gezahlt für 50 kg Fleiſchgewicht (d. h. ohne Nieren-
9):
I. Qualität Ochſen und Quienen 62- 649 II. Qualität Ochſen

und Quienen 58—502 Junge fette Kühe 59 59 Aeltere
fette Kühe 504 53 Geingere fette Kühe 4449
Bullen nach Qualität 49Die Schafe h der Herkunft nach auf Schleswig-
San Hannover, Mecklenburg Pommern, Braunſchweig und
Sachſen.

Gezahlt wurde für I. Qualität 56—60 für II. Qualität
51-552 für III. Qualität 44-49Der Verlauf des heutigen Rindermarktes war im Ganzen ähnlich
wie in der Vorwoche. Der Handel am Hammelmarkt wickelte ſich
etwas weniger günſtig ab und konnte des größeren Auftriebs wegen
der Markt nicht völlig geräumt werden.

Zufuhr geſchlachteter däniſcher Rinder zum Central Schlachthof
vom Freitag v. W. bis heute einſchließlich 2098 Viertel.Bahnverſandt vom Central- »Viehmarkt 320 Rinder, 40 Schafe.

Reſtbeſtand vom Central-Viehmarkt Rinder, 250 Schafe.
Köln, 17. Sept. (Schlachtvieh markt.) Auftrieb 670

Ochſen, darunter 280 Weidevieh, 399 Kalben (Färſen) und Kühe,
42 Bullen, 1618 Schweine. Bezahlt für 50 kg Schlachtgewicht:Ochſen: a. 73, b. 70, e. 64-65, d. 5758 Kalben (Färſen) u.
Kühe: a. 64, b. 60--61, c. 55--56, d. 5153, e. 48 49 M.
Bullen: a. 63, b. 58-59, c. 54—-55 Geſchäft ziemlich
lebhaft vorausſichtlich geräumt. Schweine: a. 53--54, b. 50
51, c. 47--49, d. 4446 Lebhaftes Geſchäft, geräumt.Sichtute 60 62 Kuh und Rinderhäute 66--68 rothhaarige
Ochſenhäute von 45 kg aufwärts 80-82 40- 442 kg 75--77
flache Berliner Ochſenhäute ſchwere 71 73, leichte 63 65 Kalv-
e al Kopf 92-94 ohne Kopf 101--103 4, Fett 3037
as i o.

Vörſe von Berlin vom 19. September.
Die Börſe war bei Eröffnung infolge der Flauheit der

geſtrigen Börſe in London in Minenwerthen und infolge der
vorliegenden Nachrichten aus Prätoria über die Transvaalfrage
allgemein verſtimmt. Der Fondsmarkt lag ruhig, Bahnen ſanken
theilweiſe unter dem Druck von Realiſationen. Amerikaner
weichend, Canada matt. Das Plus in der zweiten September
woche betrug 54 Schifffahrtsaktien gedrückt. Dynamit
matt. Jm Laufe des Geſchäfts war die Börſe ruhiger auf
beſſere Nachrichten der Londoner Börſe. Jndeß beim Ueber
gang in die 2. Börſenſtunde war die Haltung wieder ſchwankend.
Türkenlooſe matt. Bei Abgang des Berichts verhielt ſich die
Börſe in abwartender Haltung. Privatdiksont 4“ Proz.

Zuckerberichte.
Magdeburg, den 19. Sept. 1899. (Eig. Drahtbericht.)

Kornzucker execl., von 889 Rend.
Tendenz: ſtill.10,65--10,80.

Nachprodukte excl. 752/0 Rend. 8, 50-8, 80.

Brodraffinade
do.Gem. Raffinade mit t Fas 24,87--25,25.

Gem. Melis I. mit Faß 24,25.
Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg

per Sept. 9,778G, 9,80B. per Jan. -März 9,70G, 9,72B.
ver Okt. 9,578G, 9,60B. per Mai 9,872G, 9,90B.
per Okt.-Dez. 9,55G, 9,771B. Tenudenz: ruhig.

Hamburg, 19. Sept. 1899. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsvericht.) Nüben Rohzucker I. Prodnkt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Tendenz ruhig.

Sept. 9,778. Dez.-März 9,573.
Okt. 9,573. März 9.75. Tendenz: ruhig.
Nov. 9,52X. Mai 9,90.

Soursberitht er Saukfrmen zu Halle a. S.
e e
Zf. Coursnotiz

Börſe vom 19. Sept. 1899. Dividende

für ſo
Halleſche conv. 32 Stadt Anteid von 1882 S 3
Halleſche 31 Thearer- Anleihe von 1884 3Halleſche 31 StadtAnleihe von 1886. 3 94 50 b BHaleſche 3 Stadt Anleibe von 1892. S 3 94 508
edener 31 0 o StadtAnleihe h et 7 3 TSrfurter 31 Stadt e len S 3 2 eHalberſtädter 31 StadtAnleihe von issö. S 3Z3!/e 95,256Naumburger 31 5 StadtAnleihe S 2
Landſchaftliche R CentralPfandbriefe S S 2 e
Sächſiſche 490 landſchaftliche Pfandbriefe. S 4 e
Sächſiſche 31 landſchaftl. Pfandbriefe h S 3' 2 zSächſiſche 390 landſchaftl. Pfandbriefe S S 3 84756
Sächſiſche 31 V S S 3 94,50Halle- Heitſterter 31 0 o Eb. Obl e 3 n eHalleſche Straßenbahn 4 90 Pl. 2 14 109,256Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 49 ünleibe. S S 4 100,00bz
Knappſchaftsberufsgenoſſenſchaft 4 Anlelhe un-

kündbar bis 180 S 4 125,006UnſtrurRegul, 32 o OHbligat. (Bretl.Nebra] 3 24,006Cröllwitzer Drierſetrit 4090 Hopoth.Anleihe 4 99,00 v
Fabrit l. Maſchinen, F. Zimmermann Co,

A.G., 4 Theilfchuldv. rückz. mit 103 S 4 96,75görbisdorf Zucerfabrit, 490 HvpothekenAnleihe, 4 93,75
Waldauer Brauntohlen 490 rückz. 102 (4 101006Sächſtſch Th. Srauntohl.Verw. 490 Schuäv.. S S 4 99,50 5
erſ denrwetheyſeuer Brauntoblen 40 v. 1890. S S 4 100 00 s

rgh 40 Schuldv. v. 1898 2 S 4 Veitzer Paraff. u. So arsüſabeſt 420 Schuldverſch

8 e bis 1904 S S 100,756Halleſche BankvereinActien 1898 7 4 152,09Spar und VorſchußbantActien, 1898 4Cönnerner NaizfabrikAectien. 1887/28 12 4 eCröllwitzer VapierfabrikActien 189788 24 4 nDörſtewitzRattmannsdorfer Braunk.Jnd. -Aetien. 1897 4 4 67,25
Eilenburger KattunManufacturActien. 1897/98 2 4
FeldſchlößchenBrauereiActien 1897/98 0 2
Vlauziger ZuckerfabritAectien 1898/99 9 4Halle-Hettſtedter EiſenbahnAktien Lit. gar a i808/89 4 100008
Halleſche Act.Bierbrauerei Act.. 1897,98 4 110,00 8Halleſche MaſchinenfadrikActien. III 1898 32 4 T
Halleſche Straßenbahn-Actien e 1898 12 4Halleſche PortlandCementfab.Akt. 1898 11 4 160,006
Hildebrand' ſche MühlenwerteActien. 1897/98 15 e 4 e
Körbisdorfer ZuckerfabrikAectien 1898/89 8 4. 27Kyffhäuſerhütte A.Maſchfabr. v. Paul Reuß Aktien 1898 13 4 172,006
Lanosberger NalzfadrikActien 1897/98 12 4 2
Naumburger BranntohlenActien 1898/99 18 4 225,006Riemberger MalzfabrikActien. 1897/98 7 4Nienburger Schloßmälzerei Aktien i897/8 8 2 e
Packhofs-Actien e h 1898 4 4 eRiebeckſche MontanwerkeActien 1898 99 12 4
Sächſ.-Thür. BraunkoblenSt.Actien 1898 7 2Sächſ. Thür. BraunkohlenSt.Pr.Actien 1898 7 4Waldauer BrauntohlenActien 1888 8 4 144 05 3
WerſchenWeißtzenfelſer BrauntoblenActien 18989 18 4 243,906
Zeitzer MaſchinenfaörikActien [Schaede]. a 20Zeitzer Paraffin und SolarölfabrikActien. i898 9 7 4 120.,909
Zuckerraffinerie Halle Actien, 1897/8 8 4BruckdorfNietlebener Bergdau Vereins Kure o. 3. o.

Hall. Conſolid. Pfännerſchafts-Kuxe A 250 006
Die Kourſe der mit bezeichneten Papiere verſtehen ſich in Mark für ein Stück.

junge 70 Einz. 212,006

Zinsfuß Dividende 1897 1898 Dividende 1897 1898 DividendeMexik. Anleihe 1888 6 (100,10b3z G Breslauer WechſelBank S 6 198 6063. G Flöther Maſch.Aet. 8 e 2 (134 5063 G Sächſ. Thür. Braunk. 7 J 7 1131,5063 BCoursnotirungen do. do. 1890 6 100,10 b G Darmſtädter Vank 8 4 83 1148 50b3 Gelſenktrchen gergwert 9 e 10 151.2565 vi. do. St. Pr. l 7 3:
W r 7 285 3388 Deſſauer ine tdant 4 r 128 9063. Gerresheimer Glashütte. 6 e 6 125 00b3. G Schleſ. Zinkhütte St.-Akt.. 15 18
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an ſischermeister
II. Steinstrasse G.

re v l A len

er S e e
n Hola-

Telephon 642

finden am 2., 3., 5., 6., 8.,

e
Hiſtoriſches Drama in 5 Akten.

Die Aufführungen des Feſtſpiels
9, 10. I2., 13, 15. 16., 17.,

25. Oktober
in den Kaſsersälem ſtatt.

Hilleks zu den erſten 6 Anfführungen ſind in den Vorverkaufsſtellen:
II. Hothan, Muſikalienhandlung, Gr. Steinſtr. 14 (Telephon Nr. 1045), Franz Beeck,
Leipzigerſtr. 56 Telephon 829) u. n d C Fasper, Marktplatz 1 Telephon 84)

Preiſe der Plite:
J. Rang Vorderreihe 2

u haben.

Vierter

Erſter Platz z Mk Zweiter Platz 2 Mk.,
R (unnumm.) 0,50 Mk.,

Mk., I. Rang Hinterreihe 1,50 Mk.

18., 20., 22., 24.,

e Platz 1 Mk.,Balkon Loge 3 Mk.

F on der Reise
ZielT O g w

Tanz-Unterrieht.
Weitere Anmeldungen von Damen und

Herren jeden Alters, welche die Rund-
tänze erlernen wollen, nehme ich Sonntag,
den 17. September früh von 11 bis 1 Uhr,
ſowie Mittwoch, den 20. September,
Abends von 7 bis 10 Uhr in der Börfen
halle, Groß Berlin, entgegen.

Mein Unterricht iſt ein vollſtändig un
genirter. Gründliche Ansbildung in
allen Tänzen. [1864Franz Schapitz, Tanzlehrer,

früher Tänzer.

Cehranſtalt für
kanſmänniſche und land wirthſchaftliche
Buchſührnng, Korreſpondenz, Schön-
ſchrift Stenographie Schreib-
maſchine 2e. 1874Vollſtändige, grüudliche und ge

wifſenhafte Ausbildung für das Kontor.
Hons orar mäßig. Eintritt täglich.
P Stellen Nachweis.Penſion.

Garl Gieseguth,
rats a. S. gr. Brauhausſtr. 1,

gege nüber Günthers Brauerei.
r a hnr.-, Einj.-, Abitur.-,

Prim.- Examen
T schnell und sicher.

Hr. Schrader's
Mil.-Vorhb.-Anstalt, Magdeburg

men Döhaeln i. s.
t. Dir Zebeerer

Geübte P
d. Hauſe.

Zlätterin empf. ſ. in u. auß.Fr. Ohme, Ranniſcheſtr.7, III.
à 2ZDDauerhafte Waſchge fäße billig zu ver

kanfen. R. Katsch, Albrechtſtr. 23.

ſuche

MWach e o
W geistetrMax T war

T t.
Fort mit den

Warzen:
Reuheit!beißt nicht her nicht. Wirkung wunderbar;

man feuchte den Stift an und betupfe damit
morgens und abends die Warzen. Pro Stück
nur 60 Bfg. gegen Einſendung des Betrages,

zu m vonS aul Koch, Neuenrade 507 i.

S Offene und geſuchte
Stellen

Junger Mann, welchert im Herbſt d Js.

ſeiner Militär-Dienſtpflicht genügt hat,
ſucht Stellung als

Buchhalter
ver 1. Oktober er. oder ſpäter. Letzte
Stellung auf einem größeren Rittergute
unter direkter Leitung des Chefs. Gute
Zeugniſſe ſtehen zur Seite. Off. unter
Z. 11965 an die Expedition d. Zeitung
erbeten.

Suche für mein Colonial und
Materialwaarengeſchäft zum 1. Okt.
eventl. etwas ſpäter einen

jungen Mann,
der erſt ausgelernt hat undflotter Verkäufer
iſt. Offerten bitte unter Z. 11966 an
die Expedition dieſer Zeitung zu ſenden.

Für mein EColoniglwaarengeſchüft

per 1. Oktober cr. gewandkten
zuverläſſigen Verkänfer.

Gera. Otto Berger
VerwalterStelleGeſuih.

Für meinen Verwalter, welcher bei mir
praktiſch gelernt hat und den ich empfehlen
kann, ſuche ich zum baldigen Anttitt
eine Verwalterſtelle, in der ihm Ge-
legenheit gegeben iſt, den Zuckerrübenbau
kennen zu lernen.
Zu näherer Auskunft iſt gern bereit

M. Garcke, Rittergutspächter,
Cottendorf, Poſt Kranichfeld i. Th.

Suche zum 1. Oktober oder ſpäter
Stellung als

Volontär-Verwalter
direkt unter dem Prinzipal. Bin 20 Jahre
alt, habe das Abiturium abſolvirt und auf
einem größeren Gute Mecklenburgs, woRübenbau und Viehzucht betrieben, die
Lehrzeit beendigt. Familienanſchluß

Bedingung (11995Gefl. Offerten erbitte an Herrn Amts
rath Becker, e i. Pommern.

rn

1. Januar 1900 eingeführter

für Thüringen und Sachſen geſucht.
Expedition dieſer Zeitung erbeten.

e e e

u a. S
Von erſter Firma der Poſamentier und GarnBravche wird ver S

Eis enn et er

Auf Domäne Werdershauſen bei
Gröbzig wird zum baldigen Antritt ein

küchteger, an ſtrenge Thätigkeit gewöhnter

Hofverwalter
geſucht. Gehalt p. a. 400 Mk. [1946

Suche für meinen

Schäfer,
welchen ich ſehr empfehlen kann, per1. Oktober oder 15. Oktober anderive tig

Stelle. (1916Hackpfüffel bei Brücken (Helme).
II oppe, Jnſpektor.

Ich ſuche zum 1. Oktober cr. einen
jungen verheiratheten

Gr n eder im Serviren bewandert u. deſſen
Frau zeitweiſe im Haushalt mit thätig
ſein muß.

Krich Weibezahl,
Jlberſtedt i. Anhalt.

Ein gut empfohlener unr zerheiratheter
h

findet Stellung z. 1. Oktob. er. SpätereVerheirathung 5 geſtattet.

Domäne Roſchwitz b. Bernbura i. A.
Steinſeher-Geſuch.

Steinſetzer werden ſofort angenommen

Leipzig Gohlis, Breitenfelderſtraße 5.
andwirkhſch. Hienſtperſonal

wie Knechte, Mägde und
ſonſtige Arbeiter

beſchafft zu jeder Zeit prompt und ge-

wiſſenhaft (1032„„Kaat oLandwirthf Haſtl. Vermittel.-Bureau,
Voſen, St. Martinſtraße 41.

Für richtiges Eintreffen wird garantirt.
Geſucht zum 1. Oktober einfache, zu
verläſſige Landwirthſchafterin, erfahren
in Molkerei und Kälderaufzucht. Zeug
niſſe mit Gehaltsanſvrüche einſenden.

Rittergut Heuckewalde
bei Zeit. (1969

20j. Stnbeum dch. f. ält. Hertſch. n.
Berlin, d. Schr., Serv. u. Ausbeſſ. k.,
geſucht. RKReichevt, Schmeerſtr. 17.

un Man
Tüchtiges Rädchenfür Küche und Haus en

per ſofort o oder Oktote erjunges edhe als an.

Fran Eise Bothreid,
Nauendorf (Saalkreis).

Junges Mädchen
aus anſtändiger Familie ſucht Stellung
in feinerem Hauſe zu Kindern.

Nachrichten erbitte unt. J. K. Rothen-

e rnd.

Frau Otto We Sintar. S

Gebildeter der Herr Vncht per
1. Oktober ruhiges, möblirtes Zimmer
(evtl. auch Mittagstiſch), möglichſt in Näheder Robert Franzſtraße. Gig Offerten

beliebe man unter S. P.
r zu Lichten.

n
waſe Wohnung

S herrſchaftliche
g mit Pferdeſtall, Remiſe n. Burſchen-gelaß 1. Oktober zu vermiethen.

Letzteres event. auch einzeln. Meld.
beim Hausmannu.

Gr. Ulriehftr. 18,
hochherrſchaftliche, große, neue 2. Etage,

7 Zimmer c. preiswerth zu vermiethen.

h. Herm. r pragervändelſtr. 19, BelCtage,
7 Zim. 2 Batkons Bad und Zubeh.,
herrſchaftlich, 1500 A., ſof. oder
ſpät. z. verm. Näh.
od. Hermann Pfeifrer,

Herrſchaftliche Wohnung,
Merſeburgerſtraße 4,

I. Etage rechts, wegzugs halber zum
1. Oktober er., event. auch für früher oder
ſpäter, zu vermiethen. Näheres daſelbſt.

Königſtraße 80iſt zum 1. Oktober oder ſofort eine

herrſchaftl. Etage von 7 Zimmern
mit reichl. Zubehör zu vermiethen.

S S S S rGeldverlehr.

e S iWir wer

Burgſtr. 48.

hinter Mk. 180 0, zweite Hypothek, von
promptem Zinszahler per ſofort oder
1. Oktober geſucht. BVrandkaſſe 46 000,
Werthtaxe ca. 87 000 Mt. Selbſtverle iher
wollen Off. u. Z. 11663 an die Exped.
d. 3.g. ein iſenden.

F. 38 490erſte Hyvothek, von nachweislich vünt-

lichem Zinszahler ver ſofort oder 1. Oktob.
geſucht. Vrandkaſſe 45 000, Werthtaxe
84 000 M. Off. von Selbſverleihern u.
Z. 11664 a. d. Exped. d. Ztg. erb.

Hitſiges größeres Detail Geſchäft ſucht
zu einem einmaligen Gelegenhei tskauf

H. Sbei hohem Gewinn an theil und völliger
Sicherſtellung. Offert. sub Z. 11960an die Exved. d. S erbeten.

Auf ein neu erbautes Grundſtück in
der Nähe von Halle a. S. wird eine
I. Hupother von 20-25 000 Mk.
geſucht. Näheres bei

Rechtsanwalt SuehsIanä,
Halle a. S., gr. Steinſtr. 77/ a

117 an den

beim Hausmann

Die r Sekannr-
machnugen von befinden

ſich im Hauptblatt 3 Seite.

Verlobungs- Anzeige.

Emmilie Winlkder
Dr. DöringVerlobte.

Erfurt. Vandshurg.
Dio Beerdigung des verstorbenen

Herrn

Karl Mulertt
findet am Donnerstag 124 Ubr von
der Leichenhalle des Stadtgottes-
ackors aus statt.

Die zu den 3

Dnatſa gung

Für die vielen liebevollen Be-
J weiſe herzlicher Theilnahme bei
dem Hinſcheiden meines lieben

Mannes ſage auf dieſem Wege
meinen herzlichſten Dank.

Halle a. S., d. 19. Sept. 1899.
h Emmilie Victor geb. Simon

im Paten der e

Jerlovt; gu Suſe Malig mit
Fritz Mückſch Wiepwerge Frl. Albine
Schmidt mit Hrn. Karl Wegener
Leipzig Neundorf i. Anh.). Frl. Mar
garethe Werner mit Hrn. Rudolf Helm
(Leipzig). Frl. Bertha Auſt mit Hrn.
Bock LLeipzig). Frl. Elſa Hempel mit
Hrn. Franz Gerhardt (BölitzEhrenberg

L.-Lindenau).
Verehelicht: Hr. Dr. jur. Ernſt Herrmann mit Frl. Elsbeth an (Bautzen).

Hr. Dr. med. Hugo Langer mit Frl.
Klara Langer (Dresden). Hr. Wilhelm
Erdmann mit Frl. Hulda Andrae
(Magdeburg). Hr. Dr. Johannes Hols
fert mit Frl. Margarethe Erſelius
(Leipzig).

Geboren: Ein Sohn: Hrn. AlfredSchladitz (Delitzſch). Hrn. Rektor Bor-
chers (Naumburg a. S.). Hrn. Geſtüts-
direktor Kreßmann (Weimar). Hrn.
Max von Zander (Magdeburg). Eine
Tochter: Hrn. Hugo Kremße (Stendal).
Hrn. Albert Spangenberg (Magdeburg-
Buckau). Hrn. Hans Grienke (Calbe
a. S.). Hrn. Rechtsanwalt Tröbſt
(Weimar). Hrn. Bchhdlr. Karl Stoll
(Dresden).

Geſtorben: Hr. Sanitätsrath Dr. Karl
Seyfarth (Langenſalza). Fr. Anna von
Sodow (Berlin). Frl. Veronika von
Heyden (Plötz bei Völſchar). Hr. Steuer
rath Heinrich Moritz Neuhäuſer (Leipzig).
Fr. Erneſtine Löſchke (Leipzig). Hr. Karl
Heiſe (Weißenfels). Fr. Minna Mollnau
(WPörſten bei Weißenfels). Fr. Selma
Händel (L.-Plagwitz). Fr. Emilie Böhme
Naundorf b. Deuben). Fr. Wwe.Chriſuanne Hirſch (Zeitz). Hr. Königl.

Eiſenb.- Zugführer Auguſt Drege (Nord-
hauſen).

h

Tr r z ha ernſ
Pastor Albert Reinecke-Schauen

Am 12. September Abends 12 Ubr
langem, schwerem Leiden unseren liebon Bruder Reineckoe.

hat erdes Süechsischen Provinzialvereins

erlöste ein sanfter Tod von
Seit Begründung

Halber-als Vorsitzender des
stüdtischen Pfarrervereins demselben als Mitglied angebört. Mit rogem Intoresse
und nie ermüdender Freudigkeit hat er unsere Arbeiten gefördert.

sein auf gründlicher Kenntviss beruhendesruhiges, besonnenes Vorgehen,
Urtheil war uns ſtets von grossom Werth.
der Feststellung unserer Satzungen mitarbeitete, bis

in der er trotz vörporiieher Schwüche noch ein Referat
ist er unser eifriger Mitarbeiterso in Braunsehweig 1896, s er über die Pfarrtöchter-Für-

Wir haben ihn im Fanuar bier zum letzten Mal gesehen.

Vors standssitzung,

erstattete,
hat er gedient,
sorge berichtete,

Sein

Vom Jahre 1892 an, wo er an
zu unserer vorletzten

gewesen. Auch dem Verbande

Aber wir hoffen zu Gott, wir werden ihn dort wiedersehen, wo er ruht von
seiner Arbeit und von seinem Leiden.
erbitten wir den Trost unseres IIeilands, der auch

Für die trauernden Hinterbliebenen
seiner Wittwe und seinen

Kindern, auch seinem kleinsten zuruſt: Weine nicht.
Der Vorstand des Pfarrervereins für die Prov. Sachsen.

Im Auftrage des Vorsitzenden“
Pasche-

16, 8. n. Trin. 1899.
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Dienstag,

Landeszeitung für

Oeffentiche Stadtverordneten Sitzung in
Halle a. S.

Montag, den 18. September 1899, Nachmittags 4 Uhr.

Vorſitzender Geh. Reg. Rath Prof. Dr. Dittenberger,
Schriftführer Baumeiſter Schulze.

Vor Eintritt in die Tagesordnung brachte der Vorſitzende ein
Schreiben des Herrn Rentier Demuth zur Verleſung, durch welches
derſelbe der Verſammlung mittheilte, daß er ſein Mandat als
Stadtverordneterniederlege wegen gewiſſer Schritte
des Magiſtrats gegen den Verein für Knaben- und Mädchen-Horte,
deſſen Vorſitzender er ſei. Der Vorſitzende gab dem Bedauern Aus
druck über das Ausſcheiden des Herrn Demuth aus der Verſammlung,
welcher er länger als 40 Jahre angehört hat. Auch Herr Oberbürger-
meiſter Staude erkannte die Verdienſte des Herrn Demuth an,
bedauerte jedoch daß derſelbe ſeine Mandatsniederlegung mit einem
Vorwurf gegen den Magiſtrat als ob dieſer daran Schuld trage,
motivirt habe; die Sache müſſe aufgeklärt werden das
könne die Verſammlung verlangen und der Magiſtrat
habe auch ſchon beſchloſſen, deßhalb amtliche Auskunft von dem
Verein für Knaben- und MädchenHorte zu verlangen, nach deren
Eingang der Verſammlung Mittheilung von derſelben nebſt einer
ausführlichen Darlegung des Sachverhalts durch den Magiſtrat
zugehen werde. Danach trat die Verſammlung in die Tages-
ordnung ein.

1. Die Verſammlung nahm Kenntniß von dem Finalab
ſchluß der Gottesackerkaſſe für 1898/99 und genehmigte
die eingetretenen Ueberſchreitungen in Höhe von 946,25 Mk. (Ref.
Herr Stadtv. Apelt.)

2. Von einer Beſchreitung des Rechtsweges gegen den Bezirks-
ausſchuß-Beſchluß betreffend die Enteignung von 2 qm Land vom
Grundſtück alte Promenade Nr. 35, der Sparkaſſe des Saalkreiſes
gehörig, ſoll nach dem gefaßten Beſchluß der Verſammlung
abgeſehen werden die Verſammlung bewilligte dementſprechend
554 Mk. Entſchädigung für das fragliche Land. (Ref. die Herren
Stadtv. Rechtsanwalt Schütte und Schmidt.)

3. Die Verſammlung genehmigte, daß nach dem Magiſtrats-
antrage das ſtädtiſche Haus Hermannſtraße 25 nach Löſung des
beſtehenden Miethsverhältniſſes zum 1. April k. J. abgebrochen und
der Grund und Boden (59,42 qm) demnächſt den Trappe'ſchen
Erben zum Preiſe von 40 Mk. für das qm verkauft wird. (Ref. die
Herren Stadtv. Hildebrandt und Schmidt.)

4. Der Ankauf von 6020 qm Land zum Preiſe von 3 Mk. für
den qm vom Freiherrn von Wendt zu Straßenterrain wurde gut-
geheißen die betreffende Straße am Artillerie-Kaſernen- Grundſtück
ſoll vom 1. Oktober 1900 ab gepflaſtert, jedoch ſchon vorläufig
chauſſirt werden. Von dem Ankaufspreiſe fallen ca. 16 000 Mk. zu
Laſten des Militär Fiskus und ſind demgemäß von dieſem zu ver-
zinſen. (Ref. die Herren Stadtv. Heiſer und Billing.)

5. Die Vorlage betreffend Verkauf eines Theiles des ehemaligen
Giebichenſteiner Pfarrackers an die Landwirthſchaftskammer gelangte
noch nicht zur Berathung, da ſowohl die Bau wie die Finanz-
Kommiſſion ſich vorher noch einmal mit dieſer Angelegenheit zu be-
ſchäftigen gedenken.

6. Die Verſammlung nahm Kenntniß von den Pacht-Reviſtons-
verhandlungen über das Rittergut Beeſen vom 1. Juli d. J. und
über das Landgut Gimritz vom 4. Juli d. J. (Ref. Herr
Stadtv. Rot h.)

7. Es wurde beſchloſſen, von der Beſchreitung des Rechtswezes
gegen den Beſchluß des Bezirksausſchuſſes betr. die Enteignung von
46,48 qm Land, der konſolidirten Pfännerſchaft gehörig, abzuſehen.
Demgemäß wurden 2661,25 Mk. zur Entſchädigung für dies Land
bewilligt. (Ref. die Herren Stadtv. Rechtsanwalt Schütte und
Schm idt.)

8. Von der Allgemeinen Elektrizitäts- Geſellſchaft war das Er
ſuchen an die ſtädtiſchen Behörden ergangen auf Abſchluß des im
März d. J. von den letzteren aufgeſtellten Vertrages betreffend die
Fernbahn Halle-Merſeburg, den ſ. Zt. die erwähnteGeſellſchaft wegen gewiſſer Beſtimmungen als unannehmbar
bezeichnet hatte, beſonders wegen der Forderung daß 1929
mit dem Uebergang der Stadtbahn an die Stadtgemeinde
dieſer auch die Geleis und Stromzuführungs Anlagen der
Strecke BergmannstroſtStadtgrenze unentgeltlich ſchuld und laſtenfrei
zufallen ſollen. Der Verſuch der A. E.-G., durch Beſchluß des
Bezirksausſchuſſes dieſe Beſtimmung aus dem Vertragsentwurf
zu beſeitigen, iſt geſcheitert, ſo daß ſie jetzt dieſelbe anzunehmen
gewillt iſt, da mit den übrigen betheiligten Gemeinden die einſchlägigen Verträge ſchon abgeſchloſſen ſind, der Herr Regierungs
präſident auch auf den Abſchluß des Vertrages zwiſchen der Stadt
Halle und der A. E. G. behufs Genehmigung wartet und die A. E.-G.
auch mit dem Bau der Bahn im Frühjahr 1900 zu beginnen wünſcht.
Wenn unterdeß die A. E.-G. den Wunſch ausgeſprochen hat, daß
der Vertrag auf 99 ſtatt auf 90 Jahre abgeſchloſſen werden möge in
derſelben Weiſe, wie dies von Merſeburg u. ſ. w. geſchehen iſt, ſo
werden Magiſtrat wie Straßenbahnkommiſſion gegen die Erfüllung
dieſes Wunſches wohl nichts haben, wenn die A. E.-G. eine beſtimmte
Wagenfolge auf der Fernbahn zugeſteht, nämlich vorläufig 15 Wagen
täglich von Halle nach Merſeburg und 30 nach Ammendorf, und
nach einigen Jahren 20 Wagen nach Merſeburg und 40 nach Ammen-
dorf. Die Gewährung dieſes Wunſches kann einem Nachtrags
vertrage vorbehalten bleiben, in dem auch noch einige andere Punkte
zur Erledigung kommen können. Dies gilt beſonders auch von der
Anlegung und dem Betrieb einer Stadtbahnſtrecke vom Bergmanns-
troſt bis zum Eingang des Artillerie Kaſernen Grundſtücks
nach dem Wunſche der Militär-Behörden, dem die A. E.-G. prinzipiell
zu entſprechen geneigt iſt. Nach den Darlegungen des Referenten
Herrn Stadtv. Rechtsanwalt Schütte wurde widerſpruchslos nach
dem Magiſtratsantrag der fragliche Vertrag mit der A. E.-G.
genehmigt.

9. Es kam dann die Eingemeindungs- Frage zu Be
rathung. Der Referent, Herr Rechtsanwalt Dr. Keil, gab zunächſt
einen Ueberblick über die überhaupt im Laufe der letzten Jahrzehnte
aufgetretenen Eingemeindungs-Beſtrebungen. Danach gehen dieſelben
in ihren Anfängen bis in die Jahre 1883-—85 zurück. Jm Mai
1885 wurde jedoch der Magiſtratsantrag auf Eingemeindung von
Giebichenſtein, obgleich die Königl. Regierung zu Merſeburg dieſe
Maßnahme dringend wünſchte, von der StadtverordnetenVer
ſammlung mit großer Stimmenmehrheit abgelehnt, beſonders aus der
Befürchtung großer mit einer ſolchen Maßnahme verbundenen Koſten.
In den Jahren 1887-88 wurde die Eingemeindung von Freiimfelde
herbeigeführt, die 1891--93 beſchloſſene Eingemeindung von
Gimritz iſt dagegen noch immer nicht perfekt geworden der Kreistag
hatte dieſe Maßnahme abgelehnt, indem er betonte, daß doch
die Eingemeindung Giebichenſteins viel näher liegt auf die Bitte der
ſtädtiſchen Behörden an den RegierungsPräſidenten, ein Staatsgeſetz
zur Eingemeindung von Gimritz herbeizuführen, iſt eine Antwort
nicht ergangen. Unterdeß häben Eingemeindungen von Vororten bei
einer ganzen Reihe von deutſchen Städten, ſo Berlin, Breslau,
Stettin, Altong, Leipzig, ſtattgefunden. Jm Februar v. ſtellte
unter dem Geſichtspunkt, daß Halle mit mehreren Vororten
weſentlich ein wirthſchaftliches Ganze bilde, für das auch einheitliche
ſanitäre Vorſchriften, polizeiliche Beſtimmungen uſw. wünſchenswerth
ſind, den Antrag, eine gemiſchte Kommiſſion zur Erörterung der
Kingemeindungsfrage einzuſetzen. Bei den Verhandlungen dieſes
Ausſchuſſes wurde anerkannt, daß die polizeilichen Verhältniſſe in
den nächſten Vororten vielfache Mängel, die bei dem ſtetigen Wachs-
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erſchien die Maßnahme der Eingemeindung aus wirthſchaftlichen Gründen
angebracht. Zur Prüfung der finanziellen Fragen brachte eine Denk-
ſchrift des Herrn Stadtrath Winter umfaſſendes Material über die Ein
nahmen und Ausgaben, das Vermögen und die Steuerkraft, weiter über
die ſchätzungsweiſe zu erwartenden Mehrkoſten für die Stadtgemeinde
für Gehälter, Armenlaſten, Kanaliſation, Polizei uſw., dieſelbe wider
legte die Befürchtung einer ſehr hohen Mehrausgabe, und in der
Kommiſſion brach ſich mehr und mehr der Gedanke Bahn, daß die
zu erwartenden Vortheile für die betheiligten Gemeinden die Mehr-
ausgaben weit überragten. Vor Allem mußte die Eingemeindung
von Giebichenſtein ins Auge gefaßt werden, das durch Schaffung von
Gas und Waſſerwerk ſich immer ſelbſtſtändiger ſtellte und auch den
Plan der Errichtung eines eigenen Schlachthauſes faßte, von dem ein
weſentlicher Ausfall an Gebühren für den Halleſchen Schlachthof zu
erwarten geweſen wäre. Beſonders aber erſchien die Eingemeindung
von Giebichenſtein und Trotha geboten, damit Halle dort Herr werde,
um den in nicht ferner Zeit zu erbauenden großen Sammelkanal
durch jene Orte hindurch führen zu können bis zum Einfluß in die
Saale. Cröllwitz aber iſt zweifellos ſo eng mit den beiden anderen
Vororten verbunden, daß auch ſeine Eingemeindung mit in Betracht
gezogen werden mußte. Die Verhandlungen der von der Kommiſſion
eingeſetzten Sub- Kommiſſion mit den Vertretern der Nachbargemeinden
haben, wie ſchon mitgetheilt, dahin geführt, daß die Gemeinden
Giebichenſtein, Trotha und Cröllwitz der Vereinigung unter den Be-
dingungen zugeſtimmt haben, welche ſowohl der gemiſchten Kommiſſion
als auch dem Magiſtrat annehmbar erſcheinen. Büſchdorf und Böll-
berg hatten ſich auf Verhandlungen wegen der Eingemeindung über-
haupt nicht eingelaſſen. Auch die Verhandlungen mit der Gemeinde
Diemitz hatten anfangs ein günſtiges Reſultat ergeben, bis in der
Sitzung der Gemeinde- Vertretung dieſer Gemeinde am 23. v. Mts.
eine Reihe von Bedingungen aufgeſtellt worden iſt, die als unannehm-
bar abgelehnt werden müſſen. Der Magiſtrat hatte nun entſprechend
den einſtimmig gefaßten Beſchlüſſen der gemiſchten Kommiſſion
beantragt:

1. den vorgelegten Vertragsentwürfen für die Eingemeindung
von Giebichenſtein, Trotha und Cröllwitz zuzuſtimmen, wie dies
bereits ſeitens der Gemeinde-Vertretung dieſer drei Gemeinden
geſchehen

2. die Abmachungen mit den Gemeinde Vorſtehern dieſer
Ortſchaften wegen des Uebertrittes in den Dienſt des erweiterten
Stadtgebietes gutzuheißen

3. die in der Diemitzer Gemeinde-Vertretungs-Sitzung vom
23. Auguſt d. J. aufgeſtellten Bedingungen abzulehnen und nur
für den Fall, daß die diesſeitigen Vorſchläge vom 15. Auguſt d. J. un
verändert angenommen werden, die Eingemeindung von Diemitz
zu genehmigen;

4. den Magiſtrat zu ermächtigen, die erforderlichen Anträge auf
Eingemeindung bei den zuſtändigen Behörden zu ſtellen und ins-
beſondere auch zu beantragen, daß der ſchon im Jahre 1891 be
ſchloſſenen Eingemeindung des ſelbſtändigen Gutsbezirks Gimritz nun
mehr Fortgang gegeben werde.

Der Referent führte zu dieſen Anträgen weiter aus, daß bei
Genehmigung derſelben durch die Verſammlung der Regierungs-
Präſident noch den Kreistag über die Eingemeindung der betreffenden
Ortſchaften anzuhören habe, ohne daß jedoch dem Kreistag eine
Beſchlußfaſſung zuſtehe, da ja die Gemeinden einverſtanden ſeien,
und daß danach ein entſprechendes Staatsgeſetz herbeizuführen ſei.
Allerdings werde dann noch eine Auseinanderſetzung mit dem Saal-
kreiſe nöthig ſein. In der Kommiſſion ſei man der Anſicht geweſen,
daß hoffentlich der Kreis keine große Abſtandsſumme werde fordern
können es gehen ja mit der Steuerkraft der anzugliedernden
Gemeinden auch die Laſten antheilig auf Halle über, und es wird ſich
nur darum fragen, ob die Stadt etwaige Anleihen antheilig mit zu
übernehmen hat. Der Kreis behält ſein Sparkaſſen- und ſonſtiges
Vermögen, ſein Ständehaus u. ſ. w. und das Oberverwaltungsgericht,
das eventuell in letzter Linie über den Entſchädigungsanſpruch zu
entſcheiden haben wird, hat ſchon eine Reihe von Entſcheidungen
gefällt, die keine Befürchtungen wegen einer großen Abſtandsſumme
aufkommen laſſen.

Auf die Bemerkung des Herrn Stadtv. Krüger, daß doch
nochmals mit der Gemeinde-Vertretung von Diemitz verhandelt werden
möge, um doch, wenn irgend möglich, auch die Eingemeindung dieſes
Ortes herbeizuführen, hob der Referent hervor, daß ja die Verhand
lungen mit Diemitz nicht abgebrochen ſeien und man nach Möglichkeit
die Hand bieten werde, die jetzt von Diemitz geſtellten Forderungen
ſeien jedoch durchaus unannehmbar.

Herr Stadtv. Heiſer hatte gegen die Eingemeindung der
Vororte Bedenken wegen der Koſten, über die man bisher nichts
Genaues, nur ſchätzungsweiſe gewonnene Angaben erhalten habe.
Der große Sammelkanal, der ſchon vor 30 Jahren von der Regierung
gefordert ſei, werde wohl auch in den nächſten 10 Jahren noch nicht
zur Ausführung gelangen. Bedenken erhob der Redner beſonders gegen
den von Giebichenſtein auf 10 Jahre geforderten Betrag von
35000 Mk. für Pflaſterzwecke, de hinſichtlich der Größe dieſes Vorortes
und unſerer Stadt viel zu hoch gegenüber den 125000 erſcheine, die
jetzt in Halle für Pflaſterzwecke jährlich aufgewendet würden. Auch
die Zahl der den drei Vororten in dem Vertragsentwurf zugebilligten
12 Stadtverordneten ſei zu hoch bemeſſen, wenn man die Bevölkerungs-
ahlen in Betracht ziehe, welche Behauptung ſpäter jedoch von HerrnProf. Dr. Kohlſchütter widerlegt wurde, der nachwies, daß

das Verhältniß bei Halle mit 54 Stadtverordneten bei 126 000
Einwohnern und den drei Vororten mit 12 Stadtverordneten bei
mehr als 26 000 Einwohnern nur unweſentlich verſchieden ſein wird.
Höchſtens ſei die Eingemeindung von Giebichenſtein zu billigen, aber
weiter dürfe man nicht gehen, ſo ſchloß Herr Heiſer. Herr
Oberbürgermeiſter Stau de ſprach ſeine Freude darüber aus, daß
der Vorredner wenigſtens dies Zugeſtändniß gemacht habe; die Ver
ſammlung möge jedoch voll für die ganze Vorlage eintreten. Die
frühere ſtarke Abneigung gegen die Eingemeindung ſei längſt über-
wunden. Die Kanalfrage ſei eine ſehr ernſte, und wenn ſelbſt die
Regierung es nicht thue, müßten die ſtädtiſchen Behörden von Halle ſelbſt
auf die Löſung drängen, die nur möglih ſein werde, wenn man die
drei nördlichen Vororte angegliedert habe. Beſonders aber ſprächen auch
die wirthſchaftlichen Verhältniſſe für die Eingemeindung derſelben. Es ſei
auch zu bedauern, daß Diemitz jetzt Bedingungen ſtelle, welche ſeine
Eingemeindung unmöglich machen würden, die für Halle doch wegen
des Aufblühens induſtrieller Etabliſſements in jener Gegend ſehr
wünſchenswerth wäre um dieſe eigentlich doch Halleſche Jnduſtrie
auch wirklich unſerer Stadt nutzbar in jeder Beziehung zu machen.
Von der Auseinanderſetzung mit dem Kreiſe brauche man bei der
Praxis des Oberverwaltungsgerichtes wohl nicht eine hohe Entſchädi-
gung zu befürchten. Während Herr Stadtv. Richter auch für die
Eingemeindung war, jedoch Bedenken beſonders wegen der Pflaſter
koſtenfrage hatte, trat mit warmen Worten Herr Stadtv. Prof. Dr. Kohl-
ſchütter für die Vorlage ein unter Hinweis darauf daß die
Stadt nicht die vorläufigen Mehrausgaben anſehen möge, die nach
einer Reihe von Jahren wieder zum Vortheil für die wirthſchaftlichen
Verhältniſſe der Bewohner der Geſammtſtadt ausſchlagen würden,
und ſofort dazu dienen würden, die nächſten Vororte unſerer Stadt
von Seuchenheerden frei zu machen und ſo unſere Bürgerſchaft vor
ſchweren ſanitären Schaden zu ſchützen, weiter auch in polizeilicher
Beziehung dort in manchen ganz unhaltbaren Zuſtänden Wandel zu
a vor Allem aber der Geſammtſtadt neue erhebliche wirthſchaftliche

ortheile zu bieten. Jm eigenſten Jntereſſe müſſe unſere Bürgerſchaft
auch wünſchen, den Sammelkanal recht bald entſtehen zu ſehen, der
wahrlich niemals zu ſpät kommen werde. Herr Stadtv. Pfaul
meinie, daß die Vororte zunächſt Vortheil von der Singemeindung
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angrenzenden Staaten.

J Geheimrath Prof. Dr. Dittenberger widerſprach dieſem
unſche, da ja bis 1905 eine Uebergangsperiode vorgeſehen ſei, nach

deren Ablauf ja eine andere Anordnung betreffs der Abgrenzung
der Wahlbezirke möglich ſein werde. Herr Stadtbaurath Gen zwmer
betonte noch, daß auch in Halle für ſpäter mehr als bisher zur
Verbeſſerung des Pflaſters gethan werden müſſe, daher 35 000 Mark
jährlich für Giebichenſtein nicht zu viel ſei. Nach Schluß der
Generaldebatte wurde in die Berathung der einzelnen Eptwürfe für
die Verträge mit den Vororten eingetreten. Unverändert gelangten
die Verträge mit Giebichenſtein und Trotha zur Annahme, ebenſo
die Abmachungen mit den dortigen Ortsvorſtehern. Danach
treten dieſe als Gemeindebeamte der Geſammtſtadt ein, und zwar
Herr Rudloff- Giebichenſtein in der ſelbſtändigen Stellung eines
Bureauvorſtehers mit 5000 Mk. Gehalt, Herr Müller-Trotha als
Beamter der Klaſſe I B mit 2675 Mk. Gehalt und 500 Mk. perſön-
licher Zulage. Bei der Berathung des Vertrages für Cröllwitz
wünſchten verſchiedene Redner zu erfahren, in wie weit Verpflichtungen
der Gemeinde zu den Koſten des geplanten Kirchbaues vorliegen;
da die nöthigen aktenmäßigen Aufklärungen nicht ſofort vom
Magiſtrat gegeben werden konnten, wurde dieſer beauftragt, das
nöthige Material zu beſchaffen. Die Verhandlungen wurden aus
dieſem Grunde an dieſer Stelle vertagt.

Sport und Jagd.
Berlin, 18. Sept. Ein Sechsſtunden- Rennen

beſchloß Sonntag den Großen Preis von Berlin für Rad-
fahrer auf der Friedenauer Rennbahn. Am Start erſchienen die
Pariſer Baugé, Taylor, Huret und Bouhours, der Engländer Walters,
die beiden Münchener Dauerfahrer Robl und Joſef Fiſcher, und der
Friedenauer Alfred Köcher. Letzterer ſtoppte ſchon bei der 82. Runde
ab, da er ſtark erkältet war. Den erſten Preis trug Walters davon.

Rennen zu Dresden, 17. September. 1) Preis vom
Herkules. 1200 Mk. 1800 w. Kapt. Greens Zijähr. br. St.
„Sweet Detty“ 1. Hrn. v. Lieres 3jähr. F.-H. „Anglomane“ 2.
Hrn. P. Wolffs 3jähr. br. St. „Court Warrant“ 3. Tot. 91 für 10.
Platz 58, 34 und 80 für 20. 2) Preis vom Weißen
Hirſch. 1500 Mk. 3500 m. Rittm. v. Eynards a. br. W.
„Attichy“ 1. Hrn. C. Herolds Jjähr. br. St. „Lola“ 2.
Hrn. G. Woldmanns a. br. St. „Elinor“ 3. Tot.: 97 für
10. Platz 78, 64 und 62 für 20. 3) Dresdener Jugend-
Rennen. 6000 Mk. Für Zweijährige. 1200 m. Hrn. R. Ha
niels F. H. „Effendi“ 1. Des Hauptgeſtüts Graditz br. St.
„Sängerin“ 2. Dr. Lemckes F. H. „Freund Fritz“ 3. Tot.: 144
für 10. Platz 132 und 64 für 20. 4) Dresdener Handicap-
Hürdenrennen, 2000 Mk. 2800 m. Hrn. A. W. Behrens'
s jähr. br. St. „Savoni“ 1. Hrn. K. v. Tepper Laskis
3 jährige F. e St. „Simſet“ 2. Hrn. O. Stensbecks
„Grillade“ 3. Tot.: 80 für 10. Platz: 54, 55 und 102 für 20.
5) Zſchorna-Rennen. 2500 Mk. 1000 w. Frhr. v. Harto-
genſis' 3j. ſchw. St. „Floßhilde“ 1. Graf C. E. Reventlows
3j. F.-St. „Florida“ 2. Graf Pleſſen-Jvenacks 3j. br. H. „Wunder-
knabe 3. Totaliſator: 20 für 10. Platz 30, 42 und 70 für 20.
6) Prinzeß Luiſa-Jagd-Rennen. Ehrenpreis und 3000 Mk.
5000 m. Lt. Frhrn. v. Reimans' 4j. F.-St. „Vertraut“ 1. Lt. von
Breza-Gorays 5j. br. W. „Narew“ 2. Hin. A. Wendenburgs a. br.
St. „Milfleurs“ 3. Totaliſator: 108 für 10. Platz: 80, 62 und
54 für 20.

Rennen zu Wien, 17. September. Jubiläums-
preis 47000 Kronen. 2400 m. Baron A. Harkanyis Zi.
dbr. H. „Znlän der“ 1.

Berliner Chronik.
Ueber den ſchon gemeldeten Raubmord an dem Bildhauer

Luigi Valentini, der in dem Hauſe Wilhelmſtraße 118
wohnte, werden noch folgende Einzelheiten gemeldet. Valentini, der
8 Perſonen beſchäftigte, lebte ſehr ſolide und pflegte nur ausnahms-
weiſe nach 103 Uhr Abends nach Hauſe zu kommen. Bei ſeinen
Ausgängen nahm er das im Hauſe befindliche Baargeld, mitunter
Summen bis zu 3 und 4000 Mk., ſtets mit ſich. Am Sonnabend,
den 9. ds. Mts., war Valentini von einer Jtalienreiſe er hatte
ſeine noch in der Heimath lebenden Eltern beſucht zurückgekehrt.
Als geſtern Morgen gegen ,7 Uhr der Hausdiener Valentinis
in Begleitung eines Arbeiters Becker ſich in die Werkſtatt vegeben
wollte, bemerkte er auf dem Fußboden des Hausflurs die
Leiche eines Mannes. Die Beiden riefen ſofort den auf dem
Hofe befindlichen Portier Müller. Die drei Männer begaben ſich
nun in das Treppenhaus und erkannten in dem Todten den Bild-
hauer, der in einer gewaltigen Blutlache lag. Der ganze Fußboden
war mit Blut beſudelt, an den Wänden befanden ſich Blutſpritzen und
das Geſicht des Ermordeten war faſt unkenntlich. Die Stirn zeigte zahlreiche
klaffendeWunden. Jn einem benachbarten Apartement lagen Schirm und
za des Getödteten. Entſetzt eilte der Hausdiener nach der Wohnung

inauf, während Müller den Vorſteher der Polizeiwache in der Wil-
heimſtraße benachrichtigte. Die Wohnung bot einen wüſten Anblick,
die Schränke, Kommoden und der Schreibſekretär waren erbrochen,
und der Jnhalt der Behälter lag wild durcheinander am Erdboden.
Dicht am Eingang zur Wohnung lag ein Stemmeiſen, welches am
Thatort zurückgelaſſen worden war. Die ſofort eingeleiteten Nach
forſchungen ergaben, daß der Mord gegen L1 Uhr Nachts verübt
worden ſein muß. Um dieſe Zeit hatte ein in dem Hauſe 3 Treppen
hoch wohnendes Fräulein Roſche, die Tochter des Pächters des im
Hauſe befindlichen Logen-Reſtaurants, Valentini nach Hauſe kommen
ſehen. Als um 1 Uhr der Hausdieger die Thür zum zweiten Hof
öffnete, kamen vom Gartenhauſe her zwei Männer, die ſtillſchweigend
durch den erſten Hof nach der Straße gingen. Dieſe beiden Unbe-
kannten, die zweifellos die Mörder ſein dürften, ſtanden im Alter von
ca. 25 reſp. 29 Jahren. Eine genauere Beſchreibung vermochte der
Hausdiener noch nicht zu geben. Es wird angenommien,
daß die Verbrecher mittelſt Nachſchlüſſel zunächſt die Wohnung
geöffnet hatten, um dort einen Diebſtahl zu verüben. Sie fanden
jedoch kein Geld ſie erbrachen nun das Kloſett, um ſich dort zu ver
ſtecken und die Heimkunft Valentinis zu erwarten. Als der Bild-
hauer den Flur betrat, ſtürzten die Mörder auf ihn zu. Valentini,
ein kräftiger Mann, verſuchte ſich wahrſcheinlich zu vertheidigen. Ein
wenn auch kurzer Kampf muß ſtattgefunden haben, wie daraus zu
entnehmen iſt, daß mehrere Cementbeutel, die vorher an die Wand
gelehnt geſtanden hatten, umgeriſſen und bei Seite geſchleudert
waren. Daß der Einbruch vor Verübung der Mordthat ſtatt-
gefunden hat, geht daraus hervor, daß in der Wohnung abſolut keine
Blutſpuren entdeckt wurden, wiewohl die Hände der Mörder mit
Blut beſudelt ſein mußten. Wie die Verbrecher in das Haus hinein-
gekommen ſind, iſt noch nicht aufgeklärt. Es wäre möglich, daß ſie
die Mauer an dem benachbarten Grundſtück überſtiegen haben und
ſo in den Garten gelangt ſind; es kann aber auch ſein, daß
die Mörder ſich auf dem zweiten Hofe haben eincchließen
laſſen. Wie hoch ſich die geraubte Geldſumme, die Valentini
in einem Lederportemonnaie in der Taſche bei ſich trug, beläuft, iſt
noch nicht bekannt. Seitens der Behörde wird auch mit der Mög-
lichkeit gerechnet, daß ein von italieniſchen Arbeitern verübter Rache-
akt vorliegen kann, die die Gelegenheit zur Verübung eines Raubes
benutzten. Valentini, ein Mann von 45 Jahren, iſt ſeit 20 Jahren
in Berlin anſäſſtg geweſen und wohnte 16 Jahre in dem Hauſe, in
dem er jetzt ſeinen Tod fand. Er führte vorwiegend Bildhauer-
arbeiten für Salons aus, übernahm aber auch Neubauten und
verchäftigte dei ſolchen Aushilfe-Arbeiter.

thum der Bevölkerung völlig unzuläſſig erſcheinen, aufweiſen dasſelbe aben würden und war ge ie i im Ez einen, en, e gen die ihnen im Entwurf zuge prochenealt och dinühlich der ſanſren Verbalimſſfe. Beſenbar er. ab de Stchteeteritet, de e o benagen.
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Amtliche Bekannkmachungen.

1000 Mark Belohnung.
In der Nacht vom 7. zum 8. d. Mts. iſt das Kuhſtallgebäude auf der Domäne

Ermsleben niedergebrannt. Es iſt mit Sicherheit anzunehmen, daß das Feuer durch
Brandſtiftung entſtanden iſt.

Bereits im Jahre 1897 iſt in der Nacht vom 7. zum 8. September auf dieſer
Domäne die Thorſcheune und im Jahre 1894 in der Nacht vom 1. zum 2. Sep
tember die zu der Domäne gehörige Feldſcheune durch Feuer zerſtört worden. Auch
die Entſtehung dieſer Brände iſt auf Brandſtiftung zurückzuführen.

Obige Belohnung erhält derjenige, welcher den Urheber des in der Nacht
vom 7. zum 8. September d. Js. ſtattgehabten Brandes anzeigt oder ermittelt.
(Aktenzeichen J 7 g 669/99).

Halle a. S., 16. September 1899.
Der Erſte Staatsanwalt.

Nachrichten
Uür

diejenigen jungen Leute, welche in die Unteroffizier-
vorſchulen einzutreten wünſchen.

1. Die Unteroffiziervorſchulen haben die Beſtimmung, geeignete junge Leute
von ausgeſprochener Neigung für den Untercffizierſtand in der Zeit zwiſchen dem
Verlaſſen der Schule nach beendeter Schulpflicht und dem Eintritt in das wehr-
pflichtige Alter derart fortzubilden, daß ſie für ihren künftigen Beruf tüchtig werden.
Bei militäriſcher Erziehung ſollen ſie dort Gelegenheit finden, ihre Schulkenntniſſe
ſo weit zu ergänzen, wie dies nicht nur im Hinblick auf den militäriſchen Beruf,
ſondern auch für ihre ſpätere Verwendbarkeit im Militär-Verwaltungs- bezw. Civil-
dienſt wünſchenswerth iſt. Daneben wird der körperlichen Entwickelung und
Ausbildung, unter vorzugsweiſer Berückſichtigung der Anforderungen des Militär
dienſtes, beſondere Aufmerkſamkeit zugewendet.

2. Die Ausbildung in den Unteroffizierrorſchulen dauert in der Regel
zwei Jahre.

3. Die Zöglinge der Unteroffiziervorſchulen gehören nicht zu den Militär
perſonen des Reichsheeres. Denſelben ſtehen daher bei vorkommenden Dienſt-
veſchädigungen keine Anſprüche auf Jnvaliden-Wohlthaten zu. Die Aufnahme be-
gründet aber die Verpflichtung, aus der Unteroffiziervorſchule, unter Uebernahme
der für die Ausbildung in einer Unteroffizierſchule feſtgeſetzten beſonderen Dienſt-
verpflichtung, unmittelbar in die hierfür beſtimmte Unteroffizierſchule überzutreten
und für jeden vollen oder auch nur begonnenen Monat des Anfenthaltes in der
Unteroffiziervorſchule zwei Monate, im Ganzen höchſtens 4 Jahre, über die geſetzliche

Dienſtpflicht hinaus im aktiven Heere zu dienen für den Fall aber, daß ein
Zögling dieſer Verpflichtung überhaupt nicht oder nicht in vollem Umfange nach-
kommen ſollte, die auf ihn gewendeten Koſten, 465 Mark für jedes auf der Unter-
offiziervorſchule zugebrachte Jahr, ganz oder antheilsweiſe nach Verhältniß
der erfüllten beſonderen Dienſtzeit zu der nicht erfüllten zu erſtatten. Bei Feſtſtellung
der Koſten ſind vom Tage des Eintritts in die Unteroffiziervorſchule an zunächſt volle
Jahre und volle Monate nach dem Kalenderdatum zu rechnen und nur die über-
ſchießenden Tage einzeln zu zählen. Wird ein Zögling als zum Unteroffizier unge-
eignet aus der Unteroffiziervorſchule entlaſſen ſo iſt er zur Erſtattung der Koſten
nicht verpflichtet.

4. Bei dem Uebertritt in die Unteroffizierſchule hat der Freiwillige den Fahnen-
eid zu leiſten und ſteht dann wie jeder andere Soldat des Heeres unter den
militäriſchen Geſetzen.

5. Nach der in der Regel zwei Jahre dauernden Ausbildung in der Unter-
offizierſchule werden die in den Unteroffiziervorſchulen vorgebildeten Unteroffizierſchüler
an Jnfanterie-, Jäger-, Marine-Infanterie- und Artillerie- Truppentheile überwieſen,
und zwar diejenigen Unteroffizierſchüler, welche die Befähigung hierzu erworden haben,
als Unteroffiziere.
ha 6. Die Aufnahme in eine Unteroffiziervorſchule iſt von folgenden Bedingungen

abhängig
Die Aufzunehmenden dürfen in der Regel nicht unter 15, aber nicht über

16 Jahre alt ſein und ſollen eine Körpergröße von mindeſtens 151 em und einen
Bruſtumfang von 70 bis 76 em haben.

Sie müſſen ſich tadellos geführt haben, vollkommen geſund, im Verhältniß zu
ihrem Alter kräftig gebaut, ſowie frei von körperlichen Gebrechen und wahrnehmbaren
Anlagen zu chroniſchen Krankheiten ſein, ein ſcharfes Auge, gutes Gehör und fehler-
freie (nicht ſtotternde) Sprache haben.

Sie müſſen leſerlich und im Allgemeinen richtig ſchreiben Gedrucktes (in S
deutſcher und lateiniſcher Druckſchrift) ohne Anſtoß leſen können und in den vier
Grundrechnungsarten bewandert ſein.

Bettnäſſer dürfen nicht aufgenommen werden.
7. Wer in eine Unteroffiziervorſchule aufgenommen zu werden wünſcht, hat

ſich, nachdem er mindeſtens 149 Jahre alt geworden iſt, begleitet von ſeinem Vater
oder Vormund, perſönlich bei dem für ſeinen Aufenthaltsort zuſtändigen Bezirks-
kommando oder bei dem Kommando einer Unteroffiziervorſchule vorzuſtellen und
hierbei folgende Papiere vorzulegen

a) ein Geburtszeugniß (A. V. Bl. 1892 S. 182 Nr. 212),
b) den Konfirmationsſchein bezw. einen Ausweis über den Empfang der

erſten Kommunion,
c) ein Unbeſcholtenheitszeugniß der Po izei-Obrigkeit,
d) etwa vorhandene Schulzeugniſſe,
e) eine amtliche Beſcheinigung über die bisherige Beſchäftigungsweiſe, über

früher überſtandene Krankheiten und etwaige erbliche Belaſtung.
Der Bezirkskommandeur 2c. veranlaßt die ärziliche Unterſuchung, die ſchul-

wiſſenſchaftliche Prüfung und die Aufnahme einer ſchriftlichen Verhandlung über die
unter 3 erwähnte Verpflichtung, welche vom Vater oder Vormund mit zu unter
eichnen iſt.o 8. Jnſoweit Stellen frei ſind, erfolgt die Einberufung in der Regel nach
vollendetem 15. Lebensjahre in die Unterofſiziervorſchulen in Weilburg, Annaburg,
Jülich und Wohlau im Oktober, in die Unteroffiziervorſchulen in Neubreiſach,
Vartenſtein und Greifenberg i. Pomm. im April jedes Jahres durch Vermittelung
der Bezirkskommandeure.

Diejenigen jungen Leute, welche 16 Jahre alt geworden ſind, ohne einberufen
worden zu ſein, ſind von der Aufnahme ausgeſchloſſen und erhalten daher die ein
geſandten Papiere zurück.

9. Die Einberufenen haben ſich zunächſt in das Stabsquartier des Bezirks-
kommandos zu begeben. Hier werden ſie nochmals ärztlich unterſucht und im Falle
der Brauchbarkeit nach Zahlung der Marſch- 2c. Gebührniſſe an die betr. Unter
offizierVorſchule abgeſandt.

10. Bei der Geſtellung zum Eintritt in eine Unteroffiziervorſchule müſſen die
Einberufenen mit einem Paar guter Stiefel und zwei neuen Hemden ſowie mit
6 Mark zur Beſchaffung des erforderlichen Putzzeuges verſehen ſein.

Die Erziehung in der Unteroffiziervorſchule iſt unentgeltlich.
11. Wird die Entlaſſung eines Zöglings aus der Unteroffiziervorſchule von

Angehörigen oder von ihm ſelbſt gewünſcht, ſo ſind die für denſelben aufgewandken
Erziehungskoſten zurückzuzahlen; die Entlaſſung erfolgt ſofort nach Eingang des
Betrages und nach Genehmigung der Jnſpektion. Die Berechnung und Einziehung
der Erziehungskoſten bewirkt die Unteroffiziervorſchule, bei welcher der Zögling
ich befindet.be Die Erlaſſung der Erziehungskoſten bei länger als zweimonatigem Aufenthalt

auf der Unteroffiziervorſchule unterliegt der Entſcheidung des Kriegsminiſteriums
(Allgemeinen KriegsDepartements) und iſt durch die Jnſpektion herbeizuführen; bei
einem Aufenthalt bis zu zwei Monaten entſcheidet die Jnſpektion.

Vorſtehende Nachrichten werden hierdurch mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntniß gebracht, daß die ärztliche Unterſuchung der ſich Meldenden jeden Mittwoch
und Sonnabend von 8--10 Uhr Vorm. beim unterzeichneten Kommando ſtattfindet.

Halle a. S., den 15. September 1899.
Königliches Bezirks-Kommando.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit auf die Einrichtung aufmerkſam gemacht, daß den Packet

beſtellern auf ihren Beſtellungsfahrten Packete ohne Werthangabe zur Abgabe bei
der Poſtanſtalt übergeben werden dürfen. Es iſt auch geſtattet, bei der Poſtanſtalt
die Abholung von Packeten aus der Wohnung ſchriftlich zu beſtellen. Für derartige
Beſtellſchreiben oder Beſtellkarten kommt eine Gebühr nicht zur Erhebung; dieſelben
können in die Briefkaſten gelegt oder den beſtellenden Boten mitgegeben werden.
Die Packetbeſteller nehmen die Packete entweder innerhalb der Häuſer ſelbſt, welche
ſie zum Zwecke der Beſtellung bezw. Abholung betreten, oder an denjenigen Stellen
entgegen, wo ihr Fuhrwerk jeweilig hält.

Die Gebühr der Einſammlung der Packete beträgt 10 Pfg. für jedes Stück.
Kaiſerliches Poſtamt 2.

Schulze.

Amtliche Bekauntmahungen.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Fabrikanten Max Jaenicke
alleinigen Jnhabers der Firma Gebr.

Jaenicke zu Halle a/S. iſt zur Prüfung
der nachträglich angemeldeten Forderungen
Termin auf

den 26. September 1899
Vormittags 9 Uhr

vor dem Königlichen Amisgerichte hier,
Kl. Steinſtraße Nr. 7, Zimmer Nr. 31,
anberaumt.

Halle a/S., den 15. September 1899.
Groſſe, Kanzleirath,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts.
Abtheilung 7.

Der unterm 5. September 1899 gegen
den Kaufmann (Verſicherungsinſpektor)
Hermann Schulze, geboren den 3. Mai
1842 in Egeln, erlaſſene Steckbrief iſt er
ledigt. II. 5 L. 28./99.

Halle a/S., den 15. September 1899.
Der Erſte Staatsanwalt.

Verpachtung.
Ein herrſch. Gut, 640 Morgen, prima

Pflege der Prov. Sachſen, Nähe gr. Stadt,
iſt ſofort unter günſtigen Bedingungen zu
verpachten, erforderl. Kapital 50 000 Mk.
Näh. ertheilt Selbſtreflektanten

Th. Schmidt. Forſterſtr. 22, I.

Ritterguts Kanfgeſuch.
Ich ſuche ein kleineres Rittergut, nicht

über 350000 Mark, bei hoher Anzahlung
fofort zu kaufen und bitte um gefällige
Offerten.

C. Rummelt,
Halle a/S., Laurentiusſtr. 9, II.

ter größeren ReſidenzſtadtIn einerThüringens iſt ein ſeit 60 Jahren in ein
und derſelben Hand und in dem Lokale
befindliches

Möbel-, Spiegel- und
Polſterwaaren Geſchäft,

verbunden mit

e 2 zTiſchterei u. Tapeziererei,
mit guter, feſter Kundſchaft, unter den
annehmbarſten Bedingungen zu verkaufen.
Selbſtkäufer mit Baarvermögen wollen
ſich unter Chürre R. R. I an Rud.
Mosse, Verlin S W. wenden.

Eine bayeriſche Aktienbrauerei
17 Ssucht Kapitalisten

zur Aufnahme von zwei Hypotheken,
im Betrage von zuſammen Mk. 24 000
auf einen gutgelegenen Gaſthof. Offerten
u. Z. 11863 a. d. Exp. d. Ztg. (1863

mee

Ia. Greitenbarger

Kuh-Kälber
ea. G bis 9 Ronnate alt,
gebe in Folge Grasmangels zu

i 120--150 Mark
zu günſtigen Bedingungen ab.

Leopold Engeimann,
Weiden, Bayern. [1868

u ca
Stammſchäferei Salzfurth

Poſt Capelle,
Halteſtelle der Kleinbahn Deſſau-Zörbig.

Telegraph, Telephon,
Staatsbahn Raguhn in Anuhalt.

Der Bockverkauf hat begonnen Es ſtehen
zur Auswahl 0xfordshires, Hampshires

und Merino-Fleischhöcke. [9922
Zuchtleiter: R. Behmer,

Charlottenbdurg, Grolmannſtraße 37.
Auf Anmeld. Wagen a. Bahnhof Raguhn.

Oster land
Reumelkende Kuh mit Kalb

ſteht z. Verkauf in Lettin, Halleſche Str. 33.

Zwei halbjährige

Jagdhunde
ſind zu verkaufen. Näh. zu erfragen

Saalſchloßbrauerei.

Locomobile,
6——8 Pferdekräfte, wird auf längere Zeit
zu leihen geſucht.
19F7rmergut Ebersdorf, Reuß j. L.

u

Alktien-Malzfabrik Eisleben.
Die diesjährige

ordentliche General-Versammlung
der AkKtien-Falzfabrilc Eisleben findet am
Blittwoch, den II. Oktober d. Js., Nachmittags 4 h

im Saale des „HKaiserhoſes“ hierselbst statt.
Zur Tagesordnung sind folgende Gegenstände gestelllt:

1. Geschüftsbericht, Vorlegung der Jahresrechnung, PFestsetzung der Bilan
und der Gewinnvertheilung, Entlastung.

2. Wahl zweier Mitglieder des Aufsichtsrathes an Stelle der mit Ablau
der Wablperiode ausscheidenden Herren Amtsrath Braune- Helfta und
Rentier F. C. Baumann- Eisleben, Wahl zweier Jahbresrevisoren und
eines Stellvertreters.

3. Abänderung des Gesellschaftsvertrages, und zwar der Paragraphen
14 (Blätter für öffentliche Bekanntmachungen), 16 (Zahl der Vorstands
mitglieder), 17 (Zeichnung der Firma), 19 (Widerruflichkeit der Be
stellung eines Vorstandsmitgliedes), 22 (Wegfall der Kooptations
befugniss), 23 (Konstituirung des Aufsichtsrathes), 24 (Beschluss
fähigkeit des Anfsichtsrathes), 26 (Remuneration des Aufsichtsrathes)
27 (Stimmrecht in der Generalversammlung), 28 Einberufung de
Generalversammlung), 29 (Beschränkung des letzten Absatzes au
Nr. 7 und 8), 32 (Vertheilung des Reingewinnes),

auf Grund der durch das Handelsgesetzbuch vom 10. Mai 1897 ange,
ordneten Vorschriften.

4. Prgünzung des Gesellschafts- Vertrages durch S 38 mit folgender Fassung
Der Aufsichtsratn wird hierdurch erwächtigt, alle Zusätze ung
Aenderungen des Statuts festzusetzen, welche zum Zwecke der Ein
tragung in das Gesellschaftsregister erforderlich erscheinen. Zur An
nahme solcher Zausätze und Abänderungen genügt ces, wenn die be
treffende Erklärung auch nur von zwei Mitgliedern des Aufsichts
rathes oder vom Vorstand abgegeben wird, so dass das Statut alsdanr
in seinem künftigen, durch Annahme solcher Zusätze und Abänderungen
zu moditizirenden Wortlaute für säümmtliche Aktionäre bindend sein soll

Die Aktien, bezüglich deren das Stimmrecht beansprucht wird, sind bis zun
10. Oktober d. Js., Nachmittags 5 Uhr bei der Gesellschaftskasse zu hinterlegen
wWoselbst auch vom 26. d. Alts. ab die Bilanz die Gewinn- nnd Verlustrechnung
pro 1098/99, der Geschüftsbericht, die Eintrittskarten und der Entwurf der Statuten-

Ber Vorsitzende des Aufsichtsrathes.

Ziehung 26, 27., 23, 29, 30. Hovhr. zu Berlin.
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änderungen ausgehändigt werden.
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ERisleben, den 18. September 1899. [1962

3. Wahlfahrts- Lotterie gilt Lotterie

Deutschen Schutzgebiete
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u. Müller C0, nenc W u Breitestr. 5und in Hamhbàrurg, Fürnberg und Hünehem,.
Telegr. Adr. Glüeksmüller. em

3 d

P

Superphosphat und Ammoniak-Superphosphat
in gut trockener, maſchinenſtreubarer Waare unter Garantie des angegebenen Gehaltes
abzugeben. Anfragen sub V. m. 501 bef. Rudolf Rosse, Leipzig.

me i

3000 Ctr. gepreßtes Roggenſtroh und
9000 Ctr. gepreßtes Weizenſtroh

zur Lieferung in den Monaten Januar bis Mai 1900 wollen ſchon jetzt feſt
verkaufen und erbitten Offerten Wahren Co., Querfurt.

z SaatWeizen. Saatweizen,
Offerire Strube's Winterweizen
Square head), bei höchſter Ertrags Shiriffs square head, auf ganz hohem
fähigkeit äußerſt widerſtandsfähig geg. kaltem Boden gewachfen, extra zur Saa
Auswintern u. Lagern à Mk. 19,00 gereinigt, giebt ab 1006 Kg 190 Mt.
pr. 100 kg ab Station hier geg. Nach 50 Ke 10 Mk. in neuen Säcken zur
nahme. Säcke zum Selbſtkoſtenpreiſe. Selbſtkoſtenpreis

See S h

uſter frei. I. Boecker Rittergut J Bilzingsleben in Thütittergüt Raſchwitz bei Lauchſtädt 5 Sighon e n
Druck und Verlag von Otto Thiele. Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.
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(Nachdruck verboten.) Zu den r w. r S meggers gehört unſtreitig „Der Waldſchulmeiſter“. Der DichterEine Wanderburſchenfahrt zu ſelbſt ſagt von ihm „Mein Waldſchulmeiſter iſt eine poſſirliche
Geſtalt. Da geht Einer zu Waldleuten, we er ſich im Stadterer Foſeager. leben nicht zurechtfindet; in der Jugend hofft er ſein Glück von

on 0 u e. der Zukunſt, und im Alter zehrt er von dem Glücke ſeiner Jugend.
(Schluß.) Er gründet im Walde eine Gemeinde mit Schule, Kirche und

r t Armenhaus und wird dabei ſelbſt bettelarm. Dieſer „WaldſchulIV. Peter Roſegger als Dichter. meiſier“ iſt mir lieber, als alle meine übrigen Bücher zuſammen.“
Wenn ich in den Schriften Roſeggers leſe, iſt mir immer Wer das tadelloſe Werk Roſeggers kennt, dem wird es intereſſant

wie an jenem herrlichen Morgen als ich von Krieglach aus eine ſein, zu erfahren, wie es entſtanden iſt und was die Veranlaſſung
Wanderung nach Alpel, dem Geburtsorte des Dichters, unter zu ſeiner Entſtehung war. Jn des Dichters Buche „Mein Welt-

nahm. leben“, Seite 145, kann er darüber nachleſen.Wieſen und Matten lagen vom Frühthau feucht, im Grunde Ueberaus kräftig und markig, voll bewundernswerther
rieſelte ſilbern der Bach. An den Hängen zur Rechten und zur Plaſtik und erſchütternder Tragik iſt der Roman „Der Gott-
Linken kletterten Ziegen auf und ab, und von den Hirtinnen ſucher“. Er iſt am meiſten mißverſtanden und namentlich in
klangen grüßende Jauchzer herüber und hinüber. Durch das klerikalen Kreiſen mit großer Heiterkeit und Bitterkeit um-
Buſchwerk ſtreifte der Jäger, die ſpürende Rüde an ſeiner Seite; ſtritten worden. Roſegger ſchildert in ihm das Schickſal einer
Holzknechte, mit der Pfeife im Munde, ſchritten dem Walde zu; Bauerngemeinde, die ihren gewaltthätigen Pfarrer erſchlagen
auf der Landſtraße torkelnde Männlein und einſchichtig daher- hat und daraufhin von der Kirche ausgeſtoßen wird. Ohne
trottende Weiblein. Eine kleine, eigenartige Welt, wie ſie in Verkehr mit der Außenwelt, ohne jede moraliſche Aufrichtung,
Roſeggers Büchern ſteht. Und über ihr, von klarem Sonnen welche beſchränkten Leuten durch tüchtige Prieſter geboten werden
lichte durchfloſſen, der blaue Himmel wie ein mildes, liebes kann, beherrſcht von einem religiöſen Phantaſten, der einen
Frauenauge. neuen Kult der Feueranbetung einführt, verroht und verkommtRoſegger nennt dieſe kleine Welt in ſeinem letzterſchienenen die Gemeinde, die vergebens nach dem rechten Gotte fucht,
Werke eine untergehende. Aber davon iſt ihr nichts anzu immer mehr und mehr. Was Roſegger mit dem Romane
ſehen. Es pulſt in ihr noch der Strom kräftigen, geſunden ſagen will, iſt: die Menſchheit kann nicht ohne eine poſitive
Lebens ſie athmet noch Friſche und Daſeinsfreude, ihr Aeußeres Religion exiſtirenn. Das ganze Werk iſt hinreißend
glänzt in den Farben der Schönheit. Und in ihrem tiefen geſchrieben. Man beugt ſich, wenn man die letzte Seite geleſen,
Grunde ſchlummert noch ein goldklares Gemüth und ein unwillkürlich vor der dichteriſchen Größe des einſtigen Wald-
„eiſerner Hamur“. Solange aber der Humor, wie er ur bauernbuben und Schneidergeſellen.
wüchſig und ſprudelnd von den Lippen ſpringt, nicht ver Jn den übrigen zahlreichen Werken Roſeggers findet man
ſiegt iſt, ſolange kann vom Untergehen und Sterben keine überall blinkendes Gold. Bald in Form meiſterhafter Natur-
Rede ſein. ſchilderungen oder treffender Zeichnung origineller Charaktere,Roſegger weiß dies auch. Er kennt ſein Steiermark am bald in Form voeſievoller Stimmungsmalerei oder herzerquicken-
beſten. Jn ſeinen Büchern hat er das Lob und den Preis l den Humors. Wer einmal begonnen hat, ſich mit dem Dichter
ſeines Heimathlandes tauſendfältig geſungen. bekannt zu machen, wird ihn von Tag zu Tag lieber gewinnen

Schon ſeine erſten Bücher, die Gedichte in ſteiriſcher Mund bis er ihn ganz ins Herz geſchloſſen hat.
art enthielten, wurzelten im Boden der Heimath. Jhnen ſchloſſen Anfangs gab Roſegger ſeine Werke in Leykams Verlag in
ſich die Herzen der Steirer auf, und Roſegger verſtand es, ſich Graz heraus, in dem auch jetzt noch die von ihm geleitete, ſehr
in denſelben einen dauernden und für alle Zeiten geſicherten empfehlenswerthe Monatsſchrift „Der Heimgarten“ erſcheint.
Platz zu erwerben. Er hat die heimathliche Scholle als Dichter Später fand er in G. Heckenaſt in Budapeſt einen cbenſo
nie verlaſſen. tüchtigen, als ehrlich und ihm wohlwollend geſinnten Verleger.Bis jetzt hat Peter Roſegger ungefähr vierzig Werke ge Als dieſer ſtarb, gingen die Werke des Dichters in Hartlebens
ſchrieben. Und mit jedem neuen Jahre legt er ein neues Werk Verlag in Wien über. Seit dem 1. Januar d. Js. aber hat
ſeinen Freunden und Bekannten unter den Weihnachtsbaum. L. Staackmanns Verlag in Leipzig die ganze Roſegger- Literatur
Seine Schaffenskraft erlahmt nicht, ſein Fleiß kennt keine Raſt übernommen. Eine Ausgabe der Werke in Heften ſoll auch den
und kein Ziel. breiten Maſſen des Volkes ermöglichen, ſich mit einem ſeinerWer ſich mit dem ſteiriſchen Volkspoeten bekannt machen größten und gern geleſenſten Dichter vertraut zu machen.
will, der beginne mit ſeiner zweibändigen „Waldheimath“. In ihr Roſeggers Bücher gehören in jedes deutſche Haus. Sie
erzählt er den Verlauf ſeines Lebens, ſoweit es mit dem heimath ſind unverſiegbare Ströme friſcher Lebenswahrheit und idealer
lichen Hauſe und dem engen Kreiſe der Familie verknüpft iſt. Schönheit, lachender Daſeinsluſt und kerniger Geſundheit.
Aber wie er erzählt! Da iſt Alles ſo friſch und klar, ſo duftig, Peter Roſegger iſt der hervorragendſte Dichter des deutſchen
ſo voll Sonnenglanz. Poetiſch die Sprache, originell die Dar Volksthums.
bietung, erquickend der Humor, ein Schatz, ein Reichthum Die Hoffnung ſeiner Mutter, den Peter einmal als Pfarrer
das ganze Buch für Herz und Gemüth. n zu ſehen, hat ſich nicht erfüllt. Aber er iſt ein Prieſter alles

Der „Waldheimath“ reiht ſich „Heidepeters Gabriel“ an. Wahren, Guten und Schönen geworden, der beredten Wortes
Es iſt weichmüthiger und ſentimentaler als das vorige, aber zu Tauſenden und Millionen yredigt. Und der Same, den er
an dichteriſchen Schönheiten oft überreich. Tiefe Wehmuth iſt ausſtreut, wird Frucht tragen hundertfältig.
die Stimmung, von der es erfüllt iſt; oft fühlt man es wie
das leiſe Weinen und Bluten eines todtwunden Herzens
Roſegger hat das Buch geſchrieben, als ihm im Jahre vorher
ſein Weib geſtorben wor

J



iun S H. Z. e S Tr S 3 5S S 222c e i S S
878

Der Palaſt zu Kenſington.
Die ſchönſte unter den weitausgedehnten, grünen, baum

reichen Parkanlagen die, mitten im Herzen des heutigen
London gelegen, die ſonſt nicht gerade ſchöne, verräucherte
Millionenſtadt vor allen anderen Hauptſtädten der Welt ſchmücken,
iſt. unſtreitig der Park von Kenſington. Jm Weſten ſeiner
Anlagen liegt, halb unter hundertjährigen Bäumen verſteckt,
ein weitſchichtiger, ſchmuckloſer, brauner Ziegelbau, der über
ein Parterre von ſauber gepflegten Gartenbeeten und über
eine weite Raſenabdachung hinabblickt auf das eintönig vor
nehme, ganz moderne Stadtviertel South Kenſington. Der
alte Bau hat wenig Schönes, macht aber einen traulichen
Eindruck. Der Name Palaſt ſcheint den Kindern unſerer Zeit
bei ſeinem Anblick kaum angebracht. Es fehlt der Glanz und
Schimmer, den man zumeiſt mit dieſem Namen verbindet, und
die ſtolze Ueberhebung über die beſcheidenen Dächer der
einfachen Zeitgenoſſen. Die Ausdehnung im Raume iſt
ſchon gegeben, aber ſelbſt damit erinnert der Bau eher an
abgelegene Landſitze ſtiller, vornehmer Herrengeſchlechter,
die äußeren Prunk gering achten und ein abgeſchiedenes,
weltfremdes Daſein führen. Selbſt aber unter den Schlöſſern
unbetitelter engliſcher Landedelleute von gutem Namen und
anſehnlichem Vermögen würde man den Palaſt von Kenſington
ein einfaches, beſcheidenes Haus nennen. Und doch hat ſich hinter
dieſen alten braunen Mauern ein ſchönes Stück bedeutſamer
engliſcher Geſchichte abgeſpielt. Wilhelm UI., der Oranier, und
Königin Mary, Königin Anna, Georg I. und Georg II. haben
unter ihrem Dache gelebt, regieret, Hof gehalten und ihr
Haupt zum Sterben niedergelegt. Königin Viktoria wurde
hier geboren, hat hier ihre Jugendjahre verlebt, hat hier die
Nachricht vom Ableben ihres Vorgängers und Oheims
Wilhelm IV. und ihrer eigenen Thronbeſteigung empfangen,
und jüngſt, als Greiſin, nachdem ſie ihr achtzigſtes Lebensjahr
vollendet, hat ſie das alte, neuerdings vor dem vollſtändigen
Verfall gerettete Haus beſucht und die wiederhergeſtellten
und aufgefriſchten Staatsgemächer, die ſeit langer Zeit,
von gelegentlichen Arbeitern abgeſehen, keines Menſchen s

mehr betreten, als eine dankenswerthe Jlluſtration zu der Ge
ſchichte vergangener Tage den allgemein zugänglichen Sehens-
würdigkeiten der Hauptſtadt hinzugefügt.

Wie das Rothe Haus in Kenſington zu den Königsſchlöſſern
Englands gekommen, iſt ſchon an ſich ein Stück Geſchichte. Die
Stuarts und ihre Vorgänger hatten in dem an der Themſe
unweit Weſtminſter gelegenen Schloſſe White Hall gehauſt,
das der prunkliebende Cardinal Wolſey aufgebaut und
zu eigenem Gebrauch mit einem Troß von achthundert
Höflingen und Dienern bevölkert hatte. Sein Herr und
Gebieter Heinrich VIII. richtete ſich in dieſem großen Schloſſe
ſelbſt häuslich ein, als Wolſey geſtürzt wurde und den Hof
meiden mußte. Heinrich hatte für ſich den nahegelegenen
St. James Palaſt erbaut, nach dem heute noch in alterthüm
llicher Redeweiſe der engliſche Hof benannt wird; allein er und
ſeine Nachfolger vom Hauſe Tudor und vom Hauſe Stuart
fanden White Hall geräumiger und impoſanter, und die äußer-
lich glänzenden Zeiten des engliſchen Hofes haben ſich in dieſem
Schloſſe abgeſpielt unter den Königen und unter Cromwell, bis
1688 Wilhelm der Oranier in England einbrach und den
Thron beſtieg und ſein Schwiegervater, Jakob II., der letzte
Stuart, nach Frankreich floh. Auch Wilhelm III. hat anfänglich
in White Hall Hof gehalten. Doch er fühlte ſich in
dieſen Mauern nicht heimiſch. Der Oranier war ein Mann
von einfachen Gewohnheiten und ſchlechter Geſundheit. Er litt
am Aſthma uud allen möglichen ſonſtigen Gebrechen, und der
Aufenthalt in nächſter Nähe des Fluſſes und ſeiner Nebel ent-
ſprach ſo wenig den Anforderungen ſeiner Körperverfaſſung, wie
das prunkvolle Schloß ſeinen perſönlichen Neigungen zuſagte.
So wurde denn bald nach ſeinem Eintreffen in England
ein dem Earl of Nottingham gehöriges Haus draußen
vor der Stadt beim Dörfchen Kenſington, das von dem
damaligen London ſo weit entlegen war, wie heute
Hampton Couet oder Kew von dem jetzigen Mittelpunkte der
Stadt, mit ſechshundert Hektar Wieſen und Park für 18000
Pfund Sterling angekauft, und König Wilhelm und Königin
Mary machten ſich alsbald an den Umbau. Weniger als neun
Monate nach Wilhelms Ankunft in England hatte die Bau
thätigkeit bereits begonnen, und im folgenden Sommer, als der
trotz aller körperlichen Gebrechlichkeit in Krieg und Frieden ſo
zähe und thatkräftige Herrſcher in Jrland im Felde lag, be
richtete die Königin in ihren Briefen über den Fortgang der

engere

Arbeiten und ſehnte ſich aus White Hall, „wo man nichts ſieht
als Waſſer und Mauern“, herauszukommen hier ins Grüne
hinein. Ehe der neue Palaſt, der Alles in Allem in zwei Ab-
ſchnitten auf etwa hunderttauſend Pfund Sterling zu ſtehen
kam, ganz vollendet war, erlag die Königin in ſeinen Mauern
den Blattern. Das war Ende 1694, und erſt 1696 war Bau,
Ausſchmückung und Einrichtung des Gebäudes ganz vollendet.
Wilhelm III. hat dann noch ſechs Jahre im Schloſſe zu Ken
ſington gelebt, bis ihn 1702 der Tod von ſeinen Leiden erlöſte
und Königin Anna, ſeine Schwägerin, die jüngere Tochter
Jakobs II., den Thron beſtieg.

Königin Wilhelm war glücklich geweſen in der Wahl
ſeines Baumeiſters für den Palaſt in Kenſington. Sir
Chriſtopher Wren, der Baumeiſter der St. Pauls Kathedrale
in London, war, wie dieſes große Denkmal ſeiner ſchaffenden
Thätigkeit und noch einige ſechzig andere von ihm erbaute
Kirchen heute beweiſen, ein Meiſter des Barockſtils und jeden
falls der hervorragendſte engliſche Baukünſtler ſeiner Zeit. Wer
aber viele ſeiner Bauten geſehen hat, der wird ihn faſt noch
mehr in ſeinen Profanbauten bewundern als in den monumen-
talen. Er war in ganz beſonderem Grade ein Häuſererbauer,
ein Mann, der auch in ſehr beſchränkten Grenzen mit den ein-
fachſten Mitteln und unter ſtrengſter Berückſichtigung des End
zwecks, der Nützlichkeit und Behaglichkeit, durch die ſicherſte Be
herrſchung der Verhältniſſe bis in alle Einzelheiten und
unfehlbaren Beſchmack in der Wahl der geeigneten Aus-
ſchmückung die größte und vornehmſte Wirkung erreichte. Beim
Schloſſe zu Kenfington war ihm augenſcheinlich ans Herz gelegt
worden, mit den Geldmitteln hauszuhalten. Der königliche
Bauherr halte ihm auch ſeine Wünſche erklärt, wahrſcheinlich
unter Hinweis auf heimathliche Bauten, die ihm lieb und ver
traut in der Erinnerung hafteten, und ſo entſtand der braune
Ziegelbau in Kenſington. Wer Wren als Hausbaukünſtler in
der Nähe kennen lernen will, der ſoll ſich den älteren Theil
des Hauſes in Kenſington und dann die für Königin Anna er
baute Orangerie nördlich des Blocks der Palaſtgebäude
im Jnnern anſehen. Dieſer letztere Bau iſt äußerlich unſchein
bar, ein Schuppen zu nennen, aber innerlich ſo vornehm und
fein in den Verhältniſſen wie in der ſparſam angewandten Aus
ſchmückung, daß ſpätere Schriftſteller ein über das andere Mal
das Gebäude zum Banketthauſe ſtempeln wollten. Es iſt nie
etwas anderes als ein Gewächshaus geweſen und hat bei
34 Meter Länge und 7 Meter Breite nur wenig über
1500 Pfund Sterling gekoſtet, aber die Hand des
großen Baukünſtlers hat ihm ihren Stempel auf-
gedrückt. Und ſo erkennt man ihn und ſeine Hand
allenthalben, wo ſein Werk unverletzt geblieben iſt. Die
Arbeilen zur Reinigung, Erneuerung und Wiederherſtellung der
Gebäude und ihres Schmuckes haben in den Fachkreiſen bei
hundert Einzelheiten wahre Begeiſterung erzeugt. Wren war
nicht nur ein Plänezeichner, ſondern vor allen Dingen ein Bau
meiſter und Bauleiter. Ein Wohnhaus war für ihn zuerſt ein
Haus, in dem man behaglich wohnen ſollte. Dann erſt kam
die Frage des äußeren Eindruckes und des Schmuckes. Jn
den Akten des BauAmtes iſt noch zu erkennen, wie er auf
gutes Material und tüchtige Arbeit geſehen, wie er ſich um alle
Einzelheiten gekümmert, die kleinſten Ornamente den Verhält
niſſen angepaßt hat, wie er acht bis zehn Typen von Fenſter
rahmen und Fenſterſcheiben und ſtets das beſte Holz verwandte
und beim Schneiden von der wirkſamſten Seite zur Anſchauung
brachte. Und ſo kommt es, daß ſo viele ſeiner Wohngebäude
ſich nicht nur bis heute erhalten, ſondern wohnlich erhalten
und bei aller Schlichtheit einen vornehmen Eindruck bewahrt
haben. Unter Georg I. trat an ſeiner Stelle an die Spitze
des königlichen BauAmtes der Architekt Kent, auch in jenen
Tagen ein bedeutender Mann. Er hat an Wrens Bau
in Kenſington zu und umgebaut und die Hauptſtaatsgemächer
neu ausgeſchmückt. Kent iſt der Mann, der auf den
Geſammteindruck arbeitet, aber die Einzelheiten darf man
bei ihm nie anſehen. Selbſt der Laie kann ſofort er
kennen, wo Wren aufhört und Kent einſetzt, und auch der Laie
wird vor Meiſter Wren den Hut abziehen, wenn er auch Kent
uleſteht/ daß er ſich auf einen gewiſſen theatraliſchen Glanz
verſtand.

Unter Königin Anna wurde wenig für idie Gebäude des
Schloſſes gethan, dagegen der Park auf Koſten von Hyde Park
um vierzig Hektar vergrößert und ein Hirſchpark angelegt. Die
Königin hatte Geſchmack für Gartenbau und umgab, was
ihre Schweſter Mary bereits begonnen, das Schloß mit
holländiſchen Anlagen, wovon dem Kenſingtoner Park bis heute
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der Name Kenſington Gardens verblieben iſt. Caroline von
Anſpach, die Gemahlin Georgs II., hat dieſe Gärten faſt ganz
beſeitigt und an der Oſtſeite die engliſchen Parkanlagen, be
ſonders auch den Teich in geometriſcher Form angelegt, auf
dem die Jugend der Nachbarſchaft ihre zahlreichen Schiffe
ſchwimmen läßt. Aus den Staatsgemächern der Oſtſeite bietet
ſich über dieſen Teich hinaus eine hübſche Fernſicht. Jn der
Nähe dagegen hat hier die Anlage viel weniger Reiz. An
anderen Punkten hat die Königin eine glücklichere Hand gehabt.

Sie war nach mancher Seite hin eine kunſtſinnige Frau. Jn
einer vergeſſenen Schublade entdeckte ſie die verſchollenen Hand
zeichnungen Holbeins, ſäuberte während der Abweſenheit des
Königs in ſeinem Stammlande den Kenſingtoner Palaſt von
ſchlechten Bildern und ließ die Gemälde in den Staatsgemächern
durchweg neu hängen und anordnen. Als Georg II. heimkehrte,
ſetzte es einen höchſt ſtürmiſchen Auftritt, den Lord Hervey,
ein Höfling aus jener Zeit, in ſeinen Denkwürdigkeiten uns
hinterlaſſen hat. Es ſtürmte überhaupt oft im Haushalt
Georgs II., und Caroline von Anſpach hatte kein leichtes Leben,
wenn ſie auch gewöhnlich ihren Willen durchſetzte. „Der
König,“ heißt es in den Aufzeichnungen eines Augenzeugen, „ver
weilte fünf Minuten in der Galerie, ſchalt die Königin, die ge
rade Chokolade trank, weil ſie immer am Naſchen ſei die
Prinzeſſin Emilie, weil ſie ihm nicht zuhöre die Prinzeſſin
Caroline, weil ſie zu ſtark werde, den Herzog von Cumberland,
weil er zu ungeſchickt umherſtehe und Lord Hervey, weil er nicht
vwußte, wie der Fürſt von Sulzbach mit dem Kurfürſten von
der Pfalz verwandt ſei und dann ſchleppte er die Königin in
den Garten und ſchalt weiter. Königin Caroline ſtarb 1737
und der König ſchalt nach ihrem Tode noch 23 Jahre fort bis
1760, wo auch er abgerufen wurde. Seitdem hörte die Glanz-
periode des Palaſtes in Kenſington auf. Georg III. kaufte
den dem Herzog von Buckingham (vom Hauſe Sheffield) ge
hörigen Buckingham Palace, der in dieſem Jahrhundert von
Georg IV. umgebaut wurde. White Hall war 1691 bis auf
den Bankettſaal abgebrannt. Georg III. wohnte ſelbſt meiſt in
Windſor oder Kew. Die Staatsgemächer des Palaſtes von
Kenſington blieben ſeit 1760 unbenutzt.

Es war keine Kleinigkeit, das alte Schloß, das ſo lange
Zeit, faſt 140 Jahre, ganz vernachläſſigt worden war, wieder
baufeſt zu machen und die Staatsgemächer wieder in menſchen-
würdigen Zuſtand zu bringen. Gerade dieſer Theil des alten
Baues, der, wie in Italien gewöhnlich der piano nobile, den
zweiten Stock einnimmt, hatte außerordentlich gelitten. Die
Balken des Dachſtuhls waren ganz morſch geworden, die Fuß-
böden mußten von Grund aus erneuert, Mauern, die unter
Georg I. ſchlecht gebaut worden waren, geſtützt, zum Theil ab
getragen und neu aufgebaut werden. Vielleicht waren dieſe
Ausbeſſerungen früher unternommen worden, wenn man nicht
die Koſten geſcheut hätt. Die Rechnung beträgt die ſchöne
Summe von 23 000 L., vor der mancher Schatzkanzler zurück
geſchreckt ſein mag. Doch man darf ſagen, daß lange keine
Wiederherſtellung ſo treu, ſorgfältig und liebevoll ausgeführt
worden iſt wie dieſe. Man hat erhalten, was irgend zu erhalten
war, mit Pietät und Künſtlerhand gereinigt, geflickt und aus
gebeſſert, erneuert nur ſtreng im Sinne und Einklang mit dem
Alten. An den Wänden hängen die Bildniſſe der Perſonen,
die unter vier Regierungen einſt dieſe Räume bewohnt und be-
ſucht und der Ausländer, die neben ihnen einen breiten Raum
in der Geſchichte von 1690 bis 1760 einnahmen, Wilhelm von
Oranien, Königin Mary, Königin Anna, die drei erſten George
mit Gemahlinnen, Söhnen und Töchtern, Marlborough, Peter
der Große in voller Rüſtung, der Prätendent Jacob Stuart,
Ludwig XIV., die Pompadour am Stickrahmen, Ludwig XVI.,
Friedrich der Große, Karl XII, Locke, Prior, Newton und
Sheridan und viele Andere. Friedrich der Große iſt in ganzer
Lebensgröße dargeſtellt, in kurzer Perücke und im Harniſch,
über den der hermelingefütterte Purpurmantel fällt. Die rechte
Hand hält den Feldmarſchallſtab, die linke deutet auf eine
Schlacht im Hintergrunde. Die Familienbilder der Regenten
vom Hauſe Hannover hangen in den von Kent ausgeſchmückten
großen Staats und Privatgemächern des Königs. Seeſchlachten-
bilder decken die Wände des großen Saales, der als die Gallery
des Königs bekannt iſt.

Unmittelbaren Bezug auf die Regierung der Königin
Victoria haben auf dieſer Zimmerflucht nur drei Räume. Ge-
auft wurde die Monarchin im ſogen. Kuppelſaale. Dann be
findet ſich an der ſüdöſtlichen Ecke des Palaſtes das ſogen.
Kinderzimmer und das Schlafzimmer der weiland Prinzeſſin
Victoria von Kent. Geboren wurde ſie im darunter

liegenden Geſchoß, in einem Gemach, das dem Publikum
einſtweilen noch nicht zugänglich iſt. Auf dieſer unteren
Flucht liegt auch der Saäl, in dem die Königin die Nachricht
von ihrer Thronbeſteigung empfing und die Rathskammer, wo
ſie die erſte Sitzung des geheimen Staatsraths abgehalten.
Hier war die Wohnung ihrer Mutter, der Herzogin von Kent,
und ſpäter haben lange der Herzog und die verſtorbene Herzogin
von Teck mit ihrer Familie dieſe Räume inne gehabt. Die
Tochter dieſes Hauſes, die mit dem Herzog von York vermählt
iſt, wurde in dem ehemaligen Kinderzimmer der Königin ge
boren. Jn dieſer Kinderſtube und in dem früheren Schlaf-
zimmer ſowie in einem dazwiſchen liegenden Vorzimmer iſt eine
Reihe Familienbilder zu ſehen: die erſte Staatsrathſitzung, die
Taufe und die Hochzeit der Kaiſerin Friedrich, die Vermählung
des Prinzen von Wales und andere, von verſchiedenem Kunſt-
werthe aber beſonderem Jntereſſe für die Schaaren von theil-
nahmsvollen Schauluſtigen, die ſich in dieſen Tagen durch die
neu erſchloſſenen Gemächer drängen. Neben zahlreichen Kupfer
ſtichen, Bildniſſen der Königin aus verſchiedenen Zeiten, iſt
hier auch allerlei Spielzeug ihrer frühen Kindheit ausgeſtellt,
Puppen und eine große Puppenſtube mit darunter liegender
Küche und allem Zubehör. Sogar Puppenhandtücher mit dem
roth gezeichneten Anfangsbuchſtaben der Namen der Be-
ſitzerinnen fehlen nicht. Wie iſt das Alles ſo einfach und haus-
backen! Wie hat es doch ſeitdem die Jnduſtrie ſo weit
gebracht! Armer Leute Kinder haben heute ſchönere Spiel-
ſachen, als die greiſe Königin von England und Kaiſerin von
Jndien Anfang der zwanziger Jahre dieſes Jahrhunderts
zum Geſchenk erhielt. Sehen Sie nur dieſes zerbrochene
Pferdchen mit dem dazu gehörigen Wagen. Man glaubt zu
ſehen, wie das n Prinzeßchen das Pferd ans Herz
gedrückt und vor Liebe zerbrochen hat, ganz wie andere
Menſchenkinder ihr frühes Spielzeug behandeln. Und ſo ver-
gingen die Tage und die Jahre hier in der alten ſtillen
Wohnung zwiſchen Spiel und Lernen, bis die Prinzeſſin
eben ein erwachſenes Mädchen war und in der Nacht
am 20. Juni 1837 zwei ältere Herren an der Palaſtpforte
erſchienen und mit Mühe und Noth die verſchlafene Diener-
ſchaft herauspochten. Es war der Lord Kämmerer und der
Erzbiſchof von Canterbury. Sie verlangten dringend die junge
Prinzeſſin zu ſprechen, aber die Kammerfrau kam zurück und
erklärte, ſie traue ſich wirklich nicht, die Prinzeſſin im ſüßen
Schlummer zu ſtören. Da ſprach der Erzbiſchof: „Wir kommen
in Staatsgeſchäften zu unſerer Königin, und da muß ſel'ſt die
Nachtruhe unterbrochen werden.“ Wenige Minuten ſpäter aber
erwachte das junge Mädchen, das als Prinzeſſin Viktoria von
Kent zur Ruhe gegangen war, als Königin von England und
kam im Schlafrock und Shawl hinunter, um die erſte Huldigunder Großwürdenträger zu empfangen. Der ſchläfrige Palaſt

von Kenſington erwachte wieder zu einem hiſtoriſchen Ereigniß
(Köln. Ztg.)

Allerlei.
Die Elf von Weſel. Neunzig Jahre ſind am 16. September

verfloſſen geweſen, ſeit elf Opier der napoleoniſchen Wuth gegen das
von ihm tief niedergebeugte Preußen ihr Leben laſſen mußten. Es
waren elf nach dem Tode des heldenmüthigen Schill gefangene Offi-
ziere ſeines tapferen Korps. Die elf Offiziere wurden, ſo ſchreibt der
„L.-A.“, in verſchiedenen franzöſiſchen Feſtungen, in Sedan, Mont-
médy, Dourlens, Longwy, Thionville herumgeſchleppt und endlich
nach Weſel transportirt, um dort gerichtet zu werden. Auf dem
Wege dorthin hatten ſie mehrfach Gelegenheit, zu fliehen, noch in
ihrem letzten Nachtquartier, in Geldern, bot ſich ihnen ein Weg zur
Rettung dar. Ein von Weſel nach Geldern ihnen entgegengeſchickter
franzöſiſcher Offizier verlor in ihrem Gefängniſſe abſichtlich den
Schlüſſel, zögerte am anderen Tage mit der Abfahrt lange, fand
aber zu ſeinem Erſiaunen die Gefangenen noch vor. Sie überreichten
ihm den Schlüſſel, den er annahm mit der Bemerkung: „Jn der
Citadelle von Weſel wird man keinen Schlüſſel mehr verlieren.“
Hierauf entgegneten ſie: „Das feſteſte Schloß iſt unſer gegebenes
Wort.“ In der Citadelle von Weſel erhielten ſie die dunklen Ge
mächer an der rechten Seite des Thotes als Wohnung angewieſen.
Es wurde ihnen eröffnet, daß ſie auf Napoleons Befehl als „Räuber“
prozeſſirt werden ſollten. Eine militäriſche Kommiſſion trat zuſammen
und die Unterſuchung begann. Jm Ganzen verfuhr der Kapitän
Kavin, der als Ravpporteur das Verhör leitete, äußerſt wohlwollend.
Er hatte den Offizieren verſprochen, Alles für ſie zu thun, was mit
ſeiner Ehre und ſeiner Pflicht verträglich ſei und dieſes Verſprechen
hielt er gewiſſenhaft. Sein Bericht an den Präſidenten des Kriegs
gerichts ſiel ſo günſtig aus, daß ein Todesurtheil unmöglich gefällt
werden konnte. Allein dem Präſidenten waren die Hände gebunden.
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Napoleon hat ein Dekret erlaſſen, welches kategoriſch befahl: „Die elf
Offiziere des Schill'ſchen Korps, welche mit den Waffen in der Hand
efangen ſind, ſollen zu Weſel vor ein Kriegsgericht geſtellt und als
äuber behandelt und gerichtet werden.“ An dieſem kaiſerlichen Ge

bot durfte nicht gedeutelt werden. Der Präſident verwarf das Gut-
achten des Rapporteurs und wies ihn an, die Unterſuchung von Neuem
zu beginnen und die Gefangenen zu fragen, woher Schill das Geld
genommen habe, um ſeine Truppen zu bezahlen. Die Offiziere
mußten einräumen, daß auf ihrem Zuge durch Weſtfalen und Mecklen-
burg auf Schills Befehl öffentliche Kaſſen weggenommen worden
wären. Dies war genug für die Juſtiz Napoleons. Der Einwand
des Leutnants Flemming, daß er nur um einen Freund zu befuchen
nach Stralſund geritten, erſt am 30. Mai dort angekommen ſei und
an dem Kampfe am 31. Mai gar keinen Antheil genommen habe,
wurde keiner nä n Prüfung gewürdigt; ihr Tod war unwider
ruflich von Nape on ſelbſt befohlen.

Am 16. Se nber früh 9 Uhr verſammelte ſich das Gericht.
Die Gefangenen den hereingeführt und nahmen Platz auf einer
Bank gegenüber dem Gerichtetiſche. Es waren die Leutnants
Leopold Jahn aus Maſſow in Pommern, Daniel Schmidt aus Berlin,

Galle aus Berlin Karl von Wedell aus Braunsforth in
ommern, Adolf von Keller aus Strasburg in Preußen, Konſtantin

Gabain aus Preußiſch Holland in Preußen, Ernſt von Flemming
aus Rheinsberg in der Mark Brandenburg, Friedrich Felgentreu aus
Berlin, Karl von Keffenbrink aus Krien in Pommern, Friedrich von
Trachenberg aus Rathenow, Albert von Wedell aus Braunsforth in
Pommern.

Mit ihnen erſchien Nosl Perwez aus Lüttich, der das Amt des
Vertheidigers nicht ohne perſönliche Gefahr übernommen hatte. Er
ſprach freimüthig und ſo unerſchrocken, daß ihm der Präſident mehrere
Male Schweigen gebot. Er hoh hervor, daß ſeine Klienten geglaubt

Schill handle auf Befehl des Königs, und daß die öffentliche
jekanntmachung Königs, in der er Schills Unternehmen gemiß-

billigt habe, ihr nicht zu Geſicht gekommen ſei. Er führte aus,
Schill ſei kein 2 r geweſen, und noch weniger könnten die Offi

zziere ſeines Regt. its, die der militäriſchen Subordination gemäß
verpflichtet geweſen wären den Befehlen ihres Chefs Folge
zu leiſten, als Räuber angeſehen werden. Er berief ſich darauf, daß
einem Theile des Schillſchen Korps unter dem Leutnant von
Brunnow vom General Gratien eine ehrenvolle Kapitulation zu

geſtanden worden ſei, die man ihnen doch nicht bewilligt haben würde,
wenn ſie Räuber geweſen wären.

Aber Alles, was der Vertheidiger ſagte, war in den Wind ge
ſprochen. Er ſchadete nur ſich, denn der erzürnte Kaiſer ließ ihn in
ſeine Vaterſtadt verweiſen und daſelbſt unter politiſche Aufſicht ſtellen,
und er nützte den elf Offizieren nichts, denn ſchon vor Beginn des
Kriegsgerichts, als der Tag zu grauen anfing, waren drei große Gräber
gegraben worden, welche die Schlachtopfer, deren Hinrichtung feſt be
ſchloſſen war, aufnehmen ſollten.

Das Gericht zog ſich zurück in ein Nebenzimmer und beant-
wortete die Fragen des Präſidenten Sind die Angeklagten, die zu
der Bande von Schill gehört haben, ſchuldig Sind ſie mit den
Waffen in der Hand gefangen genommen worden einſtimmig mit
Ja und verurtheilte ſie zum Tode auf Grund von Artikel 1 des
Geſetzes vom 29. Nivöſe des 6. Jahres, welcher den Diebſtahl, der
mit offener Gewalt oder durch Gewaltthätigkeiten auf öffentlichen
Wegen oder Straßen begangen wird, für ein todeswürdiges Ver
brechen erklärt.

Das Urtheil wurde den Offizieren um einhalb zwölf Uhr in
Gegenwart der unter den Waffen verſammelten Wache vor
geleſen, und ſchon um ein Uhr ſollte es vollſtreckt werden. Die

kurze Zwiſchenzeit benutzten die tapferen Männer dazu, den Jhrigen
d letzte Lebewohl zu ſchreiben und ſich vorzubereiten für die

wigkeit.
Als die Stunde der Exekution ſchlug, fingen die Trommeln an

zu wirbeln, eine Abtheilung Kavallerie verließ mit geſpannten Kara-
binern das Hauptthor der Citadelle; ihr folgte eine Kompagnie
Grenadiere, dann die elf Offiziere, zu Zweien und Dreien mit Stricken
aneinandergebunden eine Kompagnie Voltigeurs ſchloß den Zug, der
ſich über die Esplanade durch as Berliner Thor nach dem Exerzier
platze bewegte. Am öſtlichen Ende desſelben, nicht weit von der
Lippe, in der Nähe des ſogenannten Fürſtenberges, einige hundert

Schritte vom Glacis der Feſtung, befanden ſich die drei großen
Gräber. Hier ſtellten ſich die Gefangenen in eine Reihe neben
einander. Alle bewahrten eine furchtloſe, würdevolle Haltung. Sie
wollten den Franzoſen zeigen, wie preußiſche Männer zu ſierben
wüßten. Ihnen gegenüber ſtanden 66 Schützen, denn ſechs Kugeln
waren für Jeden beſtimmt. Die Trommeln ſchwiegen, der Adjutant
vom Platze ſchickte ſich an, das Urtheil nochmals vorzuleſen. Die

„Verurtheihten verzichteten indeß darauf und baten nur, daß man ihnen
geſtatten möge, ſelbſt das Zeichen zum Feuern zu geben und mit un-
verdun denen Augen den Tod zu empfangen. Die Bitte wurde ge
„gewähr., die Feſſeln wurden ihnen abgenommen. Noch eine Um
jarmuva, noch ein letzter Gruß, dann entblößten ſie Hals un Bruſt
und ermahnten die Schützen, ſie ſollten das preußiſche Her nicht
fehlen. „N'ayez pas peur, les canoniers frangçais tirent bie er
widerte einer der Schützen. Die elf Offiziere riefen laut: „ies lebe

unſer König! Preußen hoch!“ und gleichzeitig warf Ernſt von
Flemming ſeine Mütze in die Luft. Da frachten die 66 Musketen
und Pulverdampf bedeckte wie ein großes Leichentuch die Gefallenen.
Zehn lagen todt auf dem Raſen, dem elften, Albert von Wedell, war
nur der Arm zerſchmettert. Er richtete ſich auf, zeigte auf die Bruſt
und ſprach: „Hierher! Hier ſitzt das preußiſche Herz Eine neue
Schützenabtheilung trat vor und ihre Kugeln ſtreckten auch dieſen
Helden zu Boden.

Die blutigen Leichname rden von bereit ſtehenden Pionieren
entkleidet und in die Gräber gelegt.

Der Schmerz und der Grimm der Bürgerſchaft von Weſel war
nicht zu beſchreiben, die Theilnahme und die Trauer waren ſo all
gemein, daß die Franzoſen einen Aufſtand zur Befreiung der Ge
fangenen befürchteten. Die Stadtthore wurden geſchloſſen, die ohnehin
ſtarke Garniſon ſtand den ganzen Tag unte: den Waffen, und um
auf jede Gefahr gefaßt zu ſein, hatte der Kommandant noch eine
zahlreiche Abtheilung Küraſſiere von Kleve kommen laſſen. Trotzdem
war eine große Menge Volks in der Nähe des Richtplatzes ver
ſammelt, und die Haltung der Menge war eine ſo drohende, daß die
franzöſiſche Militärbehörde Weſel als einen Herd des Aufſtandes be
zeichnete und die kaiſerliche Regierung ſich veranlaßt fand, um den
böſen Geiſt der Bürger im Zaume zu halten, die geheime Polizei
einzuführen!

Als Weſel wieder preußiſch geworden war, dachte zunächſt die
dortige Freimaurerloge „Zum goldenen Schwert“ daran, den
Märtyrern für die nun erkämpfte Freiheit ein Denkmal zu errichten.
Sie ſtieß indeß höheren Ortes auf Schwierigkeiten. Jm Jahre 1833
erließen zwei Ritter des Eiſernen Kreuzes, der Major on Webern
und der Hauptmann a. D. Pahlke, mit Genehmigung des Königs
einen Aufruf an die Armee, in welchem ſie um Beiträge zu einem
Denkmal für die elf hingerichteten Kameraden baten. Der Bitte
wurde gern und bereitwillig entſprochen, und ſchon im folgenden
Jahre wurden die Gebeine der Todten wieder ausgegraben und in
einen mit Blei ausgegoſſenen, großen Sarg gelegt, der hermetiſch
verſchloſſen ward. Am Kopfende wurde eine Zinkvlatte angebracht
mit folgender Jnſchrift: „Hier ruhen in Gott die Ueberreſte von elf
preußiſchen edlen Männern vom ehemalig Schill'ſchen Korps. (Es
folgen die Namen.) Jn der unheilvollen Zeit von Deutſchlands
Schmach und Erniedrigung unter der franzöſiſchen Gewaltherrſchaft
auf Befehl des Kaiſers Napoleon als Aufrührer und Verbrecher am
16. September 1809 im Felde bei Weſel erſchoſſen, fielen ſie als
Märtyrer und Helden im Vertrauen auf Gott, in Liebe zu ihrem
Könige und ihrem Vaterlande, als Vorläufer auf der für Deutſch
land bald nachher ſich öffnenden Freiheitsbahn, als Vorkämpfer auf
den blutigen Gefilden von Leipzig, Paris und BelleAlliance. Fünf
undzwanzig Jahre ſpäter, im 38. der milden und glorreichen Re
gierung Friedrich Wilhelms III., unſeres chriſtlichen und ritterlichen
Königs, den und ſein erlauchtes Haus Gott ſegne, ſammelte Liebe
und Gemeinſinn der Kameraden des preußiſchen Heeres die zerſtreuten
Gebeine der elf Gefallenen und ſetzte ihrem Gedächtniß ein einfaches
Denkmal von Eiſen, der jetzigen und zukünftigen Zeit ein ſichtlich
Zeichen preußiſcher Treue, Ehre und Kameradſchaft. Urkundlich deſſen
verfaßt und im Namen aller Offiziere des preußiſchen Heeres von denen
der Beſatzung Weſels in der Gruft niedergelegt am Todestge der
Hingerichteten am 16. September 1834.

ihrer Aſche und ihren Seelen ewiges Heil! Amen.“
ie Beiſetzung in das mit Cement ausgemauerte Grabgewölbe

erfolgte am 16. September 1834. Auf der Gruft erhebt ſich das ein
fache, ſchöne, von Schinkel entworfene Denkmal, welches ebenfalls am
16. September 1834 eingeweiht wurde. Auf der Vorderſeite ſieht man
die trauernde Boruſſia neben einem Altare, auf dem ein Henkerbeil
mit dem franzöſiſchen Adler liegt. Die Boruſſia ſtützt ſich mit der
linken Hand auf den Altar, mit der rechten hält ſie den Schleier. Jhr

egenüber ſteht die geflügelte Viktoria, in der Rechten einen Lorbeer
ranz, in der Linken einen Palmenzweig haltend. Der Fries iſt

mit Lanze, Schwert und Schild, den Emblemen des Krieges, im
Relief verziert. Auf der Rückſeite iſt im Hauptfelde der preußiſche
Adler im Hauptrelief angebracht, im untern Felde erblickt man elf
Sterne und die Jnſchrift: „Sie ſtarben als Preußen und Helden am
16. September 1809.“

Vom Hüchertiſch.
Eine Geſchichte des deutſchen Zeitungsweſens wird

demnächſt im Verlage der Schulzeſchen Hofbuchhandlung in Olden-
burg erſcheinen. Verfaſſer iſt der Literaturhiſtoriker Dr. Ludwig
Salomon, der ſich vekanntlich in ſeiner „Geſchichte der deutſchen
Notional- Literatur des 19. Jahrhunderts“ ſowohl, wie auch in ver
ſchiedenen anderen Werken und zahlreichen Eſſais als ein klarölickender
Horſcher und ſcharf abwägender Kritiker dokumentirt hat. Das
nern Werk iſt das Ergebniß langjähriger Studien. Bis jetzt fehlte
non eine Geſchichte des deutſchen Zeitungsweſens das Buch wird
m eine längſt empfundene Lücke in unſerer hiſtoriſchen Literatur
ausfüllen,

Verantwortl. Redalteur? Dr. Walther Gebens leben. Druck und Verlag von Otto Thee Halle Saale Lewggerſtr. 87.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 440.
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 
	 - 






